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Nr. 224. Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint tan 


1.25; Ausland: monatlich Zl. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


lich morgens. 
An den Sonnt igen wird die reichhaltig illuſtrierte 

Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Beftilnuet 109 


Hof, inks. 
Telephon 36-90, Poſſſpectonte 63.508 
n 7 Uhr feüh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftlelters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Das Viermüchtememorundum. 


Die Antwortnote des englischen Schatzlanzlers Snowden an die vier Mächte. 


London, 17. Auguſt. Eine Reuter⸗Meldung aus 
dem Haag beſagt, daß Snowden mündlich bereits mit⸗ 
geteilt habe, daß das von dem belgiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten WAGOWE Angebot als nicht befriedigend angeſehen 
werde. 

Haag, 17. Auguſt. Reichsaußenminiſter Dr. 
Streſemann hat am Sonnabend dem engliſchen 
Schatzkanzler Snow den einen Beſuch abgeitattet. Im 
Verlauf dieſer Unterredung kam die geſamte Lage der Kon⸗ 
ferenz zur Erörterung. Der engliſche Schatzkanzler 
Snowden hat gleichzeitig mit der Antwortnote auf das 
Vier⸗Mächte⸗Memorandum ein Schreiben an den bel 
giſchen Finanzſachverſtändigen Franequi gerichtet, in dem 
er in weit ſchärferer Form als in der engliſchen Note die 
Vorſchläge der vier Mächte für ungenügend und für Eng⸗ 
land untragbar bezeichnet. Die Finanzſachverſtändigen 
der vier Mächte treten um 2 Uhr erneut zu einer Prüfung 
der engliſchen Note zuſammen. Für 6 Uhr abends iſt ſo⸗ 
dann eine weitere Beſprechung der Delegationsführer der 
vier Mächte vorgeſehen. Die Antwort an England ſoll im 
Laufe der ſpäten Abendſtunden überreicht werden. Der 
franzöſiſche Arbeitsminiſter Loucheur erklärte der fran⸗ 
zo ſiſchen Preſſe, die engliſche Antwort wäre ablehnend. Es 
würden jedoch jetzt Verſuche gemacht werden, die Verhand⸗ 
lungen auf einer neuen Grundlage fortzuführen. 

Daag, 17, Auguſt. Ueber den Inhalt des Vier⸗ 

0 


Mächte⸗Abkommens, das am Freitag durch den belgiſchen 


Miniſterpräſidenten dem engliſchen Schatzkanzler S no we 
den übermittelt worden ift, veröffentlicht die holländische 
Morgenpreſſe heute folgende nähere Mitteilungen: 

Die Denkſchrift, deren Inhalt weiter ſtreng geheim⸗ 
gehalten wird, fol vier Schreibmaſchinenſeiten umſaſſen 
und folgende Punkte enthalten: 

1. England wird ein großer Teil der aus dem Ueber⸗ 
gang vom Dawes⸗Plan zum Poung⸗Plan freiwerdenden 

eträge angeboten. 
2. Die durch die Tilgung der Dawes⸗Anleihe frei- 
werdenden Beträge. 

3. Mit den kleinen Gläubigerſtaaten ſollen Abkom⸗ 
men getroffen werden, wonach dieſe auf den für ſie im 
Houng⸗Plan urſprünglich in Ausſicht genommenen Teil 
an den ungeſchützten deutſchen Jahresleiſtungen verzichten. 

4. Die kleinen Gläubigerſtaaten ſollen hierfür von 
Frankreich, Belgien, Italien und Japan aus einem an⸗ 
deren Teil der deutſchen Tributleiſtungen einen Ausgleich 
erhalten. | 
łap Die Wiederausfuhr der Sachlieferungen wird per- 

6. Im Falle eines Zahlungsaufſchubs für Deutſch⸗ 
land ſoll ein Sonderausſchuß für die Regelung der Sach⸗ 
lieferungen in Genf eingeſetzt werden. Die Leiſtungen, 
die England nach dem erſten und zweiten Punkt erhält, 
ſollen unter den ungeſchützten Teil der deutſchen Tribut⸗ 
leiſtungen fallen. In der Denlſchrift wird ferner darauf 
hingewieſen, daß England ſich an dem Erlös der Liquida⸗ 
tion des deutſchen Eigentums in England ſchadlos halten 


ſoll. Weiter wird noch einmal erklärt, daß an dem Noung- 


Plan nichts geändert werden dürfte und daß England duych 


den Noung⸗Plan und das jetzige Angebot mindeſtens die 


gleichen Vorteile erhalte wie die anderen Mächte. 

Haag, 17. Auguſt. Die ſchriftliche Antwortnote des 
engliſchen Schatzkanzlers Snowden auf das geſtrige Vier⸗ 
Mächte⸗Memorandum ift in der heutigen Nacht durch Ver- 
mittlung des belgiſchen Sachverſtändigen Francqui der 
franzöſiſchen Abordnung übermittelt worden. In dieſer 
Note ſoll erklärt werden, daß . 


das Angebot der vier Mächte für England nicht 
genügend ſei, 


doch ſei die engliſche Regierung bereit, die Verhandlungen 


mit den pier Mächten fortzuſetzen. Ferner ſoll in der Note 

' bi Verwunderung Ausdruck gegeben werden, daß Italien, 
as ungerechtſertigter Weiſe Vorteile in Paris nach dem 
Young-Blan erhalte, bis jetzt nicht bereit fei, von dieſen 
Vorteilen wieder einige aufzugeben. 


Heute nachmittag findet eine neue Zusammenkunft polniſchen Handels. 


der Abordnungen der vier Mächte ſtatt, um die engliſche 
Antwortnote eingehend zu prüfen. Man erwartet eine 
neue Note der vier Mächte an England für den heutigen 


Spätabend. Wie verlautet, ſoll die italieniſche Abordnung 


ihre Regierung um neue Inſtruktionen erſucht haben. 

In Kreiſen der engliſchen Abordnung wird jetzt die 
Auffaſſung vertreten, daß ein endgültiger Abſchluß der 
Konferenz im Haag unmöglich ſei und eine Vertagung der 
Verhandlungen während der Genfer Völkerbundverſamm⸗ 
zung ins Auge gefaßt werden könnte, jedoch würde der 
engliſche Miniſterpräſident Macdonald in Genf dem fran⸗ 
z ſiſchen Miniſterpräſidenten Briand die gleichen Forde⸗ 
rungen übermitteln, die der engliſche Schatzkanzler 
Snowden auf der Haager Konferenz vertreten habe. Das 
engliſche Schaßamt ſtehe unverändert auf dem Stand⸗ 
funkt, daß die drei grundſätzlichen engliſchen Forderungen 
micht abgeändert werden könnten. 

Paris, 17. Auguſt. Ueber die geſtrige Unter⸗ 
haltung zwiſchen Dr. Streſemann und Briand weiß das 
„Journal“ zu berichten, daß der deutſche Außenminiſter 
dringend darauf beſtanden habe, zu erfahren, wann die 
Räumung erfolgen würde. Briand, habe geantwortet, daß 
nach Anſicht der une Sachverſtändigen die rA 

it in 


Ts Räumung Monaten erfolgen könne. 
olcher Zeitraum ſei Streſemann viel zu lang erſchienen. 
Gleichwohl habe er ſich damit einverſtanden erklärt, die 


Verhandlungen auf dieſer Grundlage fortzuſezen. 
Paris, 17. Auguſt. „Echo de Paris“ warnt vor 
einer Rheinlandräumung, indem es auf die angeblichen 
„Gefahren“ hinweiſt, die darin beſtehen würden, daß 
Reichswehr und Schupo fih in die von den Beſatzungs⸗ 
truppen freigemachten Kaſernen ſetzten. Gefahr drohe 
ferner von dem deutſchen Eiſenbahnnetz im Rheinlande. 
Niemand denke heute mehr daran, daß früher einmal ein 
Eiſenbahnzerſtörungsprogramm ausgearbeitet wurde, das 
heute in irgendeiner verſtaubten Schachtel vergeſſen iſt. 
Frankreich müſſe ſich auch das Recht vorbehalten, die 
Rheinlande erneut wieder zu beſetzen, da dies vielleicht 
die einzige Drohung iſt, um dem Anſchlußgedanken Einhalt 
zu bieten. | 
Berlin, 17. Auguſt. Die Mitteilung der Pariſer 
„Information“, wonach zwiſchen Deutſchland und Frant- 
reich im Haag halbamtlich bereits eine Einigung über den 
30. Juni als letzten Räumungstermin zuſtande gekommen 
fei, wird von zuſtändiger deutſcher Stelle als jeder Grund- 
lage entbehrend bezeichnet. 
1. ein derartiger Termin von franzöſiſcher Seite noch nicht 
gefordert worden ſei, und daß 2. die deutſche Regierung 
unter keinen Umſtänden einem derartigen Termin ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben werde. Vielmehr wird von deit: 
ſcher Seite die endgültige und ſofortige 
Räumung der Rheinlande gefordert. 
Haag, 17. Auguſt. Der juriſtiſche Ausſchuß, der ſich 
mit der Frage der Vergleichs⸗ und Feſtſtellungskommiſſion 
befaßte, trat am Sonnabendvormittag erneut zuſammen. 
Ein materieller Fortſchritt iſt in den heutigen Verhand⸗ 
lungen nicht erfolgt, doch beſteht der Eindruck, daß der 
engliſche Vorſchlag, eine Unterkommiſſion des Völkerbund⸗ 
rates einzuſetzen, jetzt ſtark in den Hintergrund gerückt ift. 
Haag, 17. Auguſt. Die holländiſche Königin hat 
die im Haag verſammelten Vertreter der Mächte zu einem 
Feſteſſen auf Freitag, den 23. Auguſt, eingeladen. Die 
i wird alſo zumindeſt noch bis zu dieſem Datum 
andauern. 


Eine attive Handelsbilanz? 


Gemäß den amtlichen Darſtellungen ſoll im Monat 
Juli die Handelsbilanz der Polniſchen Republik ein Akti⸗ 
vum gegenüber dem Paſſivum einen Ueberſchuß von 
10 400 000 Zloty ergeben haben. (Welchen Nutzen hat das 
praktiſche Leben davon? Red.) Daß der Export den Im⸗ 
port im Laufe eines beſtimmten Monats übertroffen hat, 
ijt noch lange kein Beweis für die Geſamtſanierung des 


Man weiſt darauf hin, daß 
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pata pocztowa mszczona ryczaltem 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ . 
terzeile 15 Groſchen, im Text 15 dreigeſpaltene rø Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Reichsarbeitertag. 


10 Jahre deutſche Sozialdemokratie in der Tſchechoſlowakei. 
Prag, im Auguſt 1929. 

Die deutſche klaſſenbewußte Arbeiterſchaft der tſche⸗ 

choflowakiſchen Republik feiert vom 16. bis 18. Auguſt in 

Karlsbad das Feſt ihres 10jährigen Beſtehens in Form 


eines „Reichsarbeitertages“. 10 Jahre Parteigeſchichte 
ift eigentlich nichts Bedeutſames, um ein beſonderes Fef 
zu rechtfertigen. Aber unſere deutſche Bruderpartei in der 
Tſchechoſlowakei hat allen Grund, dem deutſchen und tſche, 
chiſchen Chauvinismus zu zeigen, daß ſich die klaſſenbe⸗ 
wußte Arbeiterſchaft trog mancher Niederlagen nicht hin⸗ 
weg denken läßt. Wohl ſelten iſt ein Ort für dieſes Par⸗ 
teifeſt ſo geeignet, als Karlsbad, wo die internationale 
Bourgeoiſie gerade in dieſen Tagen zur „Kur“ weilt, ienes 
Bürgertum, welches ſo gern die Opfer der Arbeiterklaſſe 
überläßt, ſich ſelbſt aber alle Vorzüge des Lebens gönnt, 
die ein gutgefüllter Geldbeutel geſtattet. Aber Karlsbad 
iſt auch eine Feſtung der deutſchen Arbeiterklaſſe und hier 
will die Sozialdemokratie zeigen, was nach zehn Jahren 
emſigen und bewegten Kampfes erreicht worden iſt. 

Die Parteibewegung unſerer deutſchen Brüder im 
Sudetenland iſt reich an Schickſalen. Während die En⸗ 
tente im Weltkrieg behauptete, für das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Völker zu kämpfen, wurde dieſes Recht dem Suz 
detendeutſchtum verſagt; es wurde einfach durch den Frie⸗ 
den von St. Germain der tſchechiſchen Republik einverleibt. 
Nach dem Zuſammenbruch des alten Defterreich waren es 
gerade die ſudetendeutſchen Arbeiter, die unter Berufung 


auf das Selbſtbeſtimmungsrecht der Nationen einen elb⸗ 


ſtändigen ſudetendeutſchen Volksſtaat ausriefen, dem der 

chechiſche Einfall vom März 1919 mit franzöſiſchem Cin⸗ 
fluß ein Ende bereitete. So mußte auch die Sozialdemo⸗ 
kratie dieſe Tatſache anerkennen und ſich von ihrer öſter⸗ 
reichiſchen Stammpartei trennen, ſich als ſelbſtändige Par⸗ 
tei lonſtituieren, was im September 1919 in Teplitz ers 
folgt ijt. Damals gelobten die deutſchen Sozialdemekra⸗ 
len, ihren alten Idealen internationaler Solidarität treu 
zu bleiben und ſie ſind dieſem Ideal treu geblieben, haben 
Sefaären und Niederlagen überſtanden, nach der Syal- 
tung iſt heute ein herrlicher Aufſtieg zu verzeichnen. 

Im Jahre 1920 iſt unſere Bruderpartei von einem 
doppelten Schlag betroffen worden. Kurz nach ihrem 
zweiten Parteitag in Karlsbad ſtarb ihr bedeutſamſter 
Führer Genoſſe Seeliger, dem es gelang, die Einheit der 
Partei zu erhalten, und nun führte die kommuniſtiſche 
Wühlarbeit zur Spaltung der deutſchen Sozialdemokratie, 
die dadurch zehntauſende ihrer beſten Mitglieder verlor, 
und die Wahlen zu den Kommunen 1923 und zur Natio⸗ 
nalverſammlung von 1925 wirkten ſich noch im Sinne der 
Spaltung aus. Aber nun erkannte auch die deutſche Ar⸗ 
beiterklaſſe, wohin die kommuniſtiſche Spaltungsarbeit 
führt, die „Weltrevolution“ iſt ausgeblieben, die nach 
Moskaus Wunſch die „Diktatur des Proletariats“ über 
ganz Europa bringen ſollte. Statt der Diktatur folgte die 
Konſolidierung des Bürgertums, Streiks unter kommuni⸗ 


ſtiſcher Führung gingen verloren und aus dieſer Erkennt⸗ 


nis heraus wurde auch das Bewußtſein der Arbeiterklaſſe 
geſtärkt. Aus der tſchechiſchen kommuniſtiſchen Partei, 
nach den Wahlen von 1925 die ſtärkſte Fraktion in der 
Nationalverſammlung, iſt nur noch ein Scherbenhaufen 
geblieben. Aber nicht nur gegen das deutſche Bürgertum 
und die Kommuniſten mußte der Kampf geführt werden, 
ſondern auch gegen die tſchechiſchen Sozialiſten, die 
damals in der alltſchechiſchen Koalition die Regierung des 
Landes innehatten. In der Tſchechoſlowakei gibt es, wie 
in Polen, eine nationale Frage. Und man übertreibt 
nicht, wenn man dieje Tſchechoſlowakei das alte Oeſterreich 
im kleinen Format nennt. Eine gemiſchtſprachige Be⸗ 
völkerung von Tſchechen, Deutſchen, Slowaken, Ungarn, 
Ruthenen und Polen bewohnt das Gebiet und die natio⸗ 
nale Frage iſt bis heute noch ungelöſt. So wie in Polen 
ſpielen hier die Minderheiten eine bedeutſame Rolle und 


es iſt verſtändlich, wenn dieſer Nationalitätenkampf auch 


für die Sozialdemokratie ein entſcheidendes Moment ab⸗ 
gibt, die proletariſche Einheitsfront verhindert. 

an ihrem erſten Parteitage in Teplitz haben 
unſere deutſchen Brüder erklärt, daß fie mit allen Arbei⸗ 


tern aller Nationen den Kampf um die Befreiung führen 
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Ueber das Feſt ſelbſt werden noch weitere Beiträge unter- 


Nr. 224 


Das Grubenunglütk in Oberſchleſien. 


Kattowitz, 17. Auguft. Wie ſchon berichtet, ent- 
ſtand geſtern aus bisher unbekannter Urſache in der Koh⸗ 
lengrube Hildebrand⸗Schacht in Antonienhütte ein furcht⸗ 
bares Grubenunglück, dem 16 Menſchenleben 
zum Opfer fielen. Die Bergungsarbeiten wur⸗ 
den unter Einſatz mehrerer Rettungsmannſchaften ununter⸗ 
brochen die ganze Nacht durchgeführt. Es gelang bisher 
von den 16 verſchütteten Bergleuten 14 Leichen zu bergen. 
Die Erkennung der Toten geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da 
die Leichen vollſtändig verkohlt ſind. Vor den Gruben⸗ 
toren ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab. Die An⸗ 
gehörigen der Verunglückten verſuchten ihre Ernährer 
wiederzuerkennen, was jedoch nicht möglich war, da die 
Leichen ſofort nach der Totenhalle geſchafft wurden. Von 
den Toten find 7 verheiratet und 9 ledig. Das Gruben ⸗ 
gebiet iſt abgeſperrt. Die Werkrevierbeamten ſind eifrig 
an der Arbeit, um die Urſachen des Unglücks . 


„Lodzer Volkszeitung — Sonntag, 18. Auguft 1929 


Bisher hat man jedoch keinerlei Anhaltspunkte für die 
Entſtehungsurſachen entdecken können. Von 6 Verletzten 


mußte einer ins Krankenhaus eingeliefert werden, wäh⸗ 


rend die anderen 5 nach Anlegung von Notverbänden ent⸗ 
laſſen werden konnten. Weitere Geſahrmomente beſtehen 
nicht und man beabſichtigt, ſobald die Bergungsarbeiten 
beendet ſind, den Grubenbetrieb wieder aufzunehmen. 
Kattowitz, 17. Auguſt. Zu dem Grubenunglück 
im Hildebrand⸗Schacht in Antonienhütte teilt die Gruben⸗ 
verwaltung mit, daß die Exploſion wahrſcheinlich infolge 


Ueberladung einer Brennſtof üchſe beim Zurechtmachen 


von Patronen erfolgt iſt. Die Bergungsarbeiten haben 
fih dadurch recht ſchwierig geſtaltet, daß bei der Exploſion 
Kohlenſtaub in Brand geraten war. Die Grubenverwal⸗ 
tung hat das Grubengelände den ganzen Tag über abge⸗ 
ſperrt, da nicht feſtzuſtellen war, ob das 0 durch 
ſchlagende Wetter . war. ojj, i 


O, welche Quit, Soldat zu ſein! 


286 neue Offizierspenſionäre. — 


Die Armee der Offizierspenſionäre wächſt umaufhör, 
lich. Die letzte Nummer (13) des „Dziennil, Perſonalny“ 
des Kriegsminiſteriums enthält wieder eine Unmenge 
neuer Penſionäre, die die Steuerzahler zu unterhalten 
haben. Es ſind nämlich nicht weniger als 286 Offiziere 
penſioniert worden. 


Seit langem iſt es aller Welt bekannt, daß eine un⸗ 
geheure Anzahl der Staatspenſionäre, vor allem der Offi⸗ 
ziere, noch koloſſal jung an Jahren iſt. (Von der Erklim⸗ 
mung höchſter Würden bei der oft verblüffenden Jugend 
im ier nicht weiter die Rede fein.) Penſionierte Ober⸗ 
ten und Generäle in den dreißiger bzw. vierziger Jahren 
find leine Seltenheit. Sie hätten alfo. dem Staat noch 
viele Jahre dienen können. So haben fie aber nichts mehr 
zu tun, erhalten eine ſchöne Penſion, während andere 
Leute bis ins Greiſenalter arbeiten müſſen. - 


Der Staat — lies Steuerzahler — hat aber durch 
dieſe frühen Penſionierungen doppelte Koſten aufzubrin⸗ 
gen, erſtens die Penſion für den Verabſchiedeten und zwei⸗ 
tens das Gehalt für den Offizier, der an die AR des 
Gegangenen tritt. 
Einer der jüngſten E Po⸗ 
lens ſcheint nun der „ eg 


Ruhe jegen! 


wie ber 11 „Expreß | 
| kb daje elanbejeht BR. neue Ben | | Die Leiche gbsitotwitie auf dem Wege 


s zu, 
fi pnie unerwartet ET 


Ein mit 27 Jahren pensionierter Hauptmann! 


nah] U zu Teiln: Er zahlt oddac, erf 
27, Jahre! 

Mit 27 Jahren ko ſich ber Sahaa alſo zur 
Mit ſiebenundzwanzig Jahren! Wie viele 
Millionen, die bis ins ſpäteſte Alter im Schweiße ihres 
Angeſichts arbeiten müſſen oder wieviel Zehntauſende, die 
keine Arbeit und keinen Pawiej haben, Kan za 
mit Bo tauſchen! s 

O, welche Luſt, Soldat zu 85 fein! 

Ferner find. 670 neue Offi 
ſtellt worden. Das heißt, ſie ſind ihrer Poſten enthoben 
und zur Verfügung der orpskommandeure geſtellt worden. 
Es I das jaft alles Kandidaten für eine neue Penfiona | 
lifte. Es folgt nämlich hiernach nur noch eine Unterſu⸗ 


chung, die ſogenannte „badanie fupetremizyjne", und dann ; j 


die Penſionierung. Auch hier ſtößt man auf ga 
Offiziere: Hauptleute, 


6. Inf.⸗Rgt., den Oberleutnant Wl. Sawicki, 


e ter beim 30. Inf. und andere) 
i We fómeifnebetnbe RA, 2% 


Selbſt vor der Regi 
oranny“ vom 11. d. Ms. 


wollen. Aber igre Stimme verhalte bis 1026 titie 
los, erft 1927 hat ein gemeinſamer Parteitag aller ſoziali⸗ 
ſtiſchen Parteien der Tſchechoſlowalei in Smiechow tatt í 
gefunden, aber über die Beſchlüſſe der Solidarität kann 
man bis heute noch nicht hinaus, der Kernpunkt bleibt die 
nationale Frage, das Verhältnis des deutſchen Arbeiters 
zum tſchechiſchen Staat. Es braucht nicht betont zu werden, 
daß ſich alles, was wir in Polen erlebten und erleben, in 
vervielfältigter Hinſicht wiederholt: der Tſchechiſierungs⸗ 
prozeß. Es iſt nicht nur ein Kampf um die deutſche 
Sprache und Kultur, um die nationalen Belange, wenn 
man will, fonder ein Kampf um den Arbeitsplaß, den es 
gegen den Chauvinismus zu verteidigen gilt, das iſt der 
Kern des nationalen Problems des deutſchen Arbeiters 
in der Tſchechoſlowakei. Doch der Kapitalismus in feiner 
e weiſt der Arbeiterklaſſe ſelbſt den 
Weg. Er macht keine nationalen Unterſchiede in der Aus⸗ 
beutung der Arheiterklaſſe, die großen Wirtſchaftskämpfe 
im Laufe der letzten Jahre haben auch der geſamten Arbei⸗ 
terſchaft gezeigt, wo 
Ber des Proletariats in der tſchechiſchen 
geführt 

Es ift unmöglich, im Rahmen eines Zeitungsartikels 
die 3 unſerer deutſchen Brudergenoſſen „ju ſchildern. 

Aber ſie ſind auch uns ein leuchtendes Vorbild proletari⸗ 
ſcher Solidarität. Eine prächtige Feſtſchrift zum kde: za 
arbeitstag“ liegt vor uns, die dieſe Arbeit am beſten wü 
digt. Es fehlt nicht an Anerkennung dieſer ſozialiſtiſhen 
Erziehungs⸗ und Aufbauarbeit der deutſchen Arbeiterklaſſe 
in der Tſchechoſlowakei. Mit unſerer Bruderpartei freut 
ſich die ganze Internationale über das gelungene Werk. 


richten. Für heute wollen wir auf dieſem Wege unſeren 

deutſchen Klaſſengenoſſen in der tſchechoflowakiſchen Re⸗ 
publik brüderliche Grüße 1 mit einem herzlichen 
„Glück A für die Zukunft! ll. 


Die veſchlagnabme 
des Simonotwiti-Briefes beftätigt. 


Das Bezirksgericht in Warſchau beſtätigte am 
12. Auguſt die Beſchlagnahme der Nummer beż „Robotnik“ 
vom 6. d. J., die wegen der bekannten offenen Briefes des 
Senators Boleslaw Limanowſki an den Staatspräſiden⸗ 
ten erfolgt iſt. (Da gegen den Beſchluß des Bezirksgerichts 
formell leine Berufung zu erheben fit, fo wäre es febr | 
wünſchenswert, wenn in dieſer Angelegenheit das Ober⸗ 

interpelſiert. Der 


— 8 — — — 


aus Malm treten bie Schweden 
derſon heute in einem acht Meter langen Segelboot, das 


ve Kraft, liegt und Haben Serni N 
RE | 


a Segelboot über den „lan. 
17. 
Naa b d Saal, ALENA und 


mit einem Segel von 20 Tuadratmetern und einem Motor 
von 2,5 P. S. K ift, PW: PJ 2 den Atlanti⸗ 
ĝen Dean an. 


Banterott des Lodzer Sanarja-Diattes 
„Glos Ponti. 


rb; 


Das Lodzer Sanacja⸗Organ „Glos Bol 110% 5 8 
wir uns wegen feiner unverſchämten Lügenhaftigbeit und 


ER ffigłeit wiederholt ARDENY MAW ki feit 


igiete zur Dispoſition ge⸗ 


ittmeiſter und ſogar e abendvormittag 


i 5 (à. B. Oberleutnant Mieczyslaw Sew jst Anton tentate engen worden Nach 


eee wurde der Betrieb auf der Grube am 


„A 


r 99 182 1 Auguſt. Wie aus Kalkutta gemeldet 


einigen Tagen ſeinen völligen Bankerott erklärt und ſein 
Erſcheinen eingeſtellt. Der Grund hierzu iſt in der ver⸗ 
ſchwindend kleinen Leſerzahl zu ſuchen, die in letzter Zeit 
nur noch ein paar Dutzend betrug. Das Eingehen dieſes 
Blattes iſt aber zugleich ein Armutszeugnis für die „Sa⸗ 
nacja“ in Lodz und zeugt von der verſchwindend kleinen 
Zahl ihrer Anhänger. 
dungen und Hetzen gegen den ſozialiſtiſchen Magiſtrat 
haben nichts genutzt: im Gegenteil, ſie haben den Unter⸗ 
gang dieſes Hetzblattes nur noch beſchleunigt. 


Pleite des Unternehmens iſt regelrecht. 
und Nachrichtenbureaus kommen täglich gelaufen, um den 
ihnen zuſtehenden Lohn abzuheben, doch vergebens: das 
Sanacjaunternehmen iſt bankerott. Die Folge wird nun 
eine Gerichtsklage der Angeſtellten um Bezahlung für die 
von ihnen geleiſtete Arbeit ſein. 


der lauernde Tod auf unſeren 
en Gifenbahnen. 


Das jurhtbare Eiſenbahnunglück in Karolew hat zut 
Verhaftung des Weichenſtellers Michal Wodzynfki geführt, 


der von den Behörden als der alleinige Schuldige an 


dieſem Unglück bezeichnet wird. Damit glaubt man die 
Sache aus dem Wege geräumt und die Schuld klar er⸗ 
wieſen zu haben. In Wirklichkeit aber läßt ſich über die 
Alleinſchuld des Weichenſtellers ſtreiten. Denn die Bedie⸗ 
nung einer ſo gefährlichen Eiſenbahnſtelle, wie es die in 


Dazu 
kommt noch, daß ſich der Weichenſteller mit den Gd 
nahenden Zügen durch Handſignale verſtändigen mußte, 
wie es auch während des Unglücks der Fall geweſen iſt. 
Dabei iſt zu bemerken, daß die Weiche, an der das Unglück 


geſchah, ſich an einer Biegung befindet, von welcher Stelle 
aus die herankommenden Züge erſt auf ganz lurze Ent⸗ 


ile ‚gefehen 55850 Tönnen, 


die Erploſionslatuſtrophe auf dem 
Hildebrandſchacht. 


Kattowitz, 17. Auguſt. Im Laufe des Sonn⸗ 
ſind auch die beiden letzten Toten der 
Exploſionskataſtrophe auf dem Hildebrandſchacht der 
Beendigung der 


e feder 5 12 8 7 


nach Warſchau. 


ma Gbingeń, 17. Auguſt. Der Sarg mit der Leiche 
des auf den Azoren verunglückten Transozeanfliegers 


EM a> Idzikowſti 


iſt heute von Bord des auf der 
dingener Reede anlernden Schulſchiff „Iskra“ nach dem 


Kriegshafen von Gdingen gebracht worden, von wo er in 
„einen Waggon verladen wurde, um nach Warſcha 
führt zu werden. Der Zug mit der 9 verließ Gdingen 
um 11.30 Bu 


u übers 


der Streit in den indiſchen Jute- 
ſpinnereien beigelegt. 


wird, ijt der Streik in den dortigen Juteſpinnereien nach 
Tangmierigen PO beendet „aska 


BERNER. s wj paid EN: das ijt die dee 


ng | dings von weiteren finanziellen 


ugeſtändniſſen Deutſch⸗ 
lands, insbeſondere von dem Verzicht auf die Wieder 
gautmachung der Beſatzungsſchäden abhängig gemacht 


r Im Haag wird die mle oe Rheinlande neuer⸗ 


Selbſt die fauſtdicken Lügenmel⸗ 


Der Katzenjammer dieſer Herren iſt nun groß. Die 
Die Angeſtellten 


„Karolew iſt, einem alten gebrechlichen Menſchen zu über 
laſſen, iſt eine Leichtfertigkeit im höchſten Maße. 


£ 
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ANI Geſtern überſandte der Magiſtrat dem Wojewod⸗ 
„ ſchaftsamt ein Memorial in Sachen der unrechtmäßigen 
Erhöhung des Straßenbahntarifs durch die Straßenbahn⸗ 
i geſellſchaft. In dem Memorial wind zunächſt darauf Kin: 
I gewieſen, daß ſämtliche Aenderungen des Tarifs entgegen 
Eo dem ausdrücklichen Proteſt des Magiſtrats wie auch der 
ONA Vertreter der Stadt in der Verwaltung der Straßenbahn, 
"AB durchgeführt worden ſeien. Auch habe die Straßenbahn⸗ 
direktion die vom Magiſtrat verlangte Kalkulation des 
* Tarifs bisher ‚nicht worgelegt. 
. Der Magiſtrat, ſo heißt es in dem Memorial weiter, 
AMD: habe bisher keinerlei Angaben zugeſandt bekommen, die 
eine Erhöhung des Straßenbahntarifs vechtfertigen wir- 
den. Aus dem Kaſſenbericht für das Jahr 1928 geht jedoch 
hervor, daß die Einnahmen die Ausgaben in dieſem Jahre 
um 4003 093,62 Zloty überſtiegen haben. In den erſten 


4 


"R fünf Monaten dieſes Jahres betrugen die Einnahmen der 


Einnahmen für dieſelbe Zeit des vergangenen Jahres nur 
545 471,65 Zloty betrugen. Somit hat die Straßenbahn⸗ 


— ͤVVA . EEE 


Verflogen. 


. Allenſtein, 17. Auguſt. Wie bekannt wird, über⸗ 

. flog am Donnerstagmittag ein polniſches Flugzeug zwi⸗ 
chen Willenberg und Flammberg die Grenze und kreuzte 
deeine zeitlang über deutſchem Gebiet. Das Flugzeug hatte 
„ auf polniſchem Gebiet Flugblätter abgeworfen, die die 
i Bevölkerung zur Ergreifung von Schutzmaßnahmen gegen 
Gasangriff aufforderte. Ein Teil dieſer Flugblätter, die 


= 
EE 52. 


po wird, hat ſich der Staroſt des zuſtändigen polniſchen 
5 iſes bereits wegen des Vorfalls entſchuldigt. Das Flug⸗ 
zeug habe die Orientierung verloren und ſei verſehentlich 
über die Grenze geflogen. 


—— mamoti iseme 


| gum 75. Todestane des deutiihen 
Publloſophen Friedrich Schelling. 


| 


Friedrich Wilhelm Joſeph von Schelling, 


"R hren, am 20. Auguſt 1854, geſtorben. Schelling ift 1775 
geboren und galt ſchon in feiner: Jugend als Wunder- 


u = erregenden Beitrag zur Philoſophie Fichtes. Damit rückte 
ee in die vorderſte Reihe der deutſchen Idealiſten. Später 
baute er fein Syſtem zu einer metaphyſtiſchen Identitäts⸗ 
Philoſophie aus, die auf Goethe ſtarken Eindruck machte. 
ME, i Er ſtand in enger Beziehung zu den Kreiſen der Romantik 


"38 und war mit Karoline Michaelis, der geſchiedenen Frau 


A. W. Schlegels, verheiratet 


Zagesneuigleiten. 


Vun Staatlichen Ardbeltsvermittlungsamt. 


JS 


iz, Das Staatliche Arbeitsvermittlungsamt in Lodz, Ki⸗ 


line betten ba e zd i 
* m go 52, ſucht Arbeitskandidaten mit guten Zeugniſſen 
s © ŻW Referenzen für folgende Stellen für das Inland: 
9 1 Laſtträger, 1 Buchbindermeiſter, 1 Dekatiſeur⸗Spezialiſt, 
"AN RR 2 Feilenhauer, 1 Schleifer und 1 Hobler. Kopf⸗ 
u et: 
| Sudhalter, 1 Stenotypiſtin (beutjóy-polni 
De RS notypiſtin (deutſch⸗polniſch 
a e beamten, der Maſchine ſchreibtt. f 
Der Stand der Arbeitslosigkeit. 
38 Auf dem Gebiete des Lodzer Staatl. Arbeitsvermitt⸗ 
eugzamtes (Stadt und Kreis Lodz, Last, Sieradz, Len- 
Wen Brzezin) waren am 17. Miranit b. Is im ganzen 
824 Arbeitsloſe registriert, Sabor wot y 
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1 Bureaus 


, 


| Die Proteſtaltion des Magiſtrats 
gegen die Erhöhung des Straßenbahntarifs. 


Straßenbahngeſellſchaft 6412 024,15 Zloty, während die 


drow 319, Ruda⸗Pabianicka 227. Unterſtützungen aus dem 


Arbei ` į 100 X ö 
it polniſcher Sprache gedruckt waren, fiel auch auf deut⸗ UW eg nr parom Bag 


ſches Gebiet. Wie von hieſiger amtlicher Stelle dazu mit⸗ Urſprungszeugniſſe für polniſche Waren. 


duſtrie⸗ und Handelskammer in Lemberg, Krakau, Bielitz, 


Wilna ni 
Danzig ala die Wojemobi 
| elce, Lublin Won 


Die Haus wächter 
Alter verſicherung 


ſammlungen abge 


der große Philoſoph der deutſchen Romantik, ift vor 75 


kind. Mit 18 Jahren veröffentlichte er einen auffehen- 


1 Leiter eines e ee 1 perfekten 


allein 19 032 
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geſellſchaft allein in den erſten fünf Monaten dieſes Jah- 
res 958 552,50 Zloty mehr eingenommen, als es im ver⸗ 
gangenen Jahre der Fall geweſen iſt. Wenn man noch in 
Betracht zieht, daß der Straßenbahnverkehr in dieſem 
Winter durch den großen Froſt ſehr minimal geweſen iſt, 
jo muß man zu dem Schluß kommen, daß eine Tarif- 
erhöhung in dieſem Monat ſich mit dem finanziellen 
Stand des Unternehmens keinesfalls begründen läßt. An⸗ 
geſichts deffen bittet der Magiſtrat das Wojewodſchaftsamt 
um Intervention in dieſer Angelegenheit. 
Dem Memorial ſind die Proteſtſchreiben des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtvertreter in der Straßenbahnverwal⸗ 
tung beigefügt. ö i że 

Auf Grund der Forderung der Vertreter der Stadt 
in der Verwaltung der Straßenbahn iſt für Donnerstag, 
den 22. Auguſt, eine Sonderſitzung der Straßenbahnver⸗ 
A einberufen worden. Auf der Tagesordnung ſteht 
die Behandlung des Proteſtes ps Magiſtrats gegen die 
Tariferhöhung. y 9 


I 


Pabianice 1500, Zgierz 1825, $ unſta⸗Wola 1055, To⸗ 
maſchow⸗Mazowieeli 1575, Konſtantynow 291, Alexan⸗ 


Staatsſchatz erhielten in der vergangenen Woche 17 101 
Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 13 664. 53 arbeitsloſe 
Kopfarbeiter erhielten außerordentliche Unterſtützungen. 
Verloren haben die Arbeit in der vergangenen Woche in 
Lodz 482 Arbeiter; Arbeit erhalten haben 525 Perſonen 


Das Handelsminiſterium hat die Lodzer Induſtrie⸗ 
und Handelskammer davon in Kenntnis geſetzt, daß vom 
1. September b. Js. ausſchließlich die Induſtrie⸗ 
und Handelskammern ſowie die Wojewodſchaftsämter das 
Recht haben werden, 1 8zeugniſſe für polniſche Wa⸗ 
ren auszustellen. Die 1 Sbellen ſind: die In⸗ 


erg, Graudenz, Lodz, Lublin, 
i elskammern in Kattowig und 
ſtsämter in Warſchau, 
Lodz, Lublin, T ofen, Kattowitz, Krakau, 
Lemberg, Tarnopol, Stanislawow, Luck, Breit a. Bug, 
Bialyſtol, Wilno, Nowo⸗Grober und der Genera ommiſſar 
der Polniſchen Republil in Danzig. 1 s: 
proteſtieren gegen die Zurückziehung beż 
geſetzes. RE 

damit, daß die den 
über die 


Verſicherung 1 D ko ad Bailen aus 

t, fand vorgeſtern im Loka 
i Eh Fenn ber Hauswäch⸗ 
einer län⸗ 
jedereinrei⸗ 


Warſchau, Poſen, Brom 


osnowice; die 


tern noch in einer ganzen Anzahl Städte Polens Ver⸗ 
halten, wo gleichfalls beſchloſſen wurde, 
die Einbringung des Altersverſicherungsgeſetzes in den 
Sejm zu fordern. (Wid) 


Plötzlicher Tod. M 

In der Cegielniana 22 ſtarb der anderthalb Jahre 
alte Benjamin Kusmirak plötzlich. Die Todesurſache 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. (p) 5 í 


Eine Drganifation der Heilkräuterbranche. 

Auf Initiative des Staatlichen Exportinſtituts in 
Warſchau fanden jüngſt Beſprechungen der Kaufleute und 
Produzenten der Heilkräuterbranche fatt, in benen die Not- 
wendigkeit der Schaffung einer zentralen Organiſation für 


A 


den rationellen Anbau, Lund t der Heilkräuter 
feſtgeſtellt wurde. And Sopor $ 
Bon einem Wagen gefalen., 

An der Ede Andrzeja und Kosciuszko⸗Allee ſtürzte 
der 45jährige Wincenty Putzmann von einem in Fahrt 
befindlichen Rollwagen und zog ſich bedenkliche Verlegun- 
gen zu. Zu dem Verletzten wurde ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft gerufen, der ihn nach Erteilung der erſten 
Hilfe nach Hauſe entlaſſen konnte. (p) 

Die Tragödie eines jungen Mädchens. 

Vor dem Hauſe Zgierſka 87 wurde geſtern in den 
Nachmittagsſtunden ein junges Mädchen, am Erdboden 
liegend, aufgefunden. Ein herbeigerufener Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ſtellte feft, daß das Mädchen wahrſchein⸗ 
lich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Salzſäure getrunken hatte. 


Das Mädchen wurde in bedenklichem Zuſtande in das 


St. Joſefs⸗Krankenhaus gebracht, wo ſie nach Wiederer⸗ 


langung der Kräfte erzählte, daß fie Stejanja Banaszezyk 


heiße, 18 Jahre alt fei und bei ihren Eltern in Sielce 
wohne. Vor 4 Monaten habe ſie in Kielce einen zuge⸗ 
teilten jungen Mann kennengelernt, der ſich ihr als Fran- 
ciszel Rymkiewicz vorſtellte und erzählte, er fei der Sohn 
eines Lodzer Induſtriellen, der in der Zgierſta 87 wohne. 
Sie habe den unbekannten Mann lieb gewonnen und er 
habe ihr verſprochen, daß er ſie heiraten werde. Als er 
erklärte, daß ihm das Geld ausgegangen ſei und er nicht 
wiſſe, wie er nach Hauſe zurücklehren ſolle, habe ſie dem 
Vater 100 Zloty entwendet und ſie ihm gegeben. Zu 
ihrem Schreck habe der Mann aber dann nichts mehr von 
ſich hören laſſen. Als ihre Eltern nach Verlauf von drei 
Monaten feſtſtellten, daß ſie Mutter werden ſolle, hatten 
ſie ihr die Tür gewieſen. In ihrer Verzweiflung ſei ſie 
nach Lodz gekommen, um hier in der Zgierſka 87 den Ge⸗ 
liebten aufzuſuchen. Da ſie hier einen Rymkiewicz nicht 
vorfand und ſich davon überzeugen mußte, daß ſie ſchänd⸗ 
lich betrogen ſei, habe ſie, keinen Ausweg mehr ſehend, die 
Verzweiflungstat begangen. (p) 1% 
Wildweſt. i 
Vor dem Haufe Pomorſka 150 wurde der dortſelbſt 
wohnhafte Anton Stepner, 36 Jahre alt, von unbekann⸗ 
ten Tätern überfallen, die ihn mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtand ſchwer verletzten. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erteilte 2 bie erite Hilfe. — Ueber die Hauswärterin des 
Hauſes Straße des 28. Kan. Schützenregiments 50 fieler 
bisher unermittelte Täter auf dem Hofe her und richteten 
ſie durch Schläge, die ſie ihr mit Stöcken verſetzten, übel 
zu. Ihr Zuſtand war fo ernſt, daß ſich die Inanſpruch⸗ 
nahme der Rettungsbereitſchaft als notwendig erwies — 
An der Ecke Andrzeja und Gdanfkaſtraße wurde der 20s 
jährige Stanislaw Kowalczyk, Wolczanſka 97 wohnhaft, 


von unbekannten Männern blutig lagen. Dasſelbe 
Schickſal ereilte auf dem Grünen den 28jährigen 
Ropernita wander Alfons rt dieſen beiden 
erteilte rat der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. 
Bon Auto überfahren. Pos a 
An der Ede Zeromfkiego und Podlesna bemerkte bie 
37jährige Martha ee owa 7, beim Ueberſchreiten 
des rdamms ein herannahendes Auto nicht rechtzeitig 
und wurde von dieſem überfahren. Ein Arzt Pete 


tungsbereitſchaft stellte ſchwere Berlegungen feft und ließ 


die Verunglückte in das St. Joſefs⸗Krankenhaus über⸗ 
führen. — An der Ecke Petrilauer und Zawadzka wurde 
die 17jährige Helene Wisniak, Kelmſtraße 10 wohnhaft, 
beim Verlaſſen einer Straßenbahn von einem Radfahrer 
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß die Unfallrettungs⸗ 
bereitſchaft herbeigerufen werden mußte. Dieſe überführte 
ſie nach Anlegung eines Notverbandes nach Hauſe. (p) 


Noch ein Opfer des Krieges. Pi i 
Während des letzten polniſch⸗ruſſiſchen Krieges im 
Jahre 1920 hatte der Lodzer Webmeiſter Joſef Mularczyk 
it und Braut im Stich gelaſſen und war, dem Rufe 
des Vaterlandes folgend, zu den Fahnen geeilt, um an der 
Front gegen den Feind zu kämpfen. Zu den furchtbaren 
Erlebniſſen, die er an der Front machte, geſellte ſich eine 
längere Kriegsgefangenſchaft hinzu, die Mularczyk in Ruk- 
land verbringen mußte. Als es ihm gelungen war, aus 
der Gefangenſchaft zu entfliehen und zurück nach Polen 
zu kommen, waren ſeine Nerven unter dem Eindruck des 
Erlebten zerrüttet. Deſſenungeachtet war er bald wieder 
ſo weit hergeſtellt, daß er ſeine frühere Arbeit wieder 


Wlniges Greignis. 


Ein Voltziſt und ein Sioilift ſchwer verwundet. 


Die Boryſtaſtraße in Baluty war geſtern abend der 
Schauplatz eines blutigen Ereigniſſes, dem ein Poliziſt 
und eine Zivilperſon zum Opfer fielen. 
um 6.30 Uhr hörte der an der Ecke der Boryſia⸗ und 
Alexandrowſtaſtraße wachehaltende Poliziſt plötzlich Hilfe- 
rufe und bemerkte, daß vor dem Hauſe Nr. 12 in der 
Boryfiaftrage mehrere Perſonen rauften. Als fih der Po- 
liziſt den Raufenden genähert hatte und ſie zum Ausein⸗ 
andergehen veranlaſſen wollte, erhielt er von einem der 
Teilnehmer an der Rauferei mit der Fauſt einen Schlag 
ins Geſicht, der ihn betäubte. Darauf warfen fi einige 
der Raufbolde auf ihn, ſchlugen ihn und verſetzten ihm 
zahlreiche Fußtritte. Der Poliziſt ſuchte nun blank zu 
ziehen, um fih mit dem Säbel zu ſchüten. Einer biejer 
Kerle entriß ihm jedoch den Säbel und brachte ihm mit 


dieſem zehn Wunden bei, ſo daß er blutüberſtrömt zuſam⸗ 
menbrach. Der CA zog num feinen Revolver und 
feuerte im letzten Kampfeiſer Schüſſe ab, von denen einer 
der Unholde tödlich getroffen wurde. 

Am Tatort erſchienen bald darauf Polizeibeamte, die 
auch die Unterſuchungsbehörden und die Unfallrettungs⸗ 
bereitſchaft von dem Vorfall in Kenntnis ſetzten. Der 
ſchwerverwundete Poliziſt wurde in bedenklichem Zuſtande 
nach dem St.⸗Joſephs⸗Krankenhaus überführt und der 
gleichfalls ſchwerverletzte Ziviliſt nach dem Gefängnis. 


hoſpital gebracht, wo er mit dem Tode ringt. 


Der ſchwerverletzte Poliziſt heißt Joſeph Gorczynfki 
und der Ziviliſt, dem die Kugel den Unterleib durchbohrt 
hat, Stanislaw Markiewicz. Er ift Arbeiter und wohnt 


Mickiewiczaſtraße 12. Eine Unterſuchung iſt im Gange 


Im S 


eigenartigen Vorfalls. 


den mußte. 


Ni. 224 


aufnehmen und heiraten konnte. Vor kurzer Zeit wurde 
Mularczyk jedoch arbeitslos, weil die Fabrik infolge 
ſchlechten Geſchäftsgangs geſchloſſen wurde. Er geriet in 
drückende Not, was zur Folge hatte, daß ſein altes Leiden 
wieder zum Vorſchein kam, wobei die Anfälle jetzt aber 
bei weitem ernſteren Charakter annahmen als früher. 
Geſtern begab jid Mularczyk zu feinem Petrikauer 69 
wohnhaften Freunde Szezeeinſki, um ſich von ihm einige 
Gulden zu leihen. Als er erfuhr, daß Szezecinſli veckeiſt 
jet, ſtürzte er ſich, laut ſchreiend, in einem Anfall mit dem 
Kopf gegen die Wand. Hausbewohner eilten hinzu und 
jejjelten den Tobenden, worauf fie die Rettungsbereitſchaft 
herbeiriefen, die ihn nach der ſtädtiſchen Krankenſammel⸗ 
ſtelle überführte. Da Mularezyk dort wieder einen Anfall 
hatte und einen Sanitäter anfiel, mußte ihm eine Zwangs⸗ 
jade angelegt werden. Wie es fih erwies, war Mularczyk 
wahnſinnig geworden. Er mußte nach Kochanowla über⸗ 
führt werden. (p) l 
Diebſtahl im Kloſter in Lagiewniki. Mł 
Donnerstag nachmittag drang in das Kloſter in. La⸗ 
giewnili durch eines der Fenſter ein Dieb ein, der einen 
der Altäre plünderte. Der Täter wurde jedoch, als er ſich 
davonmachen wollte, von einigen Nonnen bemerkt, die die 
Nachbarſchaft alarmierten. Die Verfolgung des Diebes 
hatte Erfolg. Die Menge war über ihn ſo empört, daß 
fie ihn bis zur Bewußtlosigkeit verprügelte. Wie die Po- 
lizei ſeſtſtellte, handelte es fih um den 17jährigen Zygmunt 
Cherecinſti. Er wurde nach Lodz gebracht und hier in das 
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Die geſtohlenen Ge⸗ 
genſtände hatte er während der Flucht von ‘fih geworfen. 
Verhaftung eines Diebes. i | 
In der vergangenen Nacht drang ein Dieb in die 
Wohnung des Hermann Weintryb, Häfleritraße 5, ein, dem 


verſchiedene Gegenſtände in die Hände fielen. Die Poli⸗ 


zei, die die ſofortige Verfolgung des Täters aufnahm, 
konnte ihn kurz danach feſtnehmen, und zwar in dem 
Augenblick, als er die geſtohlenen Sachen in einer Spe⸗ 
lunle veräußern wollte. Es ift dies der Konarſkiſtraße 5 
wohnhafte Waclaw Tygielſki. (p) l 


Die Zgierſkaſtraße war geſtern der Schauplaß eines 
Ein fait bis zur Bewußtloſigkeit 


betrunkener Mann, wie es ſich ſpäter herausſtellte, der 


Ktuswieka 9 wohnhafte Wladyslaw Matuſiak, ſtürzte [ich 
plötzlich unweit des Beſitztums Nr. 75 auf das Straßen⸗ 


bahngleis, als er eine Straßenbahn herbeifahren ſah. 


Zum Glück gelang es dem geiſtesgegenwärtigen Wagen⸗ 
führer, den Wagen noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen, 


fo daß der Selbſtmordverſuch vereitelt werden konnte. 


Matuſiak wurde unter Bewachung nach Hauſe gebracht. (p) 
unſall. | 


In der Zielona 34 ſchnitt ſich die 12jährige Mania 


Blacharz mit einem Küchenmeſſer ſo ſchwer in die Hand, 
daß jie ſich eine ernſte Verletzung zuzog. Die Eltern riefen 
die Rettungsbereitſchaft herbei, die das Kind nach Ertei⸗ 
lung der erſten Hilfe an Ort und Stelle belaſſen konnte. 


Exploſion eines Spirituskochers. 


In der Wohnung der Familie Frenkel, Gdanſta 40, 
explodierte geſtern ein Spirituskocher. 


; Der daneben 
ftehende 70 Jahre alte Chaim Frenkel wurde fo ſchwer 
verbrüht, daß die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen wer⸗ 


—————— — —— e a 


Tod im Tunnel. 
Novelle von Fred Weſtermark. 


Der Zug hatte längſt die letzten Ausläufer der weiten, 
fruchttragenden Ebene mit 
ihren faftigen grünen Wienen und behäbig wiederkäuenden 
Herden buntgeſcheckter Rinder verlaſſen. Die Landſchaft, die 
draußen vorbeiflog, erinnerte noch eben an die ſanften Hügel⸗ 
wellen Thüringens, aber ſchon ſchoben ſich die ernſteren Fel⸗ 


ſenmaſſen des Vorgebirges dichter heran und hinter ihnen, 
it der 


ſchimmernd wie Wolken und faſt ohne Verbindung 
Erde, erhoben ſich die Gipfel ungeheurer Berge und bohrten 
Himmels. ; > l 74 

Eveline ſah die Landſchaft auf ſich zuſtürzen und lächelte 
verträumt, während ſie Haralds Hand ſtreichelte und ſich 
wenig um das etwas mokante Weſen ihres Gegenübers, einer 
offenbar ſehr reichen, jedenfalls überaus vornehm angezoge⸗ 
nen Dame ihres Alters kümmerte. Mochte ſie denken, was ſie 
wollte, warum ſollte es nicht jeder ſehen und willen, daß jie 
beide verheiratet, jung verheiratet waren, daß Eveline ſehr, 
ſehr glücklich ſei, jetzt, da man dem Süden entgegenfuhr. 

Ein Schaffner ging durch den Gang, blieb vor jedem 
Fenſter ſtehen, ſchloß die geöffneten und prüfte ſorgfältig die 


anderen, ob fie auch feft in ihrem Rahmen ſaßen. Jetzt ſtand 


er vor der Türe von Evelins Abteil, und Harald, der von der 
langen Fahrt ein bißchen ſchläfrig geworden war, fuhr mit 
komiſchem Erſchrecken aus ſeinem leichten Halbſchlummer auf, 
als der Schaffner das Fenſter geräuſchvoll ſchloß. 

„Warum werden denn alle Fenſter zugemacht?“ fragte 


Eveline neugierig und erſtaunt. „Wo es doch eben ſchon ſo 


entſetzlich heiß iſt ...!“ Harald zuckte die Achſeln. 
„Ich weiß nicht, Liebes. Wahrſcheinlich kommt bald ein 
Tunnel.“ l 
Enger umſchloſſen die fteinernen Wände den Zug, jetzt 
kam der Widerhall des Ratterns der Räder toſend von allen 
Seiten zurück, der Fels fügte ſich über ihren Häuptern zu 
einem Dache, das Tageslicht verſchwand irgendwo hinter 
ihnen und gleichzeitig flammten im ganzen Zuge die elektri⸗ 
ſchen Lampen auf. : eal i 


Mötlich erloschen ale Lampen, ein ungeheures donnern⸗ 


bantur: 
"4, Unteroffiziere und älkete Soldaten der Kavallerie] Zinſen jährlich zugunſten der Pomorſla 145 wohnhaften 
des Jahrgangs 1903 ſowie Soldaten dieſes Jahrgangs Anna Haſenmeier 


1902 aus den Flugregimentern mit folgenden Spezia 


e. Sie überließ ihn nach Erteilung der erſten 
Hilfe der Obhut ſeiner Familie. (p) A DA, 


des Tofen, ein furchtbarer Krach erſchttterte die Luft. Schrei, 


ihren wogenden Kornfeldern, 


Lippen. In erſtem jähem Schreck griff er nach der Seite, riß 
Eveline an fih, betaſtete fie, die ihre Lippen fejt zuſammen⸗ 
gepreßt hielt, nichts ſprach, merkte keine Verwundung. — 


Er legte ſeinen Kopf an ihre Bruſt, hörte in der grauenhaften 


ihre ſchnee⸗ und eisbedeckten Scheitel in die Unendlichkeit des 
$ ' a. Mletje Sie lebte! l 


«mernd. Betaſtete 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 18. Auguſt 1929 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. ; i 
M. Epſtein, Petrikauer 225, M. Bartośzewiłi, Petri- 

kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 

Wschodnia 54, J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. (p) 


; 
Wer it zu den diesjährigen Neſerviften⸗ 
übungen verpflichtet. 

Angeſichts deſſen, daß viele Reſerviſten, die den mili- 
täriſchen Uebungen in dieſem Jahre unterliegen, bisher 
keinen Einberufungsbefehl erhalten haben, wird den Re⸗ 
ſerviſten durch Maueranſchlag in Erinnerung gebracht, wer 
zu den diesjährigen Uebungen verpflichtet ift: | 

1. Unteroffiziere des Jahrganges 1896 folgender 
Waffenarten: Infanterie, Tanks, Kavallerie, Artillerie, 
Sappeure, Eiſenbahn⸗ und Automobilſappeure. Ferner 
Unteroffiziere des Jahrgangs 1896, die Spezialiſten fol- 


gender Kategorien aus den Verbindungsregimentern ſind: 


Telegraphiſten, Telemechaniker, Automobil- und Motor⸗ 
radlenker, aus dem radiotelegraphiſchen Regiment: radio⸗ 
telegraphiſche Spezialiſten, Radibmechaniker und Auto⸗ 
mobillenker. 


2. Unteroffiziere und Soldaten des Jahrgangs 1908 | Kontna 32 wohnhafte Roman Chudzynſki 


aus folgenden Waffenarten: Infanterie, Tanks, Artillerie, 
Militär⸗Flugweſen, Sappeure, Eiſenbahnſappeure, Ver⸗ 
bindungs⸗ und Automobiltruppen. eee 
3. Die Unteroffiziere des Jahrgangs 1903 aus den 
Trains, dem Geſundheitsdienſt, Bewaffnung und Inten⸗ 


mit folgenden Spezialitäten: Bedienung ſchwerer Maſchi⸗ 
nengewehre, Verbindung, Pioniere und Panzerautos. 
5. Unteroffiziere und Soldaten des Jahrgangs 1903 
des radiotelegraphiſchen Regiments mit folgenden Spe⸗ 
zialitäten: Radiotelegraphen, Radiomechaniker und Auto⸗ 
mobillenker. 9 e 


6. Genbarmeriejoldaten des Jahrgangs 1005 ur Ai 
Mie // nl TAG 
7. Soldaten des Jahrgangs 1901 aus den Auto- 


mobiltruppen (nur Chauffeure). e ER 

8. Unteroffiziere und Soldaten des Jahrgangs 1903. 
aus dem Veterinärdienſt, die den Unteroffizierkurſus been⸗ 
det haben, eine janitärsbeletinäre Schulung beſitzen und 
einen Kurſus in den ehemaligen Bezirkshoſpitälern für 
Pferde durchgemacht haben. e e e I 
9. Unteroffiziere und Matroſen des Jahrgangs 1908, 


die der Pinſker Flotille zugeteilt ſind. 


10. Unteroffiziere und Soldaten des, -Jahrgangs 
iſten: 


Telephoniſten, Radiotelegraphen, Radibmechaniker, Me⸗ 


chaniler, Photolaboranten, Automobillenker, Motorrab⸗ nen 


fahrer, Metereologen und Büchſenmacher. Ferner Auto⸗ 
mobillenler aus den Jahren 1901 und 1904. 
11. Unteroffiziere und Soldaten dez, Jahrga 


1902 aus den Ballontruppen mit folgenden Spezialitäten: 


Telephoniſten, Vorbereiter, Meteorologen, Automobil- 


und Motorradfahrer. ee ee 04 ER 
12. Unteroffiziere und Soldaten aus den Sappeur⸗ 
und Eiſenbahnſappeurtruppen aller Jahrgänge folgender 
Kategorien: Feuerwerler⸗Spezialiſten, Brückenmonteure, 
die dem Brückenbaon zugeteilt find, + Reflektoriſten⸗Lau⸗⸗„ 
auf ebenſoviel Ueberraſchungen gefaßt ſein. Vor allen 
13. Unteroffiziere der Jahrgänge 1890, 18911894, ] Dingen haben unſere Lodzer Vertreter ſchwere Spiele gł TEE 
t br ja 1 w — 4 


ſcher, die bem elektrotechniſchen Baon zugeteilt find. 


entſetzlicher, wilder, angſtvoller Schrei von hundert Menſchen 
und mehr gellte durch die Nacht, Splittern von Holz Klitren 
von Glas, Stöhnen — dann wurde es ganz ſtill. Für Sekun⸗ 
den, für Minuten vielleicht! Harald hakte einen wahnſinnigen 
Stoß erhalten, der ihm faſt die Beſinnung raubte, ein ſtechen⸗ 
der Schmerz zerriß ſeine Stirn. Blut verklebte ſeine Augen, 
ſtrömte über ſein Geſicht, widerlich ſüß ſchmeckte er es auf den 


„Ohnmächtig“, dachte er und eine Laſt fiel von feiner Seele, 
Stille dieſer Sekunden deutlich ihr Herz lager leise, ganz 


Dann hörte er Stöhnen, gellendes Heulen, hyſteriſches 


Schluchzen von Weibern, angſtbebende Männerſtimmen, das 


Wimmern kleiner Kinder, hundert Laute, die ſein Herz zer⸗ 
riſſen. Er hatte nicht die geringſte Vorſtellung von dem, was 
paſſiert ſein mochte. War der Zug mit einem andern zuſam⸗ 


mengeſtoßen, war der Fels über ihnen niedergebrochen? Er 
ahnte es nicht. Eine zmerteń plis 


e Hitze nahm ihm den Atem, 
er fühlte fich ſelbſt einer Ohnmacht nahe. Nür Luft, Luft, 
dachte er, ſonſt ftirbt fie mir unter den Händen?? / 
Er erhob ſich 5 Eveline mit einem Arm umklam⸗ 

e ie Wände und konnte nichts entdecken. 
Dies Abteil war offenbar einigermaßen verſchont geblieben. 
Wenn man nur herauskäme aus dem Gefängnis! Er 
machte einen Schritt vorwärts, ſtieß mit dem Fuß an einen 


weichen Körper, beugte ſich herunter. Ach fo, die andere, die | 


fremde Dame, die ihnen gegenüberſaß. Seine Hand faßte 
Blut, klebriges, noch warmes Blut. Irgend ein ſchwerer 
Gegenſtand mußte auf ſie herabgefallen ſein, wer weiß was. 
Ob fte noch lebte. Er konnte nichts feſtſtellen, fo im Dunkeln. 
Hätte ihr auch nicht helfen können. Sicher war fie tot! 
Aber ſie lag der Länge nach vor der Tür, verſperrte ihm 
den Ausgang. Die Tür war berſchloſſen geweſen — aber 
auch wenn ſie offen war, konnte er über dieſen Körper nicht 
hinwegſpringen, in den Gang hinaus, mit der Luſt ſeiner 
Frau auf den Armen. kj 4) 97 | 
„Gott verzeih mir die 


Sünde“, ſtöhnte er dumpf, „aber 
ich kann nicht anders. Es geht ja um Eveline. Und d 


| 


nicht teilnehmen konnten. 


| find. wir alle erledigt. Es kommt gleich Hi 


Nele! ky „Ein, zwei Stunden lann ich nicht warten“, dachte Har T 
VERAS kaszy Br NK) 


1859, 1899, 1900, 1901 und 1902, ferner ältere Soldaten 
und Soldaten der Jahrgänge 1899, 1900, 1901 und 1902, 
die im Jahre 1928 zu den militäriſchen Uebungen einbe⸗ 
rufen wurden, aber aus irgendwelchen Gründen daran 


Die im Einberufungsbefehl genannten Reſerviſtenn, 
die in Lodz im Bereich des 1., 4., 6., 7., 10., 12., 13. und 
14. Polizeikommiſſariats wohnen, bzw. weilen und die 8 
Einberufungskarten bisher noch nicht erhalten haben ober = 
die aus irgendwelchen anderen Gründen im laufenden 
Jahre an obigen Uebungen nicht teilgenommen haben, 
müſſen fih jpäteftens bis zum 15. September 1929 im 
P. K. U. Lodz⸗Stadt 2 an der NomoeCegielniana 51 un 
9 Uhr früh melden, von wo fie zu ihren Abteilungen gee a 
ſchickt werden. "319 
Die Einberufenen ſollen die Militärbüchlein, die 
Mobiliſationskarten und ſonſtige militäriſche Dokumente 
mitbringen. , Br‘: 


— — 


Bom Arbeitsgericht. 9 


In der „Widzewer Manufaktur“ war der an den 
als Tiſchlen 
angeſtellt. Am 3. Juni wurde er ohne Kündigung und 
ohne 14tägige Entſchädigung entlaſſen. Auf feine Klage 
hin verurteilte das Arbeitsgericht die Firma zur Zahlung 
von 88,20 Zloty für 14 Tage Arbeit mit Jprozentigen 
Monatszinſen vom 3. Juni b. Js. an. — Dieſelbe Firma 
wurde auch zur Zahlung von 34 Zloty mit 10prozentigen 


s 


für 8 Tage, Urlaub verurteilt. — 

Marjan Rytcezak, wohnhaft Tuszynfla 17, war gegen die 
Firma „Louis Geyer“ wegen Zahlung einer Entſchädigung 
von 106,72 Zloty für 15 Tage Urlaub beim Arbeitsgericht 
klagbar geworden. Ihm wurden 49,60 Zloty und 15 Zl. s, | 


Gerichtskoſten zuerkannt. (Wib) ' SEA 
Vom Handelsgericht. "BP 
Falliſſements. o SO 


Die Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgericht 
prüfte geſtern den Antrag der Firma „Kunſtſeidenſabril 
Soieries de Pologne G. m. b. H. in Lodz“, Staro Wul 
czanſtaſtraße 9, auf Falliterklärung. Dieſem Antrag 
wurde stattgegeben und der Eröffnungstermin des Fallit? 
auf den 30. April 1929 feſtgeſetzt. Richterkommiſſax iſt 
1 . Stanislaw Sarveinfti, Kurator der Maffe Bent: 
Rechtsanwalt Jerzy Sieradzli. 4 Wz 

Ferner wurden in der gleichen Sitzung der Handels 
abteilung des Bezirksgerichts für en erllärt: Kon 

anblung Mendel Reisfeld, Lodz, Pomorſlaſtraße . 

J ederhandlung A. B. Manela, Lodz, Nowomiejſla s- 
ſtraße 4. Im Falle Reisfeld beſchloß das Gericht, den J Zu 
haber der Firma, Mendel Reisfeld, wegen Verdunkelungs“ 

gefahr in Haft nehmen zu laſſen. g N 


sl Sport. 


W Die heutigen Ligaſpiele. 7 
Vier Ligaspiele gibt es heute und wir können auh 


e be 


fremde Frau hier iſt tot — ift beſtimmt tot.“ Er trat auf 
ee Körper, der ſich nicht rührte — 
es war ein ſchauerliches Gefühl, zerrte, rüttelte an der Tür, 
bekam ſie ſchließlich auf, trug Eveline auf den Gang. Immer 
noch dieſes wüſte Gewirr von Stimmen, Angſt, Entſetzen, Bers 
zweiflung, aus jedem Laut herausbrechend, der an jein Ohr 
drang. 

Das große Fenſter im Gang war zerbrochen. Reſte der 
Scheibe, die 2 ię Rande in dem Rahmen ſteckten, brach 
er ab, klirrend zerſchellten fie draußen auf den Steinen 
Dann, mit unſäglicher Mühe, den Körper ſeiner Frau u 
dem einen Arm umſchlingend, verſuchte er hinauszuklettern. 
Zerſchnitt ſich dabei die Hand, ohne darauf zu achten, endli 
gelang es. Er ſpürte das Trittbrett unter ſeinen ſchwebenden 
Nen Füßen, hob mit dem Aufwand letzter Kräfte Ever. 
line empor, durchs Fenſter, ließ jie ſanft, ſanft niedergleiten, 
dann ſich ſelbſt — atmete erleichtert auf, ſtand auf den runden 
Steinen der Gleisſchüttung und fühlte ſich ſchon halb ge⸗ | 
rettet. 4 AB 
Schaffner gingen vorbei, ſchrien nur immer, heiſer, den? 
ch Fei dle Paſſagtere zu beruhigen. „Kein Licht at \ 
zünden, um Gottes Willen, kein Strei bolą anzünden, ſonſt 

el . UB 

Die Warnung pflanzte ſich fort, trotz der ungeheuren uuf, 
regung unter eh Verunglückten. Es war, als habe ſich bei 
allen ein letzter Reſt von Vernunft bewahrt, als wüßte jeder, 
daß er ſterben müſſe, wenn er der Warnung kein Gehör 4 
ſchene » 
Es war rabenſchwarze Finſternis, man konnte nichts, FA 
gar nichts ſehen. Harald erkannte einen Schaffner: an der 
Stimme, fragte ihn, was geſchhen feti Der wollte ohne Ant⸗ AE. 
wort entweichen. Da packte Harald ihn mit der freien Han, 
würgte ihn — er hatte ungeheure Kräfte — erfuhr [o ſchließ, i 
lich, daß der Tunnel wenige Meter vor dem Zuge zuſammen? a 
geftürgt jei — die Lokomolive fei in die Geſteintrümmer 1 gy 
eingefahren, die hinteren Wagen durch den Rückſtoß entgleiſt, „A 
wären umgeſtürzt hätten ſich aufeinander gejchoben, man ać 1 
ſo von beiden Seiten eingeſchloſſen. Aber es werde verſuch R 
werden, bie Hinderniſſe am Zugende zu beſeitigen. In ein, Sg 
zwei Stunden würde es geſche en ſein. „ l 
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6 08 Das Nachbargleis 


d 8 Eijenteile, Räder, die in der Luft ſtanden; was unter dieſen 


1 lines Antlitz, unruhig, 
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„ Linart Krewer., Sawall, 
, zer viermalige Weltmeiſter. der bejte deutſche Dauerſahren Weltmeiſter 1928. 
AA ; der jüngeren Generation. ; 
| i Heute findet in Zürich der Kampf um die Radweltmeiſterſchaft über 100 Kilometer ſtatt. Unter edn fünf Be⸗ 
"M werbern, bie ſich in den Vorläufen die Berechtigung für den Endlauf erkämpften, befinden ſich die beiden Deutſchen 
191 Sawall und Kremer. Sawall gilt als der ausſichtsreichſte Anwärter auf den Meiſtertitel. 
* i : f x POOL 
h, * c neren USES R f 
FRE F L. K. S. fährt e Sonntag nach Die 10. Etappe der Rundſahtt um Polen. 
a ralau zu einem Treffen mit Cracovia.. ach dem Ueber⸗ Am Start zur 10. Etappe Lublin — Brzesc a: B. 
AB raſchungsſiege der Noten über Wisla, wird wohl Cracovia | (160 Kilometer) 1 ſich 5 31 Fahrer ein. Die 
Leenen Drtörioalen nchen. wollen. L. K. S. tritt zu dieſem 10, Etappe ift ſomit eine der kürzeſten; die Fahrer ſtreng⸗ 
tu Spiel in berjüngter WA APN an, und zwar mit: Mila; ten fih auch nicht beſonders an und fuhren wie zu einer 
. Galecki, Wentel, Jaſinſti, Trzmiel, Pegza; Sledz, eja, Spazierſahrt und unternahmen keinerlei Ausreißberſuche. 
FDiadenſiewiez, Nickel, jo daß w UE, befte hoffen ht [i Das Ziel in Brzesc a. B. paſſieren die Fahrer, fih an den 
= Nicht leichter haben es die Touziſten, doch 117 für Finden haltend, in folgender Reihenfolge: Stefanſki, 
dieſe der eigene Boden. Sie jpielen gegen Wisla, die Michalak, Wienczek, Kolodziejczyk, Konopezynſti, Ignato⸗ 
PE augenblicklich eine ſchwere Kriſis durchzumachen hat und wiez u. d. (Zeit 7515. 
cſch dadurch bei ihr eite Formwverſchlechterung bemerkbar Im Geſamtllaſſement führt immer noch Stejanjti vor 
mat. Touring wird fih wohl nach der empfindlichen Michalak, Kolobziejczył und Wienczel. ; 
14 Schlappe gegen Czarni in den Augen der Lodzer Sport: r i ERS 
welt rehabilitieren wollen und wir wollen es 0 h | ; 
erfolgreich kämpfen, denn jeder gewonnene Punkt bringt Vereine o Veranftaltungen Ri 


fie aus der Abſtiegsgefahr, der fte bis jetzt noch nicht ent- 
gangen ſind. r PDA EZ TEROA N 
y Das Spiel Warta — Pogon kann unter Umſtänden 
ſchon entſcheiden, ob der einſtige Meiſter Polens auch noch 
weiterhin in der „Extra“-Klaſſe bleiben wird. AE 


zu einem Siege haben die Lemberger ſehr geringe; i 
Warta jetzt in ganz guter Verfaſſung, hat ihr Publikum 
hinter ſich und den eigenen Boden, auf dem nicht ſo ſchnell 
ſemand den Sieg herausholen kann. Das⸗Spiel der erſten 
Runde in Lemberg ſah Warta als Sieger und es dürfte 
wohl jetzt auch nicht anders ſein. A 
Das letzte Treffen gelangt in Warſchau zur Aus⸗ 
tragung. Es ſpielt zum zweitenmal in dieſer Woche 
Czarni, und zwar diesmal gegen Regia. Czarni ſcheint 
nach dem hohen Sieg über Touring ausruhen zu wollen, 
was ihnen bereits am Donnerstag zwei Punkte gekoſtet 
hat. Legja geht unbedingt als Favorit in den Kampf, 
ö leonnte fie doch im erſten Spiel die Lemberger auf eigenem 
„AE: Boden mit 3:1 abfertigen, doch ift unbedingt eine Ueber» 
* 2 raſchung nicht ausgeſchloſſen. MAS Sch 


i Dr 
4 told, angſtgeſchüttelt. 
Luft atmen.“ 


war frei. Auf ihm käſtete ſich Harald 
weiter — ab und zu, wenn er dieNichtung zu verlieren drohte, 
fühlte er mit der Hand nach den Rädern des Zuges, Spürte 
a duc die Kurbelſtange, die ungeheure ſtählerne Flanke 
s t Lokomotive. Er wat aljo verkehrt gegangen. Hier, wo 
ſſſich das Geſtein bis an die 
-A8 rinnen, 

* Mit der Lajt Evelines auf dem 


$ R 
n 
SH K - 
bil. de türmte, gab es kein Ent⸗ 
Arm machte er den Weg 


ag 


mit dem immer noch nicht zum Stillſtand gekommenen Blut. 
Endlos erſchien ihm der Weg. Endlich hörte er das Knirſchen 
von Sägen, unterdrückte Flüche, den heftigen, geräuſchvollen 
Atem ſchwer arbeitender Männer. Er berührte Holz und 
e lag, das hatte wohl ſchon längſt aufgehört zu 


% gd 2153 Dias Entſetzliche war dieſe vollkommene Finſternis. 


Harald fühlte, daß er wahnſinnig werden würde, wenn er hier 
noch lange Stunden vielleicht een müßte. Da bejce er 
die o Te Eveline dicht an die Wand des Tunnels, wo 
r ſicher [ein konnte, daß fein anderer hinkommen würde; für 
Auusgkenblicke nur. Gute auf eigene Fauſt einen Durchlaß, 
witterte irgendwo einen Hauch kühlerer Luft. Und zwiſchen 
|. Splittern, Balken und Eifenteilen entdeckte er wirklich eine 
i ande, enek ganz ſchmalen Zwiſchenraum, breit genug troh- 
em, ſich hindurchzuzwängen. Rief er den andern zu, brüllte, 
ungewiß dennoch, ob man ihn hören würde. Zog den Kör⸗ 
ber Evelines vorſichtig, mit. unendlicher Sorgfalt, hindurch, 
ngſtlich darauf achtend, daß fie ſich nicht e n NEN 
And dann fih aufredend, holte er tief, tief Atem. Hin- 
ten, ganz weit hinten ſah er einen matten Schimmer. 
| Tunnel ae licht ſein, dort befand ſich die Einfahrt zum 
Noch einmal nahm er Eveline auf die Arme, rief, raſte 
auf das ferne Licht zu. Minuten vielleicht nur — ihm fie 
nen es Ewigkeiten zu ſein. Endlich kam er näher, der Schim⸗ 
T fz wurde zu einer 17 Helligkeit, die von einem kühlen, 
ſchen Luftzug begleitet war Im Lauf ſuchte Harald Eve- 
grau, er ſank in die K 0 8155 ine Cafe a ia AlE. 
Sf 1 y Nie, e eit E — 
hielt er — die fremde Frau! .. 5 Z en 


2 


um die Steher-Weltmeiteriheft. 


doch 


„Daf eripiat TE ch 1 LAY Warſchau, Adam Branicki, 


4 p. l guid. Schweiß ſtand auf feiner: Stirn und vermiſchte jih" 


Das lichen Roſenanlagen, die durch ihre vielfarbigen Blumen 


radier Volkszeitung — Sonntag, 18. Auguft 1929 


EKES urn ir Brzeziny. Heute, Sonntag, veranftalten 

die Posaunenchöre zu Brzeziny und Golkuwek das 0 815 
Gaupoſaunenfeſt des Gaues Brzeziny in Brzeziny im Garten 
des Herrn Probek. Im Progamm iſt folgendes vorgeſehen: 
Maſſenchor fämtlicher am Seite, teilnehmender Poſauniſten, 
Einzelſpiel und Vorträge der Posaunenchöre, Ansprache des 
KOSTAR für Seht ungen hat der Feſtausſchuß Sorge 
getragen, ſo daß leder Beucher auf ſeine Rechnung kommen 
wird. Es ift u. a. vorgeſehen: Kahnfährt, Stern⸗ und Preise, 
f ks und eine Pfandlotterie. Auch für ein Büfett ift ge” 
orgt. Sollte das Wetter ungünſtig ſein, ſo findet das Feſt 
im Saale des Herrn Probek ſtatt. Jeder, der einige recht 
frohe Stunden verbringen will, iſt herzlichſt zu dem Po⸗ 
ſaunenfeſt eingeladen. F 


K 


Aus dem Reime, 
Hiſtoriſche Kunfigegenſtände dürfen micht 
ba ausgeführt werden. DE 
In dieſen Tagen hatte der Beſitzer von Wiłanow bei 
mit einem Pariſer Multi⸗ 
ſemillionär wegen des Verkaufs eines alten koſtbaren 
Perſerteppichs verhandelt, der aus dem 16. Jahrhundert 
ſtammt und von dem polniſchen König Jan Sobieſki in 
der Schlacht bei Wien erobert worden ſein ſoll (gegen⸗ 
wärtig ſollen nur noch drei Exemplare ſolcher Art Tep⸗ 
pihe in Europa vorhanden fein). Die Kaufſumme ſoll die 
Summe von 20 ae Sterling betragen. Die Re⸗ 
gierungsbehörden wollen es aber nicht dazu kommen laſſen, 
daß ein ſo koſtbarer und ſeltener hiſtoriſcher Kunſtgegen⸗ 
ſtand nach dem Auslande wandere und der Warſchauer 
Wojewode ſoll ſchon Schritte unternommen haben, damit 
die Regierung ihr Vorrecht bei dem Kauf hiſtoriſcher 

Kunſtgegenſtände, das ihr offiziell zuſteht, geltend mache. 
Höchſtwahrſcheinlich wird der Teppich in den Beſitz des 
Staates übergehen und den Schloßſaal in Warſchau 
ſchmücken | 


\ 
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Alexandrow. Antikriegsfeier. Am vergange- 
nen Donnerstag, den 15. d. M., veranſtalteten die hieſige 
Ortsgruppe der D. S. A. P. mit ihrem Jugendbund eine 
ſchöne, eindrucksvolle Antikriegsfeier auf dem Krieger⸗ 
friedhof in Kaly bei Kochanuwka. Der Friedhof ſelbſt 
ſtellt ein trauriges Bild der Verwahrloſung dar. Wo find 
die liebevollen Hände, die einſt mit ſo viel Hingabe die 
letzte Ruheſtätte für die vielen unſchuldigen Opfer der 
kapitaliſtiſchen Kriegshetze angelegt und dieſelbe ſo wun⸗ 
dervoll fachmänniſch bepflanzt haben; wo ſind die herr⸗ 


die Herzen der Beſucher zu jener Zeit erquickt und die 
Augen liebkoſt haben. Heute liegt alles brach da; verwil⸗ 
dert und verwahrloſt find die Gräber und Wege des Fried- 
hofs. — Zu dieſer Feier fanden fih Beſucher aus Alexan⸗ 
drow, Konſtantynow und Neu⸗Zlotno ein. Mit dem Liede: 
„Unſterbliche Opfer, ihr ſanket dahin“ wurde die Feier 
eingeleitet. Im Halbkreiſe auf der Raſenfläche in der 
Mitte des Friedshofs ſaßen jung und alt und ſangen oder 
Jlaufäten, dem Geigug, Nach dem Liebe argzi 


. 


bis auf weiteres unverändert. i 


Genofe Gerhard Droſſe⸗Alexandrow das Wort und ſprach 
über die fürchterlichen Folgen des großen Weltkrieges. 


Nach dem Liede: „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit“ hielt 


der Vorſitzende der Alexandrower Ortsgruppe, Gen. K. 


Bachmann, eine längere Anſprache. Zunächſt wies Redner 
auf den heiligen Boden des Kriegerfriedhofes hin, der 
durch ſo viel unſchuldiges Blut der durch künſtliche Be⸗ 
geiſterung in den Krieg hineingeriſſenen Proletarier be⸗ 
netzt iſt. Der internationale Imperialismus iſt ſtändig 
auf der Suche, um Grundlagen für Kriegshetzen ausfindig 
zu machen. Die herrſchende Militärkaſte in Polen ſuche 
durch verſchiedene Mittel die einheitliche Front der ſozia⸗ 
liſtiſchen Oppoſition zu ſprengen. Die Ausführungen 
beider Redner gipfelten in der tur des internatio⸗ 
nalen Sozialismus: Nie, nie wieder wollen wir Krieg! 
Mit dem Geſang noch eines dritten Liedes fand die Feier 
ihren Abſchluß. y Ni 

— Großer Brand. Am Donnerstag abend brach 
aus bisher noch unbekannten Gründen auf dem Gehöft 
des Landwirts S. Jozwiak in Rafalſki bei Alexandrow 
Feuer aus. Das entfeſſelte Element erfaßte ſämtliche Ge⸗ 
bäude des Gehöfts. Es brannten nieder: das Wohnhaus, 
die Scheune und der Stall. Das lebende Inventar konnte 
gerettet werden. Es wird Brandſtiftung vermutet. — Es 
ſei hierbei bemerkt, daß die löbliche Alexandrower Feuer⸗ 
wehr hier wie auch ſonſt, tapfer erſt an achter Stelle an i 
der Brändſtelle erſchienen war. Die Feuerwehr aus Ruda⸗ i 
Bugaj, Kochanuwka, ja, hört, aus Zgierz waren früher 
da, als die Alexandrower. 

Tomaſchow. Gartenfeſt der D. S. A. P. Am 
11. d. M. veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe der 
D. S. A. P. ein Gartenfeſt, verbunden mit einem Flobert⸗ j 
preisſchießen. Das Feſt war gut bejucht, man amüſierte 
ſich außerordentlich gut. Beim Flobertpreisſchießen waren i 
drei Preiſe ausgeſetzt, die von den Genoſſen Lulaj Adolf. 5 
Schmechtig Johann und Hellmann Edmund errungen \ 
wurden. Nachher wurde noch ein Hahn unter den ane l 
weſenden Kindern unentgeltlich verloſt, den das Töchter t 
chen des Gen. Hunger Adolf gewann. Das Felt nahm | 
einen ſehr gemütlichen Verlauf. Man war froh, einmal 4 
im Kreiſe Gleichgeſinnter einige gemütliche Stunden zu g 
verleben und wird gewiß weitere Veranſtaltungen der 
D. S. A. P. gerne beſuchen. 7. 0 

Laſk. Großes Schadenfeuer. Im Dorfe 
Lonki, Gem. Wygielzow, bei Lajt brach in dem Anweſen 
des Joſeph Pychlewſki aus bisher noch unermittelter 
Urſache Feuer aus. Es verbrannten die Scheune mit der 
diesjährigen Ernte ſowie ſämtliche Gebäude mit dem 
lebenden und toten Inventar. Der Schaden wird auf etwa 
50 000 Zloty berechnet. Re A (Wid) 

Watſchau. Der Schiedsſpruch im Haus⸗ 
wärterſtreil. Der in Sachen des Hauswärterſtreiks 
von der Schiedskommiſſion gefällte Schiedsſpruch iſt zu⸗ 
gunſten der Hauswärter ausgefallen. Danach haben alle 
Hauswärter ohne Ausnahme ein Recht auf dreimonatige 
Kündigung. Hauswärtern, die länger als 25 Jahre auf 
einer Stelle bedienſtet find, dient auch eine längere Rün» 
digungsfriſt. Die Löhne für das Jahr 1929/30 bleiben 
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Rome. Beſtialiſcher Gattenmord. (ze 
Fiſcher fiſchten dieſer Tage aus dem Fluß Hör ie 
in einen Sack eingebundene Leiche eines unbekannten 
Mannes heraus. An den Füßen des Unbekannten war ein 
zirka 40 Kilogramm ſchwerer Stein befeſtigt, während 
um den Hals eine Schnur geſchlungen war. Der ganze 
Körper war mit furchtbaren Wunden bedeckt. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung ergab, daß es ſich um den Einwohner 
von Horyngrod Hawryl Wawezyk handelt, der, wie es 
ſich herausſtellte, von der eigenen Frau ermordet worden 
iſt. Der Grund zu dieſer furchtbaren Tat ſollen Familien⸗ 
zwiſtigkeiten geweſen ſein. CY i 


| Biücherſchau. 
Remarque — 13 Millionen. Die Auflageziffer von 
Remarques „Im Weſten nicht Neues“ hat nunmehr die Zahl 
von 1½ Millionen erreicht. Von den 750 000 Bänden, die 
in deutſcher Sprache gedruckt wurden, ſind 690 000 verkauft, 
auf engliſch in Großbritannien 195 000, in Amerika 215 000, 
auf franzöſiſch 220 000. Die Auflagenhöhe in Holland beträgt 
40 000, in Dänemark 30 000, in Schweden 25 000, in Spa- 
nien 6000, in Ungarn 9500, in Finnland 3000. Ferner iſt 
der Roman auf rumäniſch ſoeben erſchienen und befindet ſich i 
auf ruſſiſch, polniſch, italienisch, kroatiſch, lettiſch, tichechiich, 
japaniſch und hebräiſch in Vorbereitung. : 
Nobelpreis fiir Remarque. Erich Maria Remarque, der 
Verfaſſer des Buches „Im Weſten nichts Neues“, tt, wie 
verlautet, für den Nobelpreis dieſes Jahres auserſehen. 
Man iſt ſich noch nicht im Klaren, welchen Preis man ihm 
zuerkennen fol, den Friedens- oder den Literaturpreis. 


Der Leſer hat das Wort. = 
r Für diefe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 

nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. * | 

In Angelegenheit meiner geftrigen Warnung! i 1 
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Ich halte es für meine Pflicht, darauf ganz ausdrücklich 
hinzuweiſen, daß meine Warnung einen gewiſſen „Ing. PA 
Müller“ betreffend, abſolut nichts gemein hat mit dem in R; 
weiten Kreiſen bekannten und geſchätzten Herrn DIENTE, ; 
Helmut Müller, ſondern es ſich hier um einen „Ing. Müller 
handelt, der mir völlig unbekannt iſt. 

; Paſtor J. Dietrich. 
en VAU PEPATI 
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Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber vr 
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„ 1 


 PRZYMUSOWE LICYTACJE. 


Magistrat m. Łodzi—Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, ze W dniu 28 sierpnia 1929 r. 


między godz. 9-tą rano a 4-tą po 


wi - 


Burakowski G., Drewnow- 

ska 21, różne meble : 

2 Bister G., Szkolna 10, pia- 
nino 

3 Czurapski B., Drewnowska 
19, pianino 

4 Dobrzyński M., Szkólna 22, 


pianino 

5 Frydland B. Szopena 4, 
meble 

‘6 Goldberg B., Głucha 4, 
meble 

7 Kadyszewicz J., Szkolna 


23, patefon, stół 
8 Krumchole B., Pl. Kościel- 
ny 4, meble 
9 Lerfas L., Aleksandrowska 
66, szafy sklepowe, bufety 


10 Muszyński St., Lutomier- 
ska. 4, meble 
11 Mitlin L. ı Góralski M, 


Pomorska 83-80, maszyna 
do pisańia i urządzenie ga- 
binetu 


12 Orzechowska D., Mowysin- 
ska 13, meble . 
13 Totsztajn A., Konstanty- 


nowska 13, szafa 

Rozental Ch, Konstantv- 
nowska 19, różne 
patefon, waga 
Szajn D., Szkolna: 
meble 

SS-wie Sobocińskiej N., Po 
morska 28, kasa „Natio- 
nal“, meble, maszyna do 


szycia 

Szule J., Szkolna 8, meble 
Szpigielman M., Szkolna 
22, kredens 
Tabacznik Ch., 
ska 11, różne meble, 
syn do szycia > 
20 Widawski Wł, 
. eza 12, meble 
21 Wajsman L., Wschodnia 


17 
18 


19 
ma- 


24, meble 
22 Alfabet L., Szkolna 14, 
„meble 
28 Blibaum H., Szkolna 16, 
meble 


24 Bryszewski A., Pomorska | 


866, meble © 
25 Borensztajn, Pomorska 4, 
maszyna do szycia, meble 
26 Blajwajs M., Konstanty- 
nowska 20, meble, 10 tuz. 
'kołnierzyków, 
automat. 
27 Birnbaum I., 
zegar, maszyna do szycia 
28 Bornsztajn F., Szkolna 21, 
szafa, szafka yi 
29 Cynamon M. L., Szkolna 16 
:meble, umywalka i 
80 Czernilewski N., 
12, meble, biurko 
81 Denemark S., Szkolna 8, 
szafa 


32 Dobrzyński A., Szkolna 23, 


“ różne meble 


33 Działószyński R., Szkolna 
23. kredens RE 

34 Dobrzyński A., Szkolna 18, 
meble = 


35 Fogiel E., Drewnowska 9, 
05 meble, biurko, kapa pluszo 


wa ` 

36 Guterman L., Szkolna 17, 
meble 14 

37 Gontarski J., Szkolna 13, 

fortepian - 

$8 Goldsztadt D., Gdańska 5, 
garderoba ; j 

39 Grynberg A., Franciszkań- 

ska 38, garderob: 

40 Goldband Ch., 
ska 9. meble 


41 Grymąszewski J., Szkolna 
4, szafa, lustro, piecyk sza 
. motowy f E 

12 Goldwasser K., Szkolna 17, 

- „meble 

t3 Hofming C., Szkolna 
meble 3 


rewnow- 


meble, |i 


33, 


Drewnow-. 


Mickiewi- 


maszyny 
Krótka 5-7, 


0 71 Szwarcówski 
Szkolna | zwarcowski 


72 Szulc O., Kilińskiego 114. 


*74 Tajtelbaum M., Drewnow- 


17, 85 Wąsiewicz N., 


Klige L., Stefana 3, różne 


44 
meble 
45 Kuczyński L., Brzezińska 


20, pianino 
Kaliński Fr., 
meble ; 
Kieblicki A., Drewnowska 
16, meble N 
Liberman A., Szkolna 10, 


maszyna krawiecka do 82 
cia, 2 szafy | 


Lewkowicz W., Gdańska 5, 
meble 


Podrzeczna 6, 


ska 137; meble, waga 
Najman H., Gdańska 8, gar 
deroba 

Obochowski J, Drewnow- 
(ska 9, meble, zegar 

A 
Poznański I, Szkolna 10, 
meble E 
Pozner M. E., Szkolna 10, 
kredens 

Przemianower J., Drew- 
nowska 11, zegar, szafa 
Rosenblum. Sz, Pomorska 
4, 80 sztuk płótna białego 
Rotman Sz., Szkolna 30, 
lustro ö GAR 


kredens 

Rajter. Sz., Podrzeezna 7, 
meble, żyrandol ` 
Rakowski B., Pomorska, 6, 
meble ' l | 
Rozental D., Ppdrzeezna 8, 
meble, waga, kapy 
„Rydziński J., «Krótka 4, 
meble 
Rozenblum H., Gdańska 8, 
szafy, zegar | ki 
Rafałowicz H., Drewnow- 
ska 16, szafa 


65 Rogoziński M., Pomorska 
34, 1.000. kg. odpadków 
welny ee 

66 Szydłowski, Sz., Szkolna 28 
mebſe 03 © 

67 Szwarcowski W.,  Krółka 
12, 20 łóżek polowych - 

68 Szpigielman M., Szkolna 


22, różne meble 
69 

meble M; 
70 Śniatowska D., Drewnow- 

“ska 18, meble 
W., Krótka 
12, 5 łóżk polowych 


pianino, kredens, dywan, 


zegar j 
73 Tondowski S., Nowomiej- 
ska 21, maszyna do szy 


cia, meble 


ska 5, zegar 


75 Wajman M., Szkolna 28, 


meble. - . 


76 Windland Fr., Szkolna 28, | 


meble ` i 

77 Wollman A., Pomorska 22. 
meble 

78 Wygodzki D., Drewnowska 
5, otomana 

79 Zilberszta jn 
30, meble 20 

80 Zielinski A., Szkolna 12, 

rnitur gabinetowy 

81 Żelichowski D., Padrzeez- 

na 5, meble 


M., Szkolna 


82 Borke Adolf, Borysza 10, 


~ maszyna do szycia 

83 Banaszczyk K., 
Dworska 22, meble 

84 Lahmenrt O., Piotrk »w- 
ska 155, meble _ 


Nown - 


91, meble 


Miindel 6. Konstantynow- | 


Rapbaum J., Szkolna 10, 


Szpigielman J., Szkolńa 22, 


Rzgowska | 1 


86 


87 
88 
89 
90 


91 
92 


93 
94 
95 
96 
97 


98 


104 
105 
106 
107 


maszyna do 

/ szycia 1 0 847% ‚11409 
"Kenig L., Narmtowicza 4, 
"różne mehle, zegar gdań- 170 
ski 

Kon M.. Narutowicza 4.171 
. maszyna do pisania, biur- 

ka, szafka . 

Lewit J., Piotrkowska 16, |17? 
meble : 2 
Lnbiński N., Piotrkowska 173 


121 
122 


123 


„Frydman L,, 


lustro 


Glicensztan J., 


‚Henerowiez L., Kilińskie- 


108. : 
87. kasa ogniotrwala 
109 


1 Kon-Karanow J.. 


"głośnik do radja, leżanka, 


9.tą rano, a 4-tą 


Ajlenberg H., Kilińskiego ! 126 
49, maszyna do szycia, 
meble: 127 
Blumencwajg M., N.-Cegiel 


niana 22, zegar, kredens 


Buzyn G., Al. I Maja 7,| 
nieble 128 
Cygler Ch., Narutowicza 40 


meble 

Dimant M., Zeromskiego 
67, meble, maszyna do szy- 
cia, lodówka h 
Szulim - Erlich, Narutowi- 
cza 9, patefon, wieszak, 10 
obrazów różnych 
Englender S., Zeromskie- 
go 29, kredens,. pomocnik 
kredensu 4 
Fajgenbaum B., Cegielnia- 
na 22, meble, 2 wagi 
Filinowski A., Piotrkowska 


130 


131 


132 


133 


90, kredens 134 
Feinlind Sz., Piotrkowska 
40, pianino ' 135 


Południowa f- 
90, meble 

Gostomski B.. Piotrkowska 
76, pianino; 2 kasv; stolik 
Grynbanm M. AI T Maja 
2, meble, maszyna do szy- |-- 
cia, gramofon : 137 
Grynberg M., N.-Cegielnia- 
na 7, kredens 

Ginsberg I., Cegielniana 2, 
pianino 
Gizkier K., 


136 


138 


Skladowa 31, 


Gonczewska Z., Kilinskie- 
go 48, 2 szafy 


139 


140 
Składowa | | 
13, kredens, otomana 
Goldberg H., Wierzbowa 6, 
pianino 


go 38, zegar 

Herszenberg A., 
wa 31. kredens 
Hole J. 6-8 Sierpnia 88, 
deski stolarskie _ 
Herman ji Łaska, 


Południo- 


Zakątna 


Jakubowicz M. Sz., Cegiel- 
niana 87, kredens 

Kohn Fr., Piotrkowska 82. 
meble re 
Zachod- 
nia 70. kredens. lustro ` 
Kowalczyński A., Naruto- 
wieza 31. 5 stoliköw 


3 Karo H, Składowa 24. pa- 
tefon. lustro, : 


82, meble, gramofon 
Lewin Sz, Zakątna 13, 
szafa 

Liberman S., Południowa 2 
meble 

Neuhaus B.. | Kilińskiego 
46, maszyna do szycia, sa- 


mowar, meble, kasa 


Medrzyckj W.. Południowa 
8. meble 
Nirsztadt L.. 
Abranicka R., Kilińskiego 
25 szafa, zegar, maszyna 
do szycia > 
Nojman A., 6-go Sierpnia 
27, maszyna do wyrobu wo 
dy sodowej, soki, różne cu 
kierki 
asda R 
ehen 
Offenbar“ II., Al. I Maja 2 

maszyna do szycia 


177 


Ensztain M., 
178 


179 


180 
A WY 2.74 27 


18 


— 


176 


po południu 


Owczarek J., Składowa 36, 
maszyna do szycia, meble 


Przytycki J. H., Piotrkow- 
ska 79, różne meble, kasa 
ogniotrwała, żyrandol 


Polhandel Sp. z ogr. odp., 
Andrzeja 1, maszyna do pi 
sania, biurko, szafy 

Rajchman J., Kilińskiego 
18, mąka, mydło, tłuszcze, 
waga 


Rajzman B., Piotrkowska 


120, kredens 

„Rekord“, Zawadzka 20, 
wózki, rolwaga, waga, ma- 
szyna do pisania, biurka 


Strykowski Ch., Piotrkow- 
ska 26, szafa 


Szwarc HI., 


2, meble 


Południowa 


Śpiewak I., 6-go Sierpnia 
102, kasa ogniotrwała, biur 
ka, maszyna do pisania 
Szroeder R., Zakatna 


maszyna do pisania, 
ka 


71, 
biur- 


Taub Ch., Piotrkowska 22, 
meble 
Ulrychs M., Piotrkowska 


45, urządzenie cukierni 


Wojdysławski M., Andrze- 
ja 27a, meble, biurko 


Wysocki S., 


meble 


Zand M., Gdańska 67, kre- | 


dens, maszyna do szycia 
Zdanowski M., Al. I Maja 
71, kredens, zegar 
Ajlenberg M., Kilińskiego 
49, meble, żyrandol, pie- 
«yk 

Bornsztajn S.. Zeromskiego 
6, wannn rare um: 
walka 


skiego 7, pe n. nv. ma- 
szyna do krajania papieru 
Buchner St., Mazurska 6, 
meble, kołdry, żyrandol 


Fałek Piotr, Kilińskiego 
151, meble 
Fidler H., Piotrkowska 


128, pianino 
Gutman M.. Rokicińska 11, 
meble | 
Garelik H., Piotrkowska 
136, 3) sztuki jedwabiu 
Hecht P., Rzgowska 25, 
meble 7 3 
Rubler T., Katna 17. kre- 
dens 


975. biurko. bibljoteka, fo- 
tel, 3 krzesła / 

Turik M., Główna 56, 2 lu- 
stra l ; 
Bartniak J., Radwańska 


49, maszyna do szycia, eu- 
` kier, herbata 


Chęciński M., 
ska 209, kredens, tremo 


Dresler H.. Radwańska 24, 83 


meble 


Ditfach F. J., Przedzalnia 
na ‚80, maszyna do szycia, 


szafa, cukier 


Cegielniana 
72, maszyna do szycia; 


Steiman M., ` Piotrkowska 


Piotrkow: 


145 
146 


147 
148 
149 
150 


151 


153 
154 
165 


156 


157 


159 
160 
161, 
162 
163 
164 


165 
166 


167 


183 


184 


'„Mvdlopol“, Wólczańska 
168, maszyna do pisania 
Poznańczyk J., Radwan 


„ska 191, 


Szalewicz B.. Radwańska, 

69, meble P 
Szmvt Z., Rzgowska 121 

„meble 

Tromka M. Radwańska 47 

szafa rj 

Zale A. Radwanska 7 

szafa 

'Szałdajewscy Małż., Piotr 


ACTA 


158 Rotkowicz B., 


południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymie” 
nionych osób za niewpłacone podatki: 


W. dniu 29 sierpnia 1929 r., między godz. 


Bornsztajn Sz., Żeromskie: 
go 11, maszyna szycia 


Bick S., Żeromskiego 4, ma 
szyna do pisania, biurka, 
fotele 
Czechowski A., 
wa 25, szafa, 
szycia 
Elechnowicz i Etkin, Że: 
romskiego 1, biurko, 4 
piecyki 


Goldman S., 


maszyna do 


Żeromskiego 


7, maszyna do szycia, mW 


ble | 
Głowińska L., Kilińskiczo 
36-38, maszyna do szyciił 
szafy 


Hohenberg M., Piotrkow: 
ska-107, kredens, bibljote: 
ka, biurko, krzesła 


meble 


Korngold M., Zawadzkn 7. 
meble patefon 

Kac S; J., Geldnera 10, gar: 
deroba 

Kielmanowiez A, Zerom: 
skiego 8, szafy, lustro, m2 
szyna do szycia 
Knopman A., 
159, meble 
„Polrat“, Piotrkowska 8% 
2 biurka, 2 fotele 
Zeromskie- 
go 11, meble, biurko 


Wólczańska 


Szajewicz M., Południowa 
58, meble 
Szajbe I. M., Kilińskiepó 


49, szafa, kozetka 
Silberman F., 
47, fortepien 
Rejngold, 


Zundelewicz B. W. 
skiego 12, meble 
Zajdler S., Żeromskiego 11, 
meble, maszyn» do szycia 
Zawadzki D Zielona 83. 
meble, biurka 


Muchaick* J, Piotrkowska 
82, mette 

Wiäticki Sz Karela & 
meble 


Radwańska 55, 
maszvna do szycia 
Hillebrandt F., 
ska 51, meble 


Żeromskiega 


Żeromskiego . 
patefon, meble 


Połndn:a- 


« 
152 Kantor M., Żeromskiego 12 


* 
“2 


Pe NA 
Ye 


. 
SA 


s 


* 


77 
4 s 
4 


* 


54 


Ferm 


£ 


H 
5 


y 
j M 


Ria. > 


Radwań* = 
«= 


Harlong R.. Przedzalniana 
82, 2 szafy weg] 
Janicki T., Piotrkowska 


249, 5 tuzinów pończoch 


ska 6, maszyna „Singer* 
Rosiak P., Andrzeja 52 
szafa 

Radziejewski Z., Piotrkow“ 
maszyna do 52 
cia, lustro, stół 


kowska 294, 30 garniturów 


_ męskich. 


. N 


W dniu 30. sierpnia 1929 r. między godz: I h 
„7 9-tą rano, a 4-tą po południu "ARR 
"68 Baranowsk* J, Napiórkow |182 Gryga J., 


9. 


„7 
8 
1 


* 


i 
I 


3 8 due Ken, fi Sd 1 75 
| waż und Klubſeſſel⸗ bar. 


„ 


N 
E 


* . Blenttemic 59, Woh 
„4 n. 42 
ffizt 1% Wohn. 


It 
jb 
ik 
l 
hi! 
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kaſchungen fatt 


4 
f 
(gd 


\ 38 Fee, Schlafzimmer, 


N BE Bett, Matratze, KZ 


i dom Berein deutſchſprechender Meiſter und Arbei⸗ 


an ee: 
A — — 


Bird. 


III 


— 


E 

= O" Werkstätten X 
= RADIO KUDIOFON 
E mh Bolesław Müller u Albert Bartosz 
p empfiehlt in bester und solidester Ausführung i 
e Radio-Apparate„Netzanschlussgeräte 
S eigener Fabrikate sowie sämtliche Teile. niaar 
8 laue Petrikauer 166 tontit. 
= Fabrik u Kontor Anna-Str. 20. Tel. 8770 


Möbel 


mer, ferner eins 


en p gonen t das Mi- 


Ferre Ta 95 alone lere 00 


ot⸗Str. 87, Wan 7 e 
 Bablungsbebingungen! a 
m KR RAE a ORAZ 


p Möbel: 


Streben Tiſch, Stühle 
ttomane, Garderobe En 


Lumen, Schrank. Jawohl. 


t,. 2. Eingang | verge 


— 


Jonntag, den 25. Auguft ab 12 Uhr mittags findet » _ 


im Garten des Herr 
n Heidrich in Ruda⸗Pabia⸗ 
n Men neben dem Garten des Vereins ye le 
yeifter und Arbeiter (Halteſtelle e von der 
udaer Chauſſee erſte Straße rechts) ein 


| otoheś Gntienicj 


verbunden mit Sternſchießen 


mit verſchiedenen erſtreuungen und Ueber⸗ 


Tanz auf dem Naſen. 
terzu lade ſeine Freunde und Gönner höfl. ein 


w. Elurzewfti 


ſowie 


ter, Gejangverein „ Bieromymuś” und Muſikverein 


Stella“. — Bei u ngünftigem Wetter findet das Fejt | » 
onntag ſtatt. 


Vertreter Händler 


1288 jid guten Verdienſt durch Vertrieb des zu A 

‚ Daten angemeldeten Tuſchen⸗d 1 abet 
elchem die Länge und 

Angebote unter „ 


pitzers bei 
nte“ an die Adm. d. Bl. 


die Graphiſche Antal von 


J. Baranowili 


Lodz. Petritauer 109, Tel. 38⸗60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Altienſormulare. Programme, Preisliſten, Zirlulare, Billetts, 
Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und Memo: 
randums, Bimer, Werte, Netrologe, Adreſſen, Proſpelte, 
Dellarationen. Einladungen, Affichen, Nechenſchaſtsberichte, 
Plakate, Tabellen. Karten jeglicher Art uw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


mn 


einheit e pitze beſtimmt 


leone Volkszeitung“ — alkil 18. Auguft 1929 


Dr. med. 


abends 


daß 
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N Sose Gport und 
Turnberein. 


ER den 25. Auguſt d. J., um 2.30 Uhr nad 
mittags, veranſtalten wir Zakontna Nr. 82 ein großes 


Sternſchießen 


wozu die Mitglieder nebſt werten Angehörigen, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins höfl. einladet 


die Verwaltung. 


— Nach Schluß: Tanz. - 


[ Sagen, Sie bitte. 
gemalt! 


— Jawohl. 
Dann find Sie fo lieb und ba. mir die 1 
des Friſeurs dieſer Dame. 


Dente Gozinlift. Arbeitspartei EC 
Drtsgtupye Ruda Pablſanicka. | 


Gartenfeſt. 


„Es iſt ein außgerleſenes Programm vorgeſehen, wie: 


Sternichießen. Scheibeſchietzen, Glüctsrad. ER 


umzug. Glüdsangeln,. ‚Blondlotterie u. a. 
| | == tanz. — Mufit. — da OW 
1 Alle Mitglieder und Sympathiker ladet höfl. ein A er 
‚ber Vorſtand“ | 


Eintritt eine Spenden. 


Der“ ‚Gatten iſt für Aub ſiägler ab 10 aus mor. 


BU, gens 8 geöffnet. 


— Sele en Jahre arbeite ich an pieſem Bld 


fertigau uftellen und bereits 19 Jahre bemühe ich mch 
lich es an den Mann zu bringen. 


TRAUGUTTA 12 
Tel. (178.10. 


Gärtner |» 
geſucht für einen Ohſt⸗ 


F bei 
KACA — Gy MA. F 
an b 


; g Werden innerhalb 3 Stunden ausgeführt. 
e A... 

i 6.6 zurückgelehrt. i 
Empfangsſtunden von 11 | 
bis 1 um 1 5 AR bis 8 Uhr 


POCIĄG- 


bie Zeitungs: 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 


du immer dein Qieblin ngageti 


iſt 


a ier — auch in RR Aan ee 


f 


WR A Bie k | NTT 
orten laben. 1 


Ceny miejsc dla dorosłych. 
POMOC: Modoleł, 


die ere A yny | GRA > 


Die erſte Warſchauer⸗ Werkſtatt für 


franzöfiſches Biiffieren || 


Serben und Mufterpeägen auf glatten Stoffen 9 75 
Sechs Monate brauchte ich dazit, um es tay i 


e auch Bekatiſteren. 
Gehabe; iss Hentihel, Lodz, Petritauer 82 


m Hofe), führt amtliche Aufträgz unter der Leitung f f 


des Warſchauer 


achmannes P. Roſenblum aus. 
Neue Journale 


ſind eingetroffen. e 


800 Ba gemerkt, 905 du mic nur dann tipt, wenn 
du Geld gebrauch ar 
— nA: du, aß dies zu ſelten ber Fall ia 
RKA a Mieiski 
_ Kinematograf Oświatowy 
Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 


Od dn. 13 do dn. 19 sierpnia 


Dla dorosłych AZ seansów o godz. 18,45 i 2h 


w soboty iw niedziele © godz. 16.45. 18.45 i 2] 


(TAJEMNICA 
STA CJI KO LEJOWEJ) 


WIDMO. 


Dla młodzieży początek. seansów o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Pat i Patachon 
W KOMEDJI JAKO STRAŻNICY CNOTY 


Audycje radjofoniczne w poczek. kina eodz, do g. 22 


m + 


bie, Sie dieſes Porträt 


ji Heute, Sonntag, den 18. Auguſt, veranſtalten wir in 
È Rankes Wäldchen (Maryſin ) Ruda-Pabtanicka wie 


ek ge 


; Capitol: 


„według głośnej sztuki 
A. Ridley a „Pociag-widmo“ | 


1-70. 1—60, 11130 gr | 
1-24 4-20, 70 


— 


Schläft Du auf Gttoh Ty: 


beißt dich der Floh! 
Schläfft auf Matratzen 
lann Dich nichts kratzen! 
Darum überlege nicht lange und beitele jolori 
Matratzen bei wöchentlicher Abzahlung von nur 


5 Zloty: auch Sofas, Schlaibänte, Tapczaus und 
Stühle in feinſter und ſolideſter Ausführung. 


Tapezierer P. Weiß 


Sientiewicza 18, Front. im Laden. 


| ee 1 


K. WIHAN Eseme | 
AT Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 
führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 
Herren, Damen- und Kinder⸗Garderoben 


bei billigster Preisberechnung. — Ein Vetſuth 
genügt u. Sie werden ſtändig unfer Abnebındt ſein 


ii verkaufen gegen günſtige Bedingungen 
—— — 


Wohnungen 


(neh b Bimmer uud Küche mit allen Beguemlichkelten 
d ab 1. Oktober ds. J. im Neubau 1 258 
zu günſtigen eee zu vermieten: 


Dieſer Jüngling verfolgte, auf der Erde Fu Be; 


í Schwinge und e ie RN 


— 


| Gortszcituna gaben 


Aa fa 


infolge ihrer großen ` 


Arbeiter⸗ und eee "PN 
5 i ig 
den a” ik 

SPRA, 


— 


heater- u. Kinoprogramm. 
Theater im Staszic-Park: Heute folgende * 


Tage „Zastaw: sie a postaw sie, 


„Hüte dich vor Freunden‘ 
itz und Beine“ WE 
„Blutsbriiderschaft" 
Corso: „Die Taverne der tausend Freuden“ 
Czar „1 „Der ‘Liebling, von Paris“ und „Das : 


| Grand: Kino: „Das Golgatha der Lieber 


KinoOświatowe: „Das Eisenbahngespenst 
und „Pat und Patachon“ 


Luna: „Drei Leidenschaften“ 


Odeon: „Die Stunde des Flirts“ 


Palace: „Der Liebling von Paris“ und Das‘ 


Weib“ 


wodew i, „Das Martyrium: der der Stieftochter“: 


„ben: Zürfe, Afghane, Perſer und Chineſe von dm 
AAGA Türke, Afghane, Perſer und Chineſe von 
Bent 


dier Rodger o 15 T 


5 Verbreitung in den 


1 und 


— 


— 


er 


RE N 


3 
au 


TE en PR | 


Nr. 224 


„Lodzer Volkszeitung” — Sonntag, 18. Auguſt 1929 


Heute die vortreffliche Premiere! — Das große Meiſterwerk, beffen mächtige dramatiſche Spannung jeden Zuſchauer entzückt und hinreißt 7 * 


GRAND-KINO „Das Golgatha der Liebe . Legen Dramen e, 


der für die Kinotheater ungünſtigen Witterung, hat die Direktion des „Grand⸗Kino's“ fih dennoch entſchloſſen, 


dieſen Prachtfilm von Weltruhm über die Leinwand gehen zu laſſen. T i 
Preiſe der Plätze an Sonnabenden, Sonn- u. Feiertagen v. 12—3 Uhr nachm. 1 31 bis 1.50 3 l. i 1 i 2 


Achtung: Die Preiſe ſind ermäßigt. 


———— . 


das verſtärkte Orcheſter ſteht unter Zeitung von dir. R. Kontor. Bemerkung: Trotz 


Beginn der Vorſtellungen um 5 Uhr, an Sonnabenden, Sonn- u. Feiertagen um 12 Uhr mittags. — 


- Ogłoszenie. 


i Opierając się na Rozporządzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej z dnia 31 
sierpnia 1926 r. o zabezpieczeniu podaży przedmiotów powszedniego użytku (Dz. U. 
R. P. Nr. 91 poz, 527), na Rozporządzeniu Ministra Spraw Wewnętrznych z dnią 
19 lipca 1928 roku o regulowaniu cen pizetworów zbóż chlebowych, mięsa i jego 


przetworów oraz cegły (Dz. U. R. P. Nr. 87 poz. 761), na Rozporządzeniu Wojewody; 


Łódzkiego z dnia 8 kwietnia 1929 r., oraz na opinii Komisji do ustalania cen, 
wyrażonych na posiedzeniach w dniu 12 i 15 sierpnia 1929 roku — niniejszem 
podaję do wiadomości mieszkańcom m. Łodzi co następuje: 

Uchwałą Magistratu m. Łodzi Nr. 888 z dnia 17 sierpnia 1929 roku zostały 
wyznaczone następujące ceny maksymalne (najwyższe) : 


Na mięso cielęce za 1 kg. 


W HURCIE: W DETALU: 
cielęcina normalna „ 3.00 cielecina normalna „ 340 
* koszerna „ 3.00 jr koszerna „ 3.60 
Na przetwory zbóż chlebowych za I kg. 
W HURCIE: | W DETALU: 
mąka żytnia 70°/, —.— mąka żytnia 70% 21. —.— 
„ pszenna 65% —.— „ pszenna 65% „ 0.88 


2-u kg. bochenek chleba 
żytn. pytl. 70% „ 0.85 

1-0 kg. bochenek chleba 
żytn. pytl. 70% „ 0.43 
chleb razowy „ 0.38 
| bułki „ 1.20 
1 bułka o wadze min. 4½ dkg. „ 0.05 


W myśl $ 10 zacytowanego wyżej Rozporządzenia Ministra Spraw Wewnętrz- 
nych winni żądania lub pobierania cen wyższych od wyznaczonych, będą ukarani 
przez władzę administracyjną | Instancji według art, 4 i 5 zacytowanego wyżej 
Rozporządzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 
grzywną do 10.000.— złotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 
ukaraniu w myśl innych Ustaw Karnych, 

Wyżej wyznaczone ceny maksymalne obowiązują na terenie m. Łodzi do 
dnia następnego po ogłoszeniu, 


Łódź, dnia 18 sierpnia 1929 roku, 
PREZYDENT m. ŁODZI 


(—) B. ZIEMIĘCKI 


Schnell: und harttrodnenden enaliihen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Bensin, 


Sele, im und nusländiihe Hochglanzemaillen. 
C) Zuhbodenladjarben, ſtreichſertige Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz- 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgehrauch, 
Stoff⸗Jarben zum häuslichen Warm und Raltfürben, 
Lederfarben, Pelikan⸗Stoffmalfarben. Pinſel 


Znak zastrz. 


empfiehlt zu Ronturrenapreifen die Farb waren⸗Handlung 


Rudolf Roesner n 
CCE 


— 


Einzelſtücke und 
komplette Einrich⸗ 
tungen, empfiehlt 
die ſeit 1880 be⸗ 


a0 j | 
0 — ſtehende Fir ma 


M. TERKELTAUB 


w 5 ZAWADZKA 5 s. — 


Günjtige Bedingungen! Zugängliche Preife! Garantie" 
arbeit! 


— Heilanstalt 
der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Gonn. und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Bint: und SPE e 8 und Trip 
Konjultation mit Urologen und Neurologen, rE 


Sicht⸗Heilkabinett. Kosmetische Heilung. 
Spezieller Warteraum für rauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Großvater, warjt du auch in der Arche Noah's. 
Nein, mein Liebling. he R 


ſomie fümtliche Ghul, Rünftier- und Malerbedarisartitel - 


Zahnärztliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondobwſta Zel. 74:93 
ne UG: abends Heilanſtaltspreiſe 


| Teilzahlung geſtattet. 
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Pa bijt du dann nicht ertrunken, bei der Günd- 
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„Maß für 


Krankheiten und Männer⸗ 
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Eduard Kaiſer 


Nadwanſtalteahe 35 LODS Nabwanſtaltrabe 35 
Telephon 81⸗97. 
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Einſprüche in Sachen der Einfommene, Umſatz⸗, Immo» 
piliens und Lokalſteuer ; Eingaben an ſämtliche Behörden; 
ſchriſtlicher Verkehr in Eheſcheidungs angelegenheiten ; 
Uebersetzung von jeglicher Art Scheiſtſtücken. — Aus» 
fünfte, — Spezialität: Hypothekenvalorifierung, 
Regulierung von Erbſchaſten, Wiedereintragung zwangs⸗ 
gelöſchter Hypotheken, Konkurs verhütung und Behebung 
von Jahlungsſchwſerſgkeiten. 
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von Jawadzki und 
Kaminfti 


ſowie verjchieb. bekannter 

ausländiſcher Firmen am 

billigſten und am bequem⸗ 
jten zu haben im 


Sabrikslager 


„Dobropol“ , 15 15 * 444 . 
Lodz, Deteilauer 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 


— Was leſen Gie? a * 
— gd leſe einen derart intereſſanten Roman, daß { A 


mir die Haage zu Berge ſtehen. 
— Bitte, leihen Sie mir biete Buch. WE. 


r mA | 4 
+ 7 


Das Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des | 
Textilarbeiterverbandes a 
Petrikauer 109 | | 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 3,30 bis 
7,30 Uhr abends 4 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, ſowie Draht ⸗ 
matratzen A nach 


Mia 6 275 | 
q m ten u.. ý r Aj 
vortellhafteſten Husen im Auskünfte e a 
Fabrikslager in Lohne, Urlaubs und Arbeitsſchnz A P 
D obrop NU angelegenheiten. BL, 
„ Für Auskünfte in Rechtsfragen und Bestre: 


tungen vor den zuftändigen Gerichten durch 
Rechts anwälte ift geſorgt. 


Zuterveution im Arbeits inſpekterat und 
in den Betrieben e oligi durch den Verbands 
ekretät. 


Lodz, Piotrkowika 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 
Dr. med. 


NI EWIAZSKI Stelleavermittlung . 


Facharzt für veneriſche o se se se „„ „ „ „ „ ** N 
Die Fachtommiſſion der Neiger, Scherer, i $ i 
U 


ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß. 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40. 
Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends, 
Sonn⸗ und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 


Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


Dr. Helle: 


Spezialarzt aut 
55 


zurückgelehrt. 
Nawroiſtr. 2 


Tel. 79:89, 


Andreher u. Schlichter empfängt Donnerstags 
und ae von 6 bis 7 Mgr abends in 
Fachangelegenheiten. 


Empfängt 
Fur m und 4—8 1 
ür Frauen ſpeziell von 1 3 a>: s S 
bis Fur a e Selten TER RR RS dn, thor 
Jür Was iſt mit ihm geshen!“ ; 
Unbemittelte — Er hat ſeinen nierm o M ; OE 
I: 111 13502202. i eten und ich bin fein CZYJ WUS TE y 4 


ER En CEE TOOK .. . 


zum Stehen und tieg aus. 


Beiblatt zur Nr. 224 


Bla — 


Dr. Genet, 
der Führer des Luftſchiffs. 
London, 17. Auguft.. Das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“, von dem keine neuen Standortmeldungen vor⸗ 
liegen, wird am Montag früh in Tolio erwartet, wo bes 
reits jetzt alle Vorbereitungen zum Empfang getroffen 
werden. 

Kowno, 17. Auguſt. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, gibt die Zentrale der Oſſaviachim am Sonnabend 
früh eine Bekanntmachung über den letzten Standort des 
Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ heraus. Danach flog das 
Luftſchiff um 9 Uhr früh auf 85 Grad öſtlicher Länge und 
60 Grad nördlicher Breite mit Kurs auf Olekminſk an der 
Lena. Das Luftſchiff hat in der Nacht etwa auf der Höhe 
des Zuſammenfluſſes des Ob mit dem Irtyſch den Kurs 
nach Oſtſüdoſt verändert, um die Winde auszunutzen. Die 


„Schiffsleitung ſcheint mit Betriebsſtoff zu ſparen. Flieger 


Abteilung des Oſſoaviachim, die dem Luftſchiff aus 
Tobolſt entgegengeflogen waren, berichten, daß das Luft⸗ 
IHM in einer Höhe von etwa 1000 Metern über dem Ob 
mit vier Motocen geflogen ſei. 

Friedrichshafen, 17. Auguſt. Beim Luft- 
chiffbau Zeppelin ging folgende Standortmeldung ein: 
Das Luſtſchikk befand ſich um 7 Uhr mitteleuropäiſcher 
Zeit auf 64 Grad nördlicher Breite und 95 Grad weſt⸗ 
licher Länge. 


Kowno, 17. Auguft. Wie aus Moskau gemeldet 


wird, überflog das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ um 11 Uhr 
PPP 


st. G. Der Unſichtbar ri 


Von Edgar Wallace. 
I 


Der Zufall und ein leichtlaufendes Auto brachten An⸗ 
Hy Wacken in die Gegend von Beverley. Die Stadt ſelbſt 
legt am Ende einer kleinen Seitenlinſe der Eiſenbahn. Sie 
Bat eigentlich keine fichtliche Gzitengberetiguig und auch 
Gy nennenswerten Einnahmequellen. r trotzdem leben 
Ge Einwohner und ſind bis jetzt noch nicht verhungert. Im 
nr die Beſitzer der kleinen, jauberen Läden, die an 

r einen brekten und ſchattigen Feuer liegen, ſcheinen 
gix Geſchäfte zu machen. Bie Bewohner des vornehmen 

ororts Beverley Green geben ihnen allerdings nicht zu 
verdienen, denn fie beſorgen ihre Einkäufe in großen Waren⸗ 
häuſern und kommen höchſtens herein, wenn fie etwas ver- 
geffen haben und eilig benötigen. 


Andy brachte ſeinen großen Wagen vor dem Poſtgebäude 
! Fünf Minuten lang tele 191 
nierte er mit dem Po Fd in London über Alliſon 
John Wicker, der als „Scottie mit den vier Augen“ bekannt 
var. Dieſen Spitznamen hatte der Mann erhalten, weil er 
eine Brille trug. Seottie gehörte zu den wenigen feines Bei- 
chens, die gerne umherzogen. 
8 Als der geſchäftsführende Direktor des Agent Diamond 
base an einem Montagmorgen fein Bureau betrat, ent- 
kg er, daß jemand in der Zwiſchenzeit dort geweſen war 
Hin ihm die Mühe abgenommen hatte, den großen, feuer⸗ 
nd diebesſicheren Geldſchrank zu öffnen. Es war allerdings 
sęp der Schlüſſel, ſondern Thermit und ein Sauerſtof 
gebläſe dazu verwendet worden. Dieſer Einbruch ſah ſo un⸗ 
weifelhaft nach Ceotties Arbeit aus, daß er ebenſogut eine 
a über die ſieben geſtohlenen Päckchen arten 
hätte zurücklaſſen können. Alle Bahnhöfe und Ueberſeehäfen 
5 Landes wurden durch beſondere Polizeibeamte Pal 
Da dare die Fremdenliſten der Hotels und Gaſthäuſer wur⸗ 
n durchforſcht und alle Polizeiſtationen alarmiert. 
Andy Macleod war gerade auf Urlaub geweſen. Er hatte 


td 


ſich mit feinen Angelgeräten und einem großen Bücherſtoß 


gefangenen⸗Friedhof in Sibirien abgeworfen. 


t 


Dieſer Kranz wurde über einem deutſchen Kriegs⸗ Die Journalntin Lady Ddrummond⸗Hay. 
der einzige weibliche Paſſagter des „Graf Zeppelin“ 


vormittags Moskauer Zeit, nach einer Meldung des Zen⸗ 
tralflughafens in Moskau, die erſten Nebenflüſſe des 
Jeniſſey. Nach Mitteilung der Station Senijejjt fliegt 
das Luftſchiff ſüdlich vom Sym (öſtlicher Nebenfluß des 
Jeniſſey). Die Verſtändigung mit dem Luftſchiff ſei die 
ganze Nacht gut geweſen. Die Station in Chabarowſt 
habe am Sonnabend früh die Verſtändigungsverſuche mit 
dem Luftſchiff aufgenommen. Das japaniſche Marine⸗ 
miniſterium hat, einer Meldung aus Tokio zufolge, ſechs 
Kriegsſchiffe dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“ für das 
Ueberfliegen des Japaniſchen Meeres zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Die Schiffe ſind bereits ausgelaufen und ſollen 
das Luftſchiff während der Ueberſahrt über das Japaniſche 
Meer begleiten. 


Kowno, 17. Auguſt. Nach einer Meldung aus 
Moskau telegraphierte die Funkſtation in Irkutſk an die 
Zentrale der Oſſoaviachim, daß das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ am Sonnabend vormittag 11.15 Uhr Mos⸗ 
kauer Zeit den Jeniſſey unweit der ſibiriſchen Hauptſtadt 
Jeniſſejſt überflogen habe. Das Schiff habe ſehr gute 
Fahrt und erreiche eine Stundengeſchwindigkeit von etwa 
140 Kilometer. In den Morgenſtunden habe es den Kurs 
wieder ſüdlich genommen und nähere ſich der transſtbiri⸗ 
jhen Eiſenbahn. Die Funkſtation in Irkutſk nimmt an, 
daß das Luftſchiff die nördliche Küſte des Bailalſees in 


den Nachmittagsſtunden erreichen, dieſen jedoch nicht über» | wijcht, ohne bezahlt zu haben!“ 


aufs Land zurückgezogen. Kon unerwartet hatte man ihn 
t, 


nun aus den Ferien puriagego um die Nachforſchungen 
nach Scottie ju organiſteren. 

Dr. Macleod war zuerſt als Hilfspathologe in die Dienſte 
von Scottland Yard getreten, aber im Laufe der Zeit war 
ein Detektiv und Verbrecherfänger aus ihm geworden, ohne 
daß er ſelbſt wußte, wie dus eiglentlich gekommen war. Offi⸗ 
ziell war er jedoch immer noch Arzt und erſchien bei Pro⸗ 
gelen als Zeuge, um die Todesurſache der Ermordeten zu 

kunden. Inoffiziell aber nannte ihn auch der jüngste Poli 
ziſt, der mit einem Gummiknüppel hantierte, nicht „Doktor“, 
ſondern nur „Andy“. . \ 

„Vor drei Tagen ift er zu Fuß durch Panton Mills ges 
kommen. Ich bin ganz ner, daß es Scottie war“, ſagte er. 
„Ich durchſuche nun den Landſtrich zwiſchen hier und Three 
Lakes. Die Polizeibeamten fe ſchwören, daß er nicht in der 
Nähe von Beverley fei, was ſoviel heißt, daß er fih direkt vor 
ihrer Naſe herumgetrieben hat. Es ſind überhaupt Leuchten, 
fie fragten mich allen Ernſtes, ob er denn ſchon wieder etwas 
verbrochen sA und dabei haben fie bereits vor einer Woche 
den vollen Tatbericht des Einbruchs mit allen Einzelheiten 
jowie eine genaue Perſonalbeſchreibung Seotties erhalten“. 

In dieſem Augenblick trat eine junge Dame in das Poſt⸗ 
amt ein. Andy betrachtete ſie voll Bewunderung durch das 
5 Fenſter der Telephonzelle. Anziehend — hübſch — 
ſchön? fragte er ih. Die meiſten Frauen ſehen in einem 
eleganten Tailormade am vorteilhafteſten aus. Sie war 
groß und ſchlank. A 

„Ja, ich glaube“, antwortete er feinem Vorgeſetzten 
mechaniſch, denn ſeine Gedanken und ſeine Augen waren jetzt 
bei dieſem Mädchen. 

Sie hob ihre Hand, und er ſah einen Ring an dem vier⸗ 
ten Finger ihrer linken Hand aufblitzen. Es war ein Gold⸗ 
reif mit eingeſetzten Smaragden — oder ſollten es etwa 
Saphire fein —, nein, er fah deutlich den meergrünen Schim⸗ 
mer, es waren Smaragde. i 

Nahdem der geheime Teil feines Berichtes erledigt war, 
öffnete er die Telephonzelle ein wenig und lauſchte mit einem 
Ohr auf den Klang ihrer Stimme. 

Sie iſt wirklich außerordentlich ſchön, entſchied er und 
bewunderte ihr Profil, das ihm zugekehrt war. 

Dann ereianete if etwas Merkwürdiges. Auch ie mußte 


Sonntag, den 18. Auguſt 1929 


— 


; Hilisiteward Genft Furchtbar. 

5 5 Der jüngſte Teilnehmer an der Tokiofahrt 
des „Graf Zeppelin“ ift ber 15 jährige Hilfs⸗ 

feinen Ernſt Furdtbar. Ernſt fällt mit 


einen 90 Pfund nicht allzuſehr „ins Gewicht“ 
Er ijt der jüngfte Menſch, der je den Atlantik 
auf dem Luftwege überquerte. 


fliegen werde, ſondern in nördlicher Richtung weiter⸗ 
fahren wird. Das Wetter und die Wetterausſichten ſeien 
auch weiterhin günſtig. 


rern v...n...... rn — — 


Humor des Auslands. 


Fahrgeldhinterziehung. 
Schaffner: „Donnerwetter, fünf Perſonen find. ents 


(Humoriſt, London.) 
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ihn betrachtet haben, während er nicht hingeſehen hatte. 
Vielleicht fragt ſie jetzt, wer er ſei. Andy hakte dem mit⸗ 
teilſamen Poſtmeiſter ſeine Karte gezeigt, um ſchneller mit 
London verbunden zu werden. Der Mann würde ihr ſicher 
bereitwillig Auskunft geben. Andy hörte, wie das Wort 
„Detektiv“ fiel. Von SR Standpunkt aus konnte er ihr 


Geſicht jetzt deutlich ſehen. 


„Detektiv!“ Sie flüſterte nur, aber er hörte es doch und 
ſah ſie an. Sie mußte ſich an der Kante des Schalterbrettes 
feſthalten und war bleich geworden. 

Er war ſo geſpannt und beſtürzt, daß er den Hörer vom 
Ohr nahm. In dieſem Augenblick wandte ſie ſich ihm zu 
und begegnete ſeinem Blick. Er las Furcht, Entſetzen und 
Schrecken in ihren Augen. Ein gequälter Ausdruck lag auf 
ihren Zügen, als ob er ſie irgendwie überraſcht und gefangen 
hätte. Sie ſchaute verlegen fort und machte ſich mit dem 
Geld zu ſchaffen, das ſie herausbekommen hatte. Ihre Hände 
zitterten aber ſo ſehr, daß ſie ſchließlich ihre hohle Hand 
unter das Schalterbrett hielt und die Münzen mit der anderen 
hineinſtrich. Dann verließ ſie eilig das Poſtamt. 

Andy kam es gar nicht zum Bewußtſein, daß am an⸗ 
deren Ende der Leitung ein erſtaunter Beamter ſaß, der dau⸗ 
ernd auf den Haken drückte und doch auch ſeine Meinung zum 
Ausdruck bringen wollte. Er hing einfach den Hörer an und 
trat an den Schalter. T 

„Wer war die Dame?“ fragte er, als er die Gebühr für 
ſein Geſpräch bezahlte. a 

„Das war Miß Nelſon von Beverley Green, das drüben 
in den Hügeln liegt. Ein herrlicher Platz. Sie müßten es ſich 
einmal anſehen. Es wohnen viele reiche Leute dort, zum 
Beiſpiel Mr. Boyd Salter — haben ſie ſchon von dem gehört? 
Und dann Mr. Merriwan, der iſt auch ſehr wohlhabend, aber 
ein wenig geizig — na, und dann leben noch viele vornehme 
Herren dort. Es iſt eine Art — wie ſoll ich es gleich nennen? 
Eine Villenkolonie — eine Gartenſtadt! Das iſt der richtige 
Ausdruck. Dort ſtehen einige der größten und ſchönſten Häu⸗ 
ſer der ganzen Grafſchaft. Die Familie von Mr. Nelſon iſt 
ſchon ſeit Jahren dort anſäſſig, lange bevor eine Gartenſtadt 
gegründet wurde. Ich kann mich noch deutlich an ſeinen 
Großvater erinnern, das war ein feiner Mann.“ 0 

Der Poſtmeiſter war im feſten Zuge, Andy genaue Bio⸗ 
sranbien der bevorzugten Leute von Beverley Green zu 
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Nr. 224 (Beiblatt) 


Afghaniſtan nach dem Umſturz. 


Kalkutta, im Auguſt. 

Es iſt ein Irrtum, zu glauben, daß Afghaniſtan nach 
der Flucht Amanullahs feine Bedeutung als politisches 
Problem wie als Schauplatz innerer Wirren eingebüßt 
hat. Nur der Mann iſt von der Bildfläche verſchwunden, 
deſſen Beteiligung dem Drama die für Europa nötige 
Würze verliehen hat. Das aighen ine Problem beſteht trog- 
dem in vollem Umfange weiter. Ohne Frage wird es über 
kurz oder lang wieder einmal ſo akut werden, daß Europa 
von ihm im Atem gehalten werden wird. Wenn auch die 
Perſonen wechſeln, 'in deren Händen das Schickſal des zie 
ſchen Engliſch⸗ und Ruſſiſch⸗Aſien eingeleilten Berglandes 
liegt, feine Bedeutung als Brennpunkt weltpolitiſcher Jn- 
tereſſen geht nicht verloren. ; 

Neben allem wird Afghaniſtan immer das Barometer 
für die Beziehungen zwiſchen England und Rußland blei⸗ 
ben. Zwar iſt augenblicklich wieder einmal eine der Kampf⸗ 
pauſen eingetreten. Beide Rivalen haben ſich offiziell 
wie inoffiziell aus der afghaniſchen Affäre zurückgezogen. 
Selbſt ihre geheimen Emiſſäre, deren Anteil an der Ent⸗ 
ſtehung der afghaniſchen Wirren trotz aller Dementis un⸗ 
beſtritten feftiteht, haben ſich nach anderweitiger Betäti⸗ 
gung umſehen müſſen. Oberſt Lawrence ſchwimmt nach 
kurzem Aufenthalt in England wieder irgendwo in der 
arabiſchen Welt herum. Sein Gegenſpieler Trebitſch⸗ 
Lincoln beabſichtigt, wenn die Fama nicht lügt, ſein deut⸗ 
ſches Adoptivvaterland als Apoſtel der buddhiſtiſchen 
Heilslehre zu beglücken. Eine Beſchäftigung, die zwar 
nicht minder phantaſtiſch iſt als die bisherigen dieſes in⸗ 
ternationalen Abenteurers, aber doch noch ſympathiſcher 
als die reaktionärer Volksbeglücker vom Stile Kapps und 
Ludendorffs. 

Vorläufig beſteht offenſichtlich bei den beiden Anta- 
goniſten die Tendenz, Afghaniſtan in ſeinem eigenen Fett 
ſchmoren zu laſſen und es auf Grund eines ſtillſchweigend 
abgeſchloſſenen, aber dafür um ſo ſtrikter gehaltenen Ab⸗ 
kommens wieder in einen Zuſtand inneren Gleichgewichts 
kommen zu laſſen, aus dem es durch den überſtürzten Re- 
formeifeg feines letzten Herrſchers gekommen war. 

Von innerer Ruhe ſpürt Afghaniſtan immer noch 
herzlich wenig. Der Bürgerkrieg dauert mit wechſelndem 
Erfolge munter fort. Die Bergſtämme, die an dem gro- 
ßen und leichten Verbienſt des Kriegſpielens Geſchmack ge: 
funben haben, find weiter in Bewegung. Teils liegen fie 
ſich gegenſeitig in den Haaren, teils leiſten ſie dem einen, 
teils dem anderen Prätendenten Gefolgſchaft. Wenn bei 
ihrem Eintritt in die Kämpfe anfangs die Idee der Er⸗ 
haltung des Glaubens und der Schutz des Althergebrachten 
maßgebend geweſen iſt, ſo iſt der Gedanke des Heiligen 


Krieges ſehr bald zu einem ſimplen Geſchäftsprinzip her⸗ 


abgeſunken. Ihre Stellung zu den Ideologien, ſoweit 
dieſe überhaupt noch eine Rolle ſpielen, wird allein durch 
das Gejeg von Angebot und Nachfrage beſtimmt. Die 
troſtloſe Perſpektive der afghaniſchen Verhälniſſe wird 
lediglich dadurch erhellt, daß den Beteiligten der auch in 
Afghaniſtan zum Kriegführen unbedingte nervus rerum 
allmählich ausgeht und ſie zur friedlichen Verſtändigung 


zwingen muß, ſobald aus dem ausgeplünderten Lande 


leine Kriegskontributionen herauszupreſſen ſind. 
Die ganr der Reflektanten auf die afghaniſche Krone 
e 


iſt in der letzten Zeit auf zwei zuſammengeſchrumpft. Der 
Bezwinger Amanullahs, Bachai⸗Sakao, der fih nach der 


Eroberung Kabuls nach afghaniſcher Sitte ſofort den Herr⸗ 


geben, aber der Detektiv wollte das junge Mädchen noch ein⸗ 
mal ſehen und beendete die Unterhaltung etwas ſchroff. 

Er ſah ſie draußen eilig in der Mitte der Straße davon⸗ 
gehen und vermutete, daß der Bahnhof ihr Ziel war. 

Sein Intereſſe und feine Verwunderung waren geweckt. 
Wie ſollte er ſich ihre Aufregung und Beſtürzung erklären? 
Was hatte ſie denn von einem Detektiv zu fürchten? Warum 
hatte fte ihn mit ſolchem Entſetzen angeſehen?;ñ̃' i 

Es war nutzloſe Zeitverſchwendung, ſich darüber Gedan⸗ 
ken zu machen. In dieſen maleriſchen kleinen Städten, die 
dem großen e ſo fern lagen, ſchien der Strom des 
Lebens ſo idylliſch und ſanft dahinzugleiten, unberührt von 
den leidenſchaftlichen Stürmen, die große Städte in Aufruhr 
verſetzen. Aber ſicher durchlebten auch die Bewohner dieſer 


entlegenen Orte Kriſen, die nicht weniger tragiſch waren als 


die Schickſale der Menſchen der großen Welt. Aber — 

Das kleine Wörtchen „Detektiv“, das etwas von den ge⸗ 
heimen Nachforſchungen der Behörden erzählt, hat doch nichts 
Schrerkliches für normale Leute, die das Gefeh achten. 

„Hm!“ ſagte Andy und rieb ſich nachdenklich das glatt⸗ 
felgen Kinn. „Auf dieſe Weiſe werde ich Scottie nicht 
angen!” ; 

Er verließ den Ort mit feinem Auto, um erft die Haupt- 
ſtraße ein Stück entlangzufahren und dann mit der ſyſtema⸗ 
tiſchen Durchſuchung der vielen kleinen Nebenwege zu be⸗ 
ginnen. 

Er war etwas mehr als zwei Kilometer, von Beverley 
entfernt, als er langſamer fuhr, um eine ſcharfe Kurve zu 
nehmen. In dem Augenblick ſah er zu ſeiner Rechten eine 
breite Oeffnung in den Hecken, die die Straße einfaßten. Ein 
bequemer, gutgeſchotterter Weg, der zu beiden Seiten mit 
Bäumen beſtanden war, zweigte hier ab; er war von wohl⸗ 
gepflegten Roſenſtreifen eingefaßt, ſchlängelte ſich weithin 
und verſchwand dann im hügeligen Gelände. Ein Wegweiſe 
von künſtleriſcher Form trug die Aufſchrift: „Privatweg nach 
Beverley Green,“ i 

Andy war an der Weggabelung vorbeigeſauſt und fuhr 


nun ein Stück rückwärts. Nachdenklich betrachtete er die Auf⸗ 


ſchrift und bog dann in die Straße ein. Es war nicht anzu⸗ 
nehmen, daß Scottie dieſen Weg eingeſchlagen hatte. Scottie 
war allerdings ein beweglicher Geiſt und ein Mann, der jede 
günſtige Gelegenheit warnahm. In Beverley Green wohn, 


t 


„Bobger Volkszeitung“ — Sonntag, 18. Auguft 1929 


ſchernamen Habibullah beigelegt hat, braucht feine Auf⸗ 
merkſamleit nur noch auf Nadir Khan zu richten, von dem 
man immer noch nicht weiß, ob er als Platzhalter Aman⸗ 
ullahs fungiert oder den Kampf auf eigene Rechnung und 
Gefahr betreibt. : 

Ihre Chancen dürften im Augenblick ziemlich gleich 
ſtehen, obwohl Habibullah, der [ich auch der Unterſtüzung 
der mächtigen Geiſtlichleit erfreut, als Beſitzer von Kabul 
ein Plus zugeſprochen werden kann. Nach Angaben Nadir 
Khans hat zwar einer ſeiner Führer den Truppen Habib⸗ 
ullahs im Tale des Logha eine ſchwere Niederlage beige- 
bracht, die ſeinem Gegner 600 Mann an Toten, den Ver⸗ 
luſt von einer Kanone, drei Maſchinengewehren, tauſend 
Flinten und einem beträchtlichen Quantum Munition ge⸗ 
toftet hat. Die unter a Angaben vorausgeſeßt, 
bleibt die Frage immer noch offen, ob Nadir Khan ſtark 
genug iſt, dieſen Erfolg entſcheidend auszuwerten. Es ift 
viel wahrſcheinlicher, daß die Mullahs mit ihrenBemühun⸗ 
gen, einen Frieden zwiſchen Habibullah und Nadir Khan 
zu vermitteln, Erfolg haben werden, wobei der Thron im 
Beſitz des erſteren bleiben wird. Wie lange ein ſolcher 
Frieden dauern wird, hängt weniger vom guten Willen 
ber Beteiligten als von den Einmiſchugsverſuchen ab, die 
von außen her früher oder ſpäter mit untrüglicher Gewiß⸗ 
heit wieder einſetzen werden. } A 

Habibullah beginnt fich jedenfalls ſchon jetzt als Herr 
ſcher der Afghanen häuslich einzurichten. Dieſe Inſtallie⸗ 
rung vollzieht ſich in recht primitiver Manier und und 
wird außerdem befleckt durch Ausbrüche wilder Grauſam⸗ 
keit. Als Typus ſelbſt iſt er keineswegs unintereſſant. 


Seine Laufbahn erinnert ſtark an die ſeines perſiſchen 


Nachbarn Schah Riza Khan Pehlewi und zeigt wieder ein- 
mal, daß der undemokratiſche Orient auch heute noch die 
Möglichkeit zu phantaſtiſchen Karrieren bietet. Der Uſur⸗ 
pator des afghaniſchen Thrones war noch vor zwei Jahren 
Kellner eines Teehauſes in dem indiſch⸗afghaniſchen 


Grenzknotenpunkt Peſchawur. Er vertauſchte diefe Tätig⸗ 


leit darauf mit der ausſichtsreicheren eines Räuberhaupt⸗ 


mannes, die ihm auch tatſächlich den Weg in die Höhe ge⸗ 


bahnt hat. Wie jeder orientaliſche Emporkömmling wütet 


er gegen die Familie ſeines geſtürzten Gegners mit uner⸗ 


hörter Grauſamleit, deren völlige Ausrottung ſein erſtes 
Ziel ift. Dieſer Politik jinb in den letzten Wochen ein 
Stiefbruder Amanullahs nebſt drei anderen Mitgliedern 
des Königshauſes zum Opfer gefallen. . 
Verſchiedene ſeiner bisherigen Regierungshandlungen 
laſſen immerhin auf ein Verſtändnis für die politiſchen 
Notwendigkeiten Afghaniſtans ſchließen. Die in ſeine 


Hand gefallenen Anhänger Amanullahs ſind durch ein 


* 


Amneſtiegeſetz begnadigt worden.“ Auch ein Schulgeſetz, 
eine Steuerreform hat das neue Regime bereits gebracht. 
Das Merkwürdigſte dabei it, das Habibullahi die Methode 


Amanullahs in der Sache weiter ſortſetzt und nur in ber 


Form ein ſeineres Empfinden für die Psychologie der 
Afghanen zeigt. Auch in dieſem Falle erweiſt ſich, daß 
der Widerſtand gegen die Zerſtzrung der alten Denk⸗ und 
Lebensformen auch in Afghaniſtan nicht der Ausdruck einer 
aus dem Bolte kommenden Bewegung, ſondern das Pros 
dult künstlicher Einflüſſe iſt. Wie in den übrigen Ländern 
des Orients, iſt auch in Afghani tan das Bewußtſein der 


Majen noch nichk jo weit entwickelk, daß ſie imſtande wä⸗ 


ren, nach der einen wie nach der anderen Richtung ſelb⸗ 
ſtändig handelnd in den Gang der Ereigniſſe einzugreifen. 
Deshalb wird auch Afghaniſtan vorläufig dasceſchick 
feiner, Nachbarn teilen und wie Perfien, die Türkei und 


ten viele reiche Leute. Auf diefe Weiſe verſuchte Andy feinen 
Abſtecher vor ſich ſelbſt zu entſchuldigen, obwohl er ſehr gut 
wußte, daß ihn nur feine perſönliche Neugierde dorthin 
führte. Er wollte das Haus ſehen, in dem fie lebte. In wel⸗ 
chen Verhältniſſen mochte ſich ihr Vater befinden? 

Der Weg wand ſich in vielen Biegungen, und endlich 


brachte ihn eine ungewöhnlich ſcharſe Kurve zum Ziel.“ Er lachte behaglich. 


Beverley Green in all feiner ſommerlichen Schönheit lag 


plötzlich vor ſeinen Augen. Andy fuhr jetzt ſo langſam, daß 
ein Fußgänger neben dem Wagen hätte hergehen können. 
Vor ihm lag ein ausgedehnter Platz, der von einer unun 
ierbrochenen Reihe blühender Sträucher eingefaßt war. 


Etwa zehn Meter von der Straße entfernt befand ſich ein 


Abſchlaghügel, der ihm anzeigte, daß hier ein Golfplatz ein- 


gerichtet war, der fiH wahrſcheinlich das ganze Tal entlang⸗ 


lb verdeckt durch die umgebenden, 


zog. Mitten im Grünen, 
illen. Hier ſchaute ein Giebel aus 


Bäume, ſtanden mehrere 


durch das Laub. An einer Stelle fah er kunſtpolles Fad- 


werk. Ein gewundener Schornſtein im Stil der Königin 


Elifabeth ragte über das Grün hervor und ließ Schlüſſe auf 


die prachtvolle Bauweiſe des Hauſes zu. 


Andy ſchaute ſich um, ob er nicht jemand um Auskunft 
fragen könnte, denn die Straße teilte ſich jegt . . . 


befeftigt war. Er ſtieg eben aus, um: fih umzuſehen, als ein 
Herr um die Ecke bog. . i 5 


Ein wohlhabender Stadtlaufmann, der fih zur Ruhe i 
geſetzt hat, dachte Andy. Trägt ſchwarzen Alpakarock, Breite | 


Schuhe, hohen, ſteifen Kragen, doppelte, goldene Uhrkette. 
Sehr von ſich eingenommen in dieſe elyſiſchen Gefilde. 

Der Herr fah. Andy ernſt an, aber es wäre zuviel ge⸗ 
melet wenn man Ablehnung in feinem Blick hätte leſen 
wollen. ra ANGE 
Sein Alter konnte zwiſchen fünfundvierzig und ſechzi 
ſchwanken. Sein großes, glattes RA: zeigte keine Falten, 
ſein Gang war lebhaft und ſeine Halt 


lenz wahrnahm. 


An der 
Ecke lag ein ſauber mit Schindeln verkleidetes Gebäude, das 
den Eindruck eines Klubhauſes machte. Er entnahm das dar⸗ 
aus, daß ein Brett mit Ankündigungen an dem Torpfoſten 


; ung ausgezeichnet, ſo 
daß Andy zuerſt nichts von feiner Veranlaaung zur Korpu⸗ > 
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Arabien trotz allen Bemühens um feine politiſche Serbit 
ſtändigkeit noch weiter das Objekt der ch re 
Politik intereſſierten Großmächte bleiben. Der Ueber⸗ 
gangszuſtand, in dem ſich auch Afghaniſtan als ein Parti⸗ 
kelchen der öſtlichen Welt befindet, wird jeden ſeiner Macht⸗ 
haber dazu nötigen, Abwehrpolitik und Abwehrdiplomatie 
zu treiben, anſtatt von äußeren Gefahren verſchont, die 
nze Krafte und Energie eines kräftigen und unver⸗ 
tauchten Volkes auf einen friedlichen Wettbewerb mit den 
übrigen Völkern der Erde einzuſtellen. 


'= Rellame, Neilan. 
Die Reklameſchau in Berlin. 


Ausſtellungen und Reklame ſind untrennbare Begriffe. 
Selbſt Ausſtellungen, die nur auf Unterricht geſtellt find, 
den Beſuchern Entwicklung und Stand irgend eines Gebie⸗ 
tes von Technik, Wiſſenſchaft, Leben, Wirtſchaft zeigen 
wollen, ſind aus zwingenden Gründen ihrer Koſtendeckung 
darauf angewieſen, Induſtriewerken und Kaufmannsfirmen 
Werbegelegenheiten zu geben. Reklame gehört zu einer 
Ausſtellung wie der Vergnügungspark. Diesmal aber fol 
die Ausſtellung nicht nur Reklame machen, ſondern die 
Reklame ſelbſt wird ausgeſtellt. 

Bon den fünf Hallen des Berliner Meſſegeländes in 
Witzleben ſind zwei, die beiden rieſigen Autohallen in An⸗ 
ſpruch genommen. Vom Berliner Eiffel, dem Funkturm, 
weht Fahnengala „über die Toppen geflaggt“. 
Staatsbanner der Welt färben die Zugangsſtraßen. Große 
Luftſchilder in Laubgewinden werben für die Reklameſchau. 
Alle Maſſenverkehrsmittel der 4⸗Millionen⸗Stadt fahren 
ſowieſo am Meſſegelände vorbei, man braucht nur gel 
die gewaltigen Entfernungen zu überwinden. 

Du trittſt ein und biſt — in einer alten deutſchen 
Stadt. Nürnberg, das alte Frankfurt und Köln, Braune 
ſchweig, Hildesheim, Rohenburg, Dinkelsbühl — alles da. 

r lanuſt Du in die Giebelhäuſer und vorſpringenden 
Stockwerke nichthineingehen, denn fte beſtehen nur aus der 
Faſſade. Es ift Dekoration wie in einer Filmſtadt, fogar 
der Hallenboden täuſcht das Pflaſter eines Hauptplaßes 
aus der Hans⸗Sachs⸗Zeit vor, Reklame? Nur die Schilder 
und Gewerbezeichen der Wirte und ehrſamen Zunftmeiſter. 
Hans Sachs hat zwar Schuhe und Gedichte gemacht, aber 
noch keine Reklame. 

In den Nebenräumen dieſer alten Stadt ſieht man, 
wie das geſchäftliche Anlockungsweſen zu ſeiner heutigen 
Größe gelangt iſt, vom Aushang bis zum Kinoplakat und 
den wunderſchönen Werbebildern der Gegenwart. Die 
bilden auch den Hauptbeſtandteil der Auslandskojen. Dit 


Kraftfahrzeuge werben für den Fremdenbeſuch. Beſonders 
eindringlich und mit bekannter Reklamekunſt tut das — Die: 
ſowjet⸗Union. Die maleriſchen Gegenden des Rieſen⸗ 
reiches, Wolgaberge, Kaukaſus, Baikalſee — alles in groz 
ßen Lichtbildern und Plakaten. „In zwölf Tagen reiſt man 
durch die U. S. S. R. nach China“. Wer anders kann fih 
Schaureiſen nach Kaukaſien, den Wunderſtätten Zentral⸗ 
Aſtens, dem Altai und dem Pamirgebirge leiſten, als 
Schwerkapitaliſten? Eilt herbei, ihr Ausbeuter aller Län⸗ 
der in unſere gaſtlich geöffneten Diktaturarme — ihr aber, 
Proleten, die ihr nicht zu uns ſchwört, bleibt draußen! 
Auf der Rolltreppe zur Galerie der zweiten Halle 
fährt auch der 107jährige Indianer, von dem ſich der 
Münchener Bürger⸗ und Bäckermeiſter Scharnagl richt zum 


Sein Gruß war freundlich und zeigte Andy, daß er hier 
gut aufgenommen werden würde. ' 


hier jemand zu ſuchen? In Beverley kann fih ein Fremder 


namen und Hausnummern. 


Ich wollte eigentlich niemand aufſuchen“,  entgegnen 
Andy. „Ich bin aus reiner Neugierde hierhergefahren. Es 
iſt ein herrliches Fleckchen Erde. Ich habe in Beverley ſchon 
viel davon gehört, 

Der andere nickte geſchmeichelt. i 

„Es kommen nur felten Fremde hierher zu Bejuh — 
höflich geweſen. Der Grund und Boden hier gehört mir un 
meinen Freunden und Nachbarn. 


ten. Aber wir haben unſer Gäſtehaus.“ Er zeigte auf das 
von Grün umſponnene Gebäude, das Andy für einen Klub 
gehalten hatte. „Wir unterhalten es gemeinſam für Beſucher⸗ 
Manchmal können wir nicht alle unſere Freunde unterbrtae 
gen, manchmal wohnt auch nur eine einzige hervorragende 
Perſönlichkeit dort, die dann gewiſſermaßen Gaſt unſeres 
lleinen Gemeinweſens ijt: Augenblicklich hält ſich zum Bei⸗ 


ſpiel ein bedeutender kanadiſcher Geologe bei uns auf.“ 


Sind alle Häuſer hier bewohnt?!“ 

Er ſtellte bieje rage, obwohl er fid die Antwort darauf 
ſelbſt geben konnte. AWA, ŻAKA 
„Aber natürlich! Das letzte Haus dort links gehört dem 
großen Architekten Pearſon, der ſich jetzt allerdings zur Ruhe 
geſezt hat. Das nächſte mit dem ſpitzen Giebel bewohnt 7 

r. Wilmot, ein Herr — nun, ich kann Ihnen leider nicht 
genau fagen, welchen Beruf er hat, obwohl er mein eigener 
Neffe iſt. Ich weiß nur, daß er eine Stellung oder ein 
Geſchäft in der Stadt hat! Das Haus nebenan mit den letz 
terroſen iſt das Eigentum von Mr. Nelfon — Kenneth Leo 
nab Nelſon — Sie haben ſicher (don von ihm gehört“ 

„Der belannte Maler?“ fragte Andy intereſſiert. 
in“ (Gonifebung folgt 


Ale 


Staaten, ihre Eiſenbahnen Schiffslinien, Flugſtrecken und 


beinahe hätte ich geſagt glücklicherweiſe, aber das wäre zu unn ; 


„Ein glücklicher Mann — und ein glückliche Gemeinde, UAR 


„Guten Morgen, mein Herr“, begann er, „Sie ſcheinen 


nur ſchwer zurechtfinden. Es gibt hier nämlich keine Straßen⸗ ö. |A 


Wir haben hier kein Hotel, 2 


den Bäumen hervor, dort ſchimmerte ein weißes Fenſter das Fremde in Verſuchung führen könnte, fih hier aufzuhal⸗ 
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Mr. 224 (Belblatt) | e 


Ehrenhäuptling der Sioux krönen laſſen wollte. Er ſpricht 
noch wie ein Junger, geht noch leſdlich im Schellenklang 
+ feines Gewandes einher und raucht ſeine Zigarre. In fei- 
er Rüſtigkeit und Geſundheit ift der rote Greis die aller⸗ 
beſte Reklame für das Leben in freier Landluft, das er ge- 
FR führt hat, ehe er mit dem Zirkus die ganze Welt bereiſte. 
Jg! der „Neuen Stadt“, die die zweite Halle füllt, ſteht 
in der Mitte, was jeden Sozialdemokraten beſonders 
C T freuen wird,: der Tempel der „Konzentration“, der wirt⸗ 
50 ſchaftlichen Geſamtorganiſation unſerer Parteipreſſe. Den 
wohlgeſtalteten Raum beherrſcht das gewaltige Standbild 
eeines Arbeiters, dem zu Füßen ein Bourgeois⸗Zwerg ſteht. 
Der Sinn dieſes Standbildes iſt: 80 Prozent aller Ber 
braucher find Werktätige! Und die vernünftige Forderung 
baraus für den Inſerenten und feinen Berater: darum 
phat das Inſerieren am meiſten Zweck in 
dier Arbeiterpreſſe! Das ift Werbearbeit und ent⸗ 
u N. ſpricht dem Zweck der Ausſtellung. An den Wänden der 
. Darſtellung der Konzentration ſieht man die Wirtſchafts⸗ 
gebiete, in die jie Deutſchland teilt und bei jedem die Köpfe 
Der bort erſcheinenden Parteiblätter. Eine große Zahl von 
kę: ihnen kann man auch gleich einſehen. A 101 ' 
f Preſſetechniſch ſehr intereffant ift ein Objekt, das auch 
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hon im vorigen Jahr auf der Kölner „Preſſa“ war: das 
8 ) 


Tiſchmodell einer Kupfertief⸗ und Vuchdruckrotationspreſſe, 
in der Maſchinenwerkſtatt des „HamburgerFremdenblatts“ 
9 dig: und pro Minute 18 Exemplare | feiner Bilbere 

beilage, natürlich in ganz kleinem Format, auswerſend. 
Beſonders ſchön ift die bildbuchartige Ausſtellung der 


1 zł 
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Hapag, von unſerem Reichsbannerlameraden Sutter her⸗ 


4 gefteftt 
LL A Erwähnen wir noch 
Daäßſtellungen der Groß⸗Berliner Verkehrsgeſellſchaft, des 
Arbeitsamtes Berlin-Mitte und die vielen Vertretungen 
der großen Verlage, Druckereien und Inſeratenbureaus, ſo 
Haben wir einen flüchtigen Blick in dieſe Schau getan, für 
die man mit gutem Gewiſſen Reklame machen kann. 


beſonders die | eindrucksvollen 


Richard Bernstein 


Nadio⸗Stimme. 


1 Fur Sonntag, den 18. Auguſt. 
(| h 1 
| Barjgan. (216,6 I$z, 1385 M.) N 
R 156 Schallplattenkonzert, 17 era Konzert, 19 Vers 
kę | Kat” 20.05 Heiteres, 20. Lonzert, 22.45 Tanz⸗ 
( MAL muſik. 7 j 5 
Fo 
MY 19 Be enes, da 5 ner Programm. 
8 SA Bofert. (570 07 8408 M. ede a MEWA M 
127 Schallplattenkonzert, 17.50: Kinderſtunde, 19 Milttärs 
. orcheſterkonzert, 20.05 Verſchiedenes, 20.50 Abendkon⸗ 
. dert, 23 Tanzmuſtk. À ER 5 
| Beh, (631 kz, Wellenlänge 475,4 M) 
W 630 Frühton, ert, 12 Plazkonzert, 13. Unterhaltungs- 
ać. S muſik, 14,80 Mindenkonzert, 15.30 Märchen, 19 Schall⸗ 
9 plattenkonzert, 20 Volkstümliches. in . i 
Am Scheinwerfer. 


„Mannigfaltig find die Sorgen des Skantes, ſte gelten 
al A jüngſter Zeit dem ungeheuven Geburtenrückgang. Denn 
das ſoll aus einem noch jo wohl organiſierten Staat und 
Einer hochwohllöblichen Beamtenſchaft werden, wenn es 
eine Bürger mehr gibt? Mannigfaltig ſind auch die Maß⸗ 
nahmen, die zur Bekämpfung dieſes Krebsſchadens ergrif- 
ſenwerden. Frankreich zum Beijpiel begann, gleichzeitig 
mit verſchiedenen anderen Ländern hohe und hoͤchſte Prä- 
En R für Kinderreichtum auszusetzen, angefeuert durch 
"AR Rleichllaufende Beiſpiele aus der Landwirtſchaft. 

sun też In Polen wurde nun in jüngſter Zeit eine Möglch⸗ 
dt Na r t erwogen, die unbedingt, aus den verſchiedenſten Ge⸗ 
chtspunkzen betrachtet, den beſten Erfolge verſpricht. Ein 
E. 1 namens Golfa Golkowſki, unterbreitete dem Innen⸗ 

= | p Miterium den Vorſchlag eine Staatslotterie zu gründen, 
3 gen Hauptgewinn durch einen heiratsfähigen Mann dar⸗ 
e wi ellt wird. jedes Los wird ſo preiswert ſein, das auch 
a me Frauen fih an der Lotterie beteiligen können. 
8. Die Satzungen der Lotterie beſtimmen, daß der vom 
gate zum Hauptgewinn auserſehene Mann bedingungs⸗ 

A | 4 Die Frau, deren Los gewann, zu heiraten hat. Außer 
ZANE 5 Hauptgewinn, alſo in dieſem Falle dem Mann, erhält 
9 p etbinnerii noch den geſamten Betrag der Einſäße als 

ö i sit, damik die Ehe auch gut fundiert ſei und der Auf⸗ 
ich einer größeren Menge von Kindern keine wirtſchaft⸗ 
CE chen Schwierigkeiten im Wege ſtehen. | 

1 30 000 polnijche Frauen, die laut Statiſtik nicht die 
2 


o | ringte Ausſicht auf Verehelichung i 
Wj 3 f erehelichung hatten, freuen ſich. 
n Fa polniſche Frauen arbeiten heimlich an Ausſteuer 
gem Babpwäſche, denn der Traum vom großen Los 
5 inn doch recht greifbare Formen anzunehmen. Der 
hat reibt jid bie Hände. 
AW Ro Soweit wäre alles in Ordnung. Aber die Männer? 
n her bezieht der Staat dieſes Lotteriematerial? Wird 
adj 0 leer die Gewinne aus Armenhäuſern und Gefängniſſen 
0 ae laſſen müſſen? Und werden diefe Liebhaber die 
mit inn der bereinfamten Frauen finden? Es wird 
1 ſo ſchlimm werden. Denn Golla ſelbſt, noch Junge 
U e und leidenſchaftlicher Patriot dabei, hat fih dem 


Frankfurt. 
12.30 


455 geſtellt. Und er muß es doch wiſſen. 


„Lodzer Volls zeitung“ — Sonntag, 18. Auguſt 1929 


Breslau. (996,7 13, Wellenlänge 301 M.) 

9 Morgenkonzert, 12 Klaſſiſche Wiener Tänze, 15.30 
Kinderſtunde, 16 Unterhaltungsmuſik, 18.15 Muſik des 
Sommers, 20.15 Heitere Abendunterhaltung mit Paul 
Nikolaus, 22.30 Tanzmuſik. 

Frankfurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) | 
12 und 20.30 Konzert, 14.15 Jugendſtunde, 17 Jugend» 
Burg. Uebertragung der Radweltmeiſterſchaften in 


Hamburg. (766 153, Wellenlänge 391,6 M.) 
7 Hafen⸗Frühkonzert, 11.30, 13.05 und 16.45 Konzert, 
e 20 Die melobibje Oper, 23 Tanz⸗ 

And | 


Köln. (1140 iHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 12.30 Geſang im Freien, 13 Mit- 
tagskonzert, 16.30 Veſperkonzert. í ee 
Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M) l 
11 Konzert, 16 Nachmittagskonzert, 18.30 Gitarre⸗Kam⸗ 
mermuſik, 19.15 Karl⸗Henckell⸗Feier, 20.05 Operette 
„Die goldene Meiſterin“. i 


Für Montag, den 19. Auguſt. 
i Volen. 


Warſchau. (216,6 kz. 1385 M.) ; 
12.05 und 16.40 Schallplattenkonzert, 18 Mandolinen⸗ 
orcheſterkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Orcheſterkonzert, 
22.45 Konzert. ; 
Kattowitz. (712 193, 421,3 M.) Far 
16.20  Schallplattenfönzertj? danach Warſchauer Pro⸗ 
gramm, 22.45 Tanzmuſik. flat $ 
Krakau. (955,1 13, 314,1 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, 
gramm. 
Poſen. (870 193, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 18 Konzert, 18.05 Verſchie⸗ 
denes, 20.30 Orcheſterkonzert. 
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Ausland. 


Berlin. (831 153, Wellenlänge 475,4 M.) ; 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Unterhaltungsmuſik, 
19.30 Balalaikakonzert, 20.30 Orcheſterkonzert. 
Breslan. (996,7 153, Wellenlänge 301 M.) 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Von großen Leidenſchaften, 21.15 
Neue Lieder. ae 7 

(721 nee 416,1 M.) 

Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 
Nachmittagskonzert, 20.15 Sinfoniekonzert, 21.45 Mili⸗ 

tärmuſik. ee Ą 

Hamburg. (766 t3, żyta 391,6 M.) 
17.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 Konzert, 

17 Fünf-Uhr⸗Tee, 21 Poſſe „Der Stammgaſt“, 21.30 

Ein Abend bei Hagenbeck. A 

Köln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) | 

7.30 . 10.15 und 12.10 Schallplatten ⸗ 

` tongert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 16.55 

aha 17.35. Veſperkonzert, 20 Abendmuſik, 21 
olt und Heimat. ZA 
Wien. (577.195, Wellenlänge 519,9 M.) R 

„11 de 2080 Duze 16 Nachmittagskonzert, 18 Jugend- 


ſtunde, 20.30 Orcheſterkonzert. 


Miniſterium als erſter Hauptgewinn (ob „Gewinn“ wird 
erſt die Gewinnerin entſcheiden können) zur Verfügung 


. I 


Ja SAR TONE TACA Ort UNE NAPY y 

14 755 Pan Komisarz, to ja! 

Das Städtchen Sokolow lebt in ruhiger Beſchau⸗ 
lichleit ſeine Tage dahin. Dies verhinderte aber garnicht, 
daß auch Sokolow von der Sanacja nicht verſchont geblie⸗ 
ben iſt. Und eines Tages war hier ein richtiger Regie⸗ 
rungskommiſſar für die Stadtverwaltung da. So ein 


Lo d è () Schulmeiſter. BRE 

nd mit Schulmeiſterſchwung nahm er fih zur „Are 
beit“. Zuerſt wurde der Stadtrat aufgelöſt, der Bürger: 
meiſter nach Hauſe geſchickt. Dann hat der Herr Kom⸗ 
miſſar die ſtädtiſchen Beamten „geſiebt“. Mit grundloſer 
Entlaſſung iſt ſo manch eine alte Beamtenſeele durchge⸗ 
raſſelt. „Pan komiſarz to ja!“, hat Herr⸗Kern — ſo heißt 
der Regierungskommiſſar in Sokolow — geiapt und um 
dieſem Nachdruck zu geben, hatte er ein Exempel ſtatuieren 


wollen. Dazu hatte er ſich in der Nacht zum 9. Auguſt 


in einem Reſtaurant erſt ordentlich Courage angetrunken. 
Bei Morgengrauen („Morgenſtunde hat Gold im Munde“) 
wankte er durch die Straßen von Sokolow. Und ſieht 
einen Hauswächter die Straße kehren. Weiß der Teufel, 
was dem Herrn Kommiſſar an dem Straßenkehrer miß⸗ 
fallen hat, aber er geht auf ihn zu und haut ihm eine Ohr⸗ 
feige. Dieſer, offenbar nicht ſehr chriſtlich geſonnen 
(es war übrigens ein Jude), hält nicht die zweite Backe 
zum Schlagen hin, ſondern zielt nach des Kommiſſars 
hochlöbliche Viſage und brennt ihm eine ſo tüchtige, daß 
der Kommiſſar mit einigen Minuten sęk im Rinne 
ſtein liegen bleibt. Als er wieder zu ſich kommt, ijt die 
Wut noch größer und er greift den Straßenkehrer wieder 


an, diesmal mit einem Pflaſterſtein. Infolgedeſſen reißt 


der aus, der Kommiffar hinterher, Straße auf, Straße ab, 
bis der Beſenſchwinger verſchwunden iſt. Aber da kom⸗ 
men drei Bäuerlein des Weges. Wups, hat der Herr 
Kommiſſar den einen am Kragen und ſchreit ihn an: „Du 
Lump, du, weißt nicht, daß ich der Kommiſſar bin?“ Aber 
da ſieht er ſchon wieder einen 1 ae ret und ehe ber 
ſichs verſieht, hat er auch eine Ohrfeige ſizen. Doch wozu 


danach Warſchauer Pro⸗ 


gruppen einladen, ein 


Kommiſſar — nu, ſeines Zeichens wär er früher in hüllt 


- Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
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An alle Getsgeuppen. 


i Im Laufe des Monats Magnjt finden in allen Orts⸗ 
gruppen Konferenzen mit nachfolgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 

1. Der Vereinigungsparteitag der D. S. A. P. 

2. Unſer Verhältnis zur P. P. S. 

3. Arbeitsplan der Partei. i 

4. Organiſatoriſche Angelegenheiten der Ortsgruppe. 

An den Konferenzen nehmen teil: 1. ſämtliche 
Mitglieder des Vorſtandes, 2. die Reviſionskommiſſion, 
3. ſämtliche Vertrauensmänner der Ortsgruppe, 4. alle 
Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieder, 5. alle 

Krankenkaſſenräte und Verwaltungsmitglieder, 6. die 

Mitglieder des Parteirates. 

Von Seiten des Hauptvorſtandes nimmt an ſämtlichen 


Konferenzen der Parteivorſitzende Genosse 


A. Kronig ſowie der Beirat der Ortsgruppe teil. 
Verzeichnis der Konferenzen in den Ortsgruppen: 


Lodz⸗Oft — Montag, 19. Aug., 8 „ abends 
Konſtantunow — Dienstag, 20. T » A 
Nowo⸗Zlotno — Mittwoch, 21. 7½ . e 
Nuda⸗Pabianicla Donnerstag, 22. „ 7½ » R 
Boilers — Freitag, e A A S 
Ozortow — Sonnabend, 24. „ a 7 
Zdunſta⸗Wola — Sonntag, 25. 9 „ morgens 
Lodz⸗Zenteum — Mittwoch, 28. 7½ , abends 
Lobz⸗NMord — Donnerstag, 9. „ 7½ » jA 
£od3=Sild — Freitag, 50. Zk» je 
Tomaſchow — Sonnabend, 31. „ 7 „ x 
Ludwilow — Sonnabend, 31. 5 „ nachmitt. 
Zyrardow — Sonntag, 1. Sept. 9 „ morgens 


Aimee 


Dzortow. Am Sonntag, den 18. Auguft, um 2.30 Uhr, 
veranſtalten wir im Garten unſeres Mitgliedes Gen. Krauſe 
(Berlinken) ein Gartenfeſt, verbunden mit Sternſchießen, 
Glücksrad, Hahnſchlagen und vielen anderen . en. 
Wir laden die Mitglieder nebſt ihren Angehörigen und Gön⸗ 
nern höflichſt ein. ; 


Gewertichaftliches. 


Mittwoch, den 21. Auguft, um 7 Uhr abends, findet eine 
Vertrauensmännerverſammlung ſtatt. Es wird um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen gebeten. ' 


Deutfthet Sozial. Jugendbund Polens. 

Lodz⸗Nord. Ausflug! Heute unternimmt der Jugend⸗ 
bund Lodz⸗Nord einen Ausflug nach Grabiniec ju Herrn 
Zippel. Bortſelbſt findet auch eine amerikaniſche Verloſung 
ſtatt. Gewinn eine ſilberne Uhr. Die Paxteigenoſſen, Jugend⸗ 
gruppen, ſowie Freunde und Sympathiker unſerer Bewe⸗ 
gung werden dazu herzlichſt eingeladen. Ausmarſch pünktlich 

um 7 Uhr früh vom Jugendheim, Rajtera 18. 
Lodz⸗Zentrum. Am kommenden Donnerstag findet eine 
Verſammlung der Jugend ſtatt, wozu wir alle Lodzer Orts⸗ 
ſchließlich Neu⸗Zlotno und Chojny. 


hat der Mann den Beſen? Und der Herr Kommiſſar macht 
jolh eine Bekanntſchaft mit einem Kehrbeſen, daß er jam⸗ 
mernd um Einhalt bittet und ſeine Kommiſſarkarte vor⸗ 
zeigt. Jetzt hält auch der Beſenheld es für angebracht, zu 
verſchwinden. Vorübergehende holen Fun herbei, die 
den energiſchen Kommiſſar beſchwichtigt und ihn in einer 
Droſchke nach Hauſe bringt. Doch ihn hälts nicht zuhauſe, 
dem Kutſcher befiehlt er, zu Mädchen zu fahren, beſinnt ſich 
aber und lenkt zum Bahnhof ein. Hier will er ſich an 
einige Frauen heranmachen, das Publikum aber nimmt 
eine ſo boshafte Haltung ein, daß er es für angebracht 
ſchleunigſt zu verſchwinden. 
einen „Abſtecher“ nach einem Freudenhaus — aber in 
dem ſakriſchen Kommiſſar ſteckt zuviel Courage, er hält 
noch einige Frauen an und bietet ihnen Geld, wenn ſie 
nur mitkommen wollten. Zwei Frauen zerrt er in ein 
Haustor, nur mit großer Mühe können ſie ſich den Händen 
des Wüterichs entreißen. Zur Abwechflung jagt er noch 
vier kleine Mädchen, die am frühen Morgen auf die Pilz⸗ 
ſuche gehen wollten, in wilden Schrecken. Hierbei ſcheint 
ihm aber endgültig die Energie ausgegangen zu ſein. Er 
„requiriert“ einen Bauernwagen und läßt ſich nach der 
Stadt und ſeiner Wohnung zurückfahren, wo er ſein frühes 
Tagewerk im Bett beendet. Gána Sokolow ift in höchſter 
Entrüftung gegen ein ſolches ſkandalöſes Verhalten des 
Herrn Regierungskommiſſars — nur die Sanacja⸗Clite 
ſcheint Gefallen daran zu finden: vom 12. zum 13. hat ſie 
zu Ehren „ihres“ Kommiſſars ein Feſteſſen gegeben, das 
mit einer ähnlichen Irrfahrt durch die Straßen der Stadt 
endete, nur mit dem Unterſchied, daß der Herr Kommiſſar 
die Hoſen dabei verloren hatte. 105 

Manche werden vielleicht vor Ungläubigkeit den Kopf 
ſchütteln und jagen, daß jo etwas doch faſt unmöglich jet. 
Sie können ſich tröſten, die Nachricht iſt ſchwarz auf weiß 
da und jogar alle Namen find angegeben. Und daß unſere 
Sanacja auf die Art die Wirtſchaft ſanieren, geſunden 
will, iſt durchaus nicht ſo unglaublich, da Tatſachen ganz 
deutlich davon zeugen. Intereſſant wäre nur zu erfahren, 
ob auch die Polizei in Sokolow ein gehöriges Verſtändnis 
für | o Th e Art Sanierungsmaßnahmen haben wird oder 
ob ſie ſich den Teufel um den beſoffenen Kommiſſar ſcheren 
und ihn wie jeden anderen beim Kragen faſſen wird. Wir 
wollen ſeher i i - 


Unterwegs macht er 


—ů — 


terliebe zu lähmen vermochten, iſt nur dadurch zu verſtehen, 
daß die Frauen und ſelbſt die erwerbstätigen unter ihnen 
in ſeeliſcher Vereinzelung lebten, daß ſie ihre Schmerzen 


# 
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„Lodzer Volkszeitung“ — Fonnteg, 18. Auguft 1929 


Eine Lehre, die uns der Weltlrieg gab. — Soll ein neues Völtermorden kommen 2 


Es hilft nichts, ſich darüber täuſchen zu wollen: 1914 
hat in allen kriegführenden Ländern der mütterliche In⸗ 
ſtinkt verſagt. Millionen Mütter haben es ſchweigend ge⸗ 
duldet, wenn ſie nicht jubelnd zugeſtimmt haben, daß man 
ihre Söhne, oft noch halbe Kinder, zur Schlachtbank ge⸗ 
ſchleppt hat. Man wird vielleicht einwenden, daß ſie es 
ja nicht hätten zu verhindern vermocht. Vielleicht nicht, 
aber ganz ſicher wären ſie imſtande geweſen, die Ausdeh⸗ 
nung und Dauer des Krieges einzuſchränken, wenn ſie es 
bei ſeinem Beginn voll begriffen hätten, was da eigentlich 
vorging, wenn ſie verſtanden hätten, warum man ihre 
Männer, Söhne und Brüder vor die Kanonen jagte. 

Wie hätten ſie das damals verſtehen ſollen? wird man 
einwenden. Verſtanden es doch auch reife Männer nicht 
und ließen fih von den Kriegshetzern betören, die am 
Weltbrand ihr Süppchen, nein ihre ſchwelgeriſche Mahlzeit 
kochten. Und doch ſtand es für die Frauen anders. 
Schlimm genug, daß der Verſtand der Maſſen durch die 
Tätigkeit der Lügenſabriken überwältigt werden konnte, 
merkwürdig genug, daß die Kriegshetze es vermocht hat, 
den ſonſt immer regen Selbſterhaltungstrieb zu überwin⸗ 
den, aber es gibt doch etwas, das noch ſtärker iſt als Ver⸗ 
ſtand und Selbſterhaltungstrieb, und das iſt die Liebe und 
insbeſondere die Mutterliebe. ' 

Was war denn den vom Kapitalismus am allerſchwer⸗ 
ften gefnerhteten Soldatenmüttern aller Staaten, die am 
Weltkrieg teilnahmen, das Vaterland, was konnte und 
durfte es ihnen ſein? Nichts anderes als das Land, in 
welchem nicht nur ſie ſelbſt, ſondern auch ihre Männer 
und Kinder ſchonungslos ausgebeutet und dazu noch poli⸗ 
tiſch entrechtet, verachtet und unterdrückt wurden. 

Daß Kriegspropaganda und Gewalt dennoch die Mut⸗ 


noch allzusehr als einzelnes Leid empfanden und daß das 
geſamte Proletariat noch zu wenig zahlreich, zu wenig feſt 
organiſiett und viel zu wenig aufgeklärt war, um ſich der 
Kriegsbegeiſterung zu erwehren. O 

So konnte es geſchehen, daß die Herrſchenden jedes ein- 
zelnen Landes deſſen Bevölkerung einreden konnten, die 
Bewohner der anderen Länder kennten kein anderes Ver⸗ 
langen, als Weib und Kind, Eltern und Liebſte im Stich 


zu laſſen, um in ein ihnen unbekanntes Gebiet, eines, von 


dem ſie oft kaum reden gehört hatten, einzubrechen und dort 


zu morben, zu ſchänden und zu plündern. 


Solche Liſt gelang ihnen um ſo leichter, als die Maffen 
der Männer und Frauen Europas nie einen Krieg erlebt 


und feine Ahnung davon hatten, was ein moderner Krieg 


bedeutet. Sehr viele ſtellten ſich ihn kaum viel anders vor, 


als etwa eine Wirtshausrauſerei in vielfach vergrößertem 


Ausmaß. Mütter lieben es ja nicht, wenn ihre Jungen 
an Raufereien teilnehmen. Man kennt Fälle, | 
einer dabei viel mehr als bloß eine Tracht Prügel abbe⸗ 


kommen hat. Aber ſchließlich. Unglück kann man bei jedem 


Anlaß haben, und warum ſoll es denn gerade meinen Bu⸗ 
ben treſſen, wo ihrer doch jo viele Tauſende find? Mit ſol⸗ 
chen geheimen Erwägungen ſchügten ſich piele Frauen vor 
dem Anprall der Verzweiflung, die vielleicht ſchon damals 
auf dem Grund ihrer Seele lauerte, deren Stimme ſie aber 
kein Gehör ſchenkten. War es doch den Herrſchenden ge⸗ 
lungen, die Meinung zu verbreiten, daß derKrieg nur durch 
ganz kurze Zeit, Wochen, höchſtens Monate dauern könne. 


So konnte das Ungeheuexliche geſchehen, daß Frauen 
in großer Zahl den Soldaten, die in. Viehwagen verſtaut 


wurden (zehn Pferde oder vierzig Mann), bei ihrer Ab⸗ 


fahrt zujubelten, ihnen Blumen und Näſchereien brachten, 
ſtatt ſich vor die Lokomotive zu werfen, um den Abtrans⸗ 
port zu hindern. Das wäre freilich nicht ungefährlich ge⸗ 
weſen. Die Lokomotive wäre wohl nicht über Hunderte 
von Frauenleibern hinweggegangen, aber man hätte die 
ſchlechten Patriotinnen gewaltſam weggeriſſen und einge⸗ 
ſperrt. Später haben die Frauen noch ganz andere Qualen 
ertragen müſſen, die ihnen wenigſtens zu einem guten Teil 
erſpart geblieben wären, wenn ſie zu Anfang des Krieges 
ſo entſchloſſen gehandelt hätten. 

Welch ein kriegsſeindlicher Eindruck wäre damit in 


der Oeffentlichkeit erzielt, wie viele Männer wären auf 


dieſe Weiſe von ihrer Verblendung geheilt worden und in 
welchem Maße hätte ein derartiges, ungefähr gleichzeitiges 
Vorgehen der Frauen in den verſchiedenen Ländern die 
Herrſchenden ängſtlich machen und den Krieg abkürzen 
müſſen! l 

Als im viel ſpäteren Verlauf dertriegäjahre nicht nur 
zahlloſe Männer gefallen, zu Krüppeln geworden, in qual⸗ 
volle Gefangenſchaft geraten und geiſtig und ſeeliſch zu⸗ 
grunde gerichtet, ſondern auch Familien zerſtört worden 
waren und grenzenloſes Elend das Los der Frauen war, 
als die Mütter nicht nur den Verluſt von Gatten und Söh⸗ 
nen, ſondern noch Schlimmeres zu ertragen hatten, das 
Wimmern ihrer kleinen Kinder um Brot und deren Hin⸗ 
welken und Sterben, da erwuchs in vielen von ihnen die 
Tapferkeit, deten ſie zu Beginn des Krieges nicht fähig 
waren. Sie rotteten fih zuſammen und forderten ſtürmiſch 
Brot und Frieden. Sie hatten nur taube Ohren für die 
Drohungen der ſäbelfuchtelnden Poliziſten. Viele trugen 


in denen 


ibre kleinen Kinder den Schwärmen berittener Schutzleute 


entgegen und ſchrien, daß für ſie ſelbſt und die armen Klei⸗ 
nen erſtochen werden oder verhungern gleichbedeutend ſei. 

Als es aber einmal ſo weit war, da wußten es auch 
die Herrſchenden, daß nun dem Krieg ein Ende gemacht 
werden müſſe. 5 l 

Wenn wir vor fünfzehn Jahren nicht begriffen haben, 
was Krieg bedeutet, ſo können wir zu unſerer Entlaſtung 
anführen, daß es ſehr viele, nicht nur geſcheite, ſondern 
auch berühmte Männer, Gelehrte und Dichter gegeben hat, 


furchtbaren Frauenmaſſenmord aufzuklären, der bereits 
vor ſiebzehn Jahren begangen wurde. 


Im Zuchthaus in Arad verbüßt ſeit mehreren Jahren 
ein Sträfling, der ſich PC, nannte, eine Zucht» 
hausſtrafe, zu der er wegen Potſchlages und mehrerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle verurteilt worden war. Seinen Mitge⸗ 
fangenen hat der Sträflig erzählt, er führe einen falſchen 
Namen und entſtamme inWirklichkeit einer hochangeſehenen 
Budapeſter Familie, die er nicht kompromittieren wolle. 
Als die Zuchthausverwaltung Kenntnis von dieſen Mittei⸗ 
lungen bekam, prüfte ſie das Vorleben des Sträflings nach 
und gelangte ſchließlich zu der Feſtſtellung daß, ber Gefan⸗ 
gene in Wirklichkeit ein gewiſſer Bela Kis aus Cinkota bei 
Budapeſt war, der im Jahre 1912 nach Verübung von nicht 
weniger als 13 Frauenmorden ſpurlos verſchwünden war. 
Anfangs ſtellte der angebliche Wimmer bei ſeiner Verneh⸗ 
mung ſeine Identität mit Kis ganz entſchieden in Abrede. 
Nachdem er jedoch in ſeine Zelle zurückgebracht worden war, 
verſuchte er, ſich mit einem roſtigen Nagel, den er aus der 
Zellenwand geriſſen hatte, die Pulsadern zu öffnen. Der 
Selbſtmordverſuch wurde rechtzeitig bemerkt und vereitelt. 
Bei einem pochmaligen Verhör legte Wimmer dann das 
Geſtändnis ab, der verſchwundene Frauenmörder Kis 
zu ſein. POER EA Sj" || 
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Ueber den Gründer des Mormonenſtaates, 
Brighampoung, wird demnächſt im Orell⸗Füßli⸗ 
Verlag ein Werk des Amerikaners C. M. Wers 
e een Das Buch ſchildert die Geschichte 


dentlichen Leiters, der es perſtanden hat, eine 

Schar von 10 000 Naiv⸗Bibelgläubigen in den 

Außerſten Far⸗Weſt zu führen und einen deſpo⸗ 

tiſch⸗theokratiſchen Staat zu errichten von höchſt 

R WREN ! yore W h 15 die 

serit Ende der ſiebziger Jahre aufgehobenen 

polygamiſchen Wehe bec 7 0 ö 

mittelt die nachſtehende Probe | 

Es gab eine Zeit, in welcher die freudigen Familien⸗ 

ereigniſſe jo häufig eintraten, daß Brigham Young feine 

Frau Zina erſuchte, ſich zur Hebamme auszubilden. Bevor 

Young das Mormonentum kennen lernte, ver loſſen fünf 
Jahre zwiſchen der Geburt ſeiner beiden erſten inder. 

Sobald er aber ernſtlich die Vielehe übte, gab es im 


Us» 


Durchſchnitt in den nächſten Jahreid alle vier Monate einen 
Sprößling. Im Jahre 1819 wurde dieſe Zahl jogar über 


ſchritten: fünf neue Ankömmlinge bereicherten jeine Fami⸗ 
lie. In den erſten Sechzigerjahren ſeines Lebens wurden 


ihm immerhin noch jährlich zwei Kinder geboren. Im 
Februar 1863 ſogar drei, nämlich eines am 9., eines am 


15. und eines am 22. dieſes ereignisreichen Monats. 
Sein letztes Kind, ein Töchterchen, wurde ihm geſchenkt, als 
er bereits im 69. Jahre ſtand. NR f 

Die anderen Mormonen ſtrebten eifrig dieſem großen 
Vorbild nach. Nach einem Beſuche in Utah ſchrieb William 
$. Dixon: ee MAGA 

„Jedes Haus ſcheint voll. Wenn man eine Frau gr- 
blickt, ſäugt fie gerade ihr Kind. In jedem Haufe zeigte 
man uns zwei oder drei Wickelkinder. Dieſes Tal ift 
wahrhaftig das wahre Babyland; daß ein Mann 20 Kna⸗ 
ben und Mädchen an ſeinem Tiſch ſitzen hat, iſt etwas ganz 
Gewöhnliches. Geſtern haben wir bei einem Kaufmann 
geſpeiſt, der allen Ernſtes erſt ſeine Bücher konſultieren 
mußte, um uns zu ſagen, wieviele Kinder er habe. Eine 
ſeiner Frauen, eine hübſche Engländerin, mit dem üblichen 
Baby an der⸗Hruſt, lächelte dorwurfsvoll wegen dieſer 
Ignoranz; aber es war Tatſache, daß er erſt nachſchlagen 
und rechnen mußte, bevor er uns die Totalziffer ſeiner 
Nachkommenſchaft angeben tonnte. Dieſer Patriarch war 
dreiunddreißig Jahre alt.“ . 


y 


Die Konfuſion, welche durch die Vielzahl ſeiner Gami: 


lie in dem Kopf manchen Vaters entſtehen mußte, wird am 


beſten durch die Ausſage des Joſef Smith, des ehemaligen 
Präſidenten der mormoniſchen Kirche illuſtriert, welche er 


vor der Unterſuchungskommiſſion des Senates abgab. 


Marmoniſche Bielehen. : 
der Mormonenbewegung und ihres außeror⸗ 


ormonen ver⸗ 


der ganzen Kraft und mit allen Mitteln zu begegnen, über 


Ein ungarischer Dlaubart. 
13 zerſtüctelte Frauenleichen in 13 verköteten Bledhdofen, . 


In Budapeſt iſt es durch einen Bujal gelungen, einen | 


geſungen, 
i Ei zu enthüllen. 


die es ebenſowenig begriffen. Der Mangel an Erfahrung 
aber, der ihnen und uns damals zur Enſchuldigung dienen A 
konnte, auf den dürfen wir uns niemals wieder berufen. 
Heute wiſſen wir genau, was Krieg bedeutet, und wir 
wiſſen auch, daß der Widerſtand gegen ihn um fo wirt © 
ſamer ijt, je früher er einjegt, während ihn zulaſſen nicht 
Leiden entgehen, ſondern unendlich verſchärfte Leiden auf gi * 
jiġ nehmen und auf unſere Lieben heraufbeſchwören heißt. 
Die Erinnerung an all das Entſetzliche, was wir er, 
litten, darf nie in uns verblaſſen. Wir find vielmehr ver? 
pflichtet, es unſeren Kindern als heilige Pflicht aufzu 
erlegen, jeder künftigen Bedrohung mit einem Kriege mit 7 


welche die Männer und Frauen des Volkes verfügen. 
j Thereſe Schleſinger. 


Bela Kis, ein Klempnermeiſter in Cinkota, hatte ſei JH 
nerzeit dadurch die Aufmerkſamkeit der Bewohner des 
Ortes auf fidh gezogen, daß er, der Junggeſelle, feine Haus? 0 „ 
hälterinnen regelmäßig ſchon nach wenigen Monaten woch⸗ . 
jelte und dieſe Frauen dann ſpurlos aus dem Orte bete T 
ſchwanden. Auf Befragen nach dem Verbleib der Haushäl ? 
lerinnen pflegte Kis immer wieder auf die „Unbeſtändig⸗ © „AB 
keit“ der Frauen hinzuweiſen. Als ihm allmählich der 
Boden doch zu heiß zu werden drohte, verkaufte er in allen 
Eile ſein Haus und ſeinen Geſchäftsbetrieb und flüchtete 
ins Ausland. Später wurde feſtgeſtellt, daß er zur Fren⸗ 
denleglon gegangen, jedoch bald wieder deſertiert wat, Jag 
Ein Jahr nach feiner Flucht wurde auf feinem Grundſtück 
ein neues Haus errichtet. Bei den Ausſchachtungsarbeiten 
entdeckte man dreizehn große verlötete Blechbüchſen. In i 
jeder befand. fih eine zerſtückelte Frauenleiche. * 

Während des Krieges wurde auf dem ſerbiſchen Krieg? 
ſchauplatz die Leiche eines ungariſchen Infanteriſten ge T 
funden, der den Namen Bela Kis trug, und deſſen Perſe⸗ c 
naliendokumente mit denen des feit vier Jahren verſchol? 
lenen Maſſenmörders übereinſtimmten. Daraufhin wurde 
Bela Kis amtlich für tot erklärt und die Unterſuchung gegen 
ihm wegen jener Mordtaten eingeſtellt. Erſt etzt iit es 
durch die unvorſichtigen Erzählungen des Langgeſuchten 

das Geheimnis des furchtbąren Dramas von 


U x Menn ua w 
„Wieviele Kinder habenSie feit 1890 mit Ihrer Fran . 
Mary A ehabt p | ; woj 
1 WŁ? Dei nämlich Silas, Rahel und James.“ i 7 
„ Weſſen Kind ift denn es?“ ; J 
„Ach, ich habe wollen Agnes. Ich habe mich nus | 
prochen. Alſo: Silas, Agnes und Same Kei „ 
w Weſſen Kind ift dann Samuel?“ "SP. 
„Gr iſt auch ihr Kind.“ W E 


„Das weiß ich nicht auswendig.“ 4 i 
„Er ift nur zehn oder elf Jahre alt, nicht wahr? 


„Wie alt ift Ihr Sohn Calvin - 1 
„Vielleicht 14 oder 15. Ich weiß es nicht. Ich kann! 


läßt, ſie anzufertigen, ich habe nicht die Gewohnheit, d "8 
Daten ihrer Geburten im Kopf herumzutragen.“ Z, J 


aber ich N * 


dern. In einer Predigt ſagte er: „Wie lange, glaubt ih, 
t RI Aa Pr 18 (ag Mann wie ich über eine EK AB 


1 2 + fi 7 i N re „JE 
Frage gleich ſelbſt: „Es werden bis dahin leine 100 Jaht nS 
er Ihr tönnt es nachrechnen, und ihr werdet fin wag : 
den, daß ſchon in 25 Jahren Bruder Brigham und ich 90 


Man zählte damals eine Bevölkerung von 60 8 A 38 
In Wirklichkeit hinterließ Kimball bei ſeinem Tode Ber SPE A 
65 Kinder, lebten LON 


Brigham Yomg. Sein Biograph teilt mit, 
11 habe, 

hatte er dieſen Kindern beigelegt Uebe; na F 
haupt lebten, wenigſtens dem Namen nach, die Ze 5 
Bibel in feinem Haufe wieder auf. 


ANNE. AU 
Das befte Schwert des Geiſtes 


i im Zagoślamipń die Arbeiteröreſte ie 


|. „Sobzee Holbszeſtuna “ 
Wenn Du es noch nicht im Hauſe haft, daun beſtele es ſofort 
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Karl Auguſt von Weimar, der Freund Goethes. 
Zu ſeinem 100. Todestage (geſtorben am 14. Juni 1828). 


Wenn der Name des Großherzogs Karl Auguſt von Sachſen⸗ 
Weimar heute noch lebt und wohl noch lange leben wird, ſo 
liegt dies daran, daß Karl! 1 TBk eng befreundet war mit 
Goethe, deſſen Schöpfungen und Werten er größtes Verſtändnis 
ehigegenbramie, Seinem Kunſtſinn iſt es in erfter Linſe zu 
verdanken, daß Weimar der Mittelpunkt deutſcher Kultur und 
deutſchen Geiſteslebens Ende des Wund Anfang des 

19. Jahrhunderts wa. 


Eine neue Seilſchwebebahn. 


Auch auf den 2200 Meter hohen Petſcherkoſel bei Innsbtuck 

führt ſetzt eine Seilſchwebebahn, die vor kurzem in Betrieb 

fetomnien wurde. Die Bahn führt durch Hochgebirgsland⸗ 

chaften: eine Fahrt mit der Bahn ift überaus reich an eine 
drucksvollen Stimmungen. 


Wo würden Sie lieber wohnen? 


a) Deutſchlands älteſtes Gaſthaus, der 800 jährige „Rieſe“ in 
Miltenberg in Franken. 

b) Das Stevens-Hotel in Chicago, das größte Hotel der Welt; 
3000 Zimmer und Bäder. f { 


Norddeutſchlands 
höchſter Schornſtein. 
Der neue, 116 Meter hohe 
Schornſtein der Ueberlan 
zentrale des Kieler Elektrizi⸗ 
„ tätswerkes am Nordoſtſee⸗Kanal. 
N Diefeć erſtmalig in Deutſchland 
nach ameritanijcher Bauart in 


nimmt dien Rauchgaſe von etwa 
38 Tonnen verbrauchter Kohle 
in einet Stunde auf. 


> Eiſenbeton hergeſtellte Bauwerk 


Der Schauſpieler Konrad Ekhof. 
Zu feinem 150. Todestage (geſtorben am 16. Juni 1778). 


Kaiſer Friedrich III. 
Zu feinem 40. Todestage (geſtorben 1 15. Juni 1888) 


Kaifer Friedrich III., der Sohn Wilhelms J. und der Vater 
Wilhelms II., regierte nur 96 Tage. Er erfteute ſich ins⸗ 
beſondere beim kleinen Mann großer Beliebtheit, da er in 
feiner Art, in feiner Lebensweiſe und aſch in feiner Hoj» 
haltung durchaus einfach und beſcheiden war. Er beſchäftigte 
ſich auch viel mit künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Dingen. 


Nur bei wenigen Schauſpielern überdauert der Ruhm das 
Leben. Zu dieſen wenigen gehören Garrick, die Neuberin, 
Poſſart, Sarah Bernhard: und nicht zu vergeſſen Konrad 
thoj. Der Name biejer Großen des Theaters ift gewöhnlich 
mit dem Namen großer Dichter eng verbunden. Ekhofs Name 
iſt mit dem Namen Leſſing eng verquickt. Leſſing hat über 
den Schauſpieler Gthof, den man den Vater des Naturae 
lismus auf der Bühne nennen kann, viel und bewundernd 
east geſchrieben. 


Geldtransporte, 


| MIME 72 Ź 
NRZ 4 


Ein tapanticher Tempel, ein Geſchenk der Stadt Nagoya, Hat 
im Karlsruher Stadigarten Aufſtellung gefunden. 


- Ander⸗ Länder, andere Sitten. 

An Amerika und in England werden Geldtransporte von 

einer Bank zur OSA jeit langem in fahrbaren Safes aus 

Stahl ausgeführt. Auch in Berlin, Hamburg und München 

hat man fetzt Werfuche mit derartigen fährbaren Safes qe: 

macht, die in erſter Linie Ueberfälle von Kaſſenbeamten und 
Kaſſenboten verhindern Tolen. 


Ein Uribaldrieſe. 


SOBÓT 
y 


Das landesübliche „Verkehrsmittel“ in Ecuador. 


Kirſchenzeit. 


Ein Gorilla⸗Männchen von 450 Pfund Gewicht (1,80 Meter 
groß) wurde in Belgiſch⸗Kongo erlegt. 


. A R x 
b | 
Nerzkırsihen 


| Dika KAPVA 


Die erfte Bäckermeiſterin der Provinz Hannover iſt Fräulein 
Täthe Meyer in Winſen, die ihre Meiſterprüfung mit 
7 „Sehr gut“ beſtanden hat. R 


o 


Walter Peiftikom, 


Leiſtitow als Literat. — Leiſtikows Tod. 


Von ; * | l 
Ruth Thorrin. , 
(Nachdruck verboten.) 

Der Literat, 

Qeifiitow hatte zuviel Freude und Intereſſe an Literatur 
und Literaten, als daß er fi nicht ſelbſt auf dieſem Gebiete 
verſucht hätte. In kunſtpolitiſchen Streitiachen kämpfte Leiſti⸗ 
tów tapfet mit der Feder für feine perſönlichen Anſichten. Er 
bekämpfte ruckſichtslos die Biefzuwielen, die All⸗zu⸗Konſerva⸗ 
ven, und trat für verkannte, mißhandelte junge Kräfte ein, 
rate: ihnen den Weg zu ebnen. So zum Beifpiel für den 
nórbijhen Maler Munch, deffen ea Äh, von der Kom⸗ 
miſſton geſchloſſen worden war, den man aljo direkt auf die 
Straße geſetzt hatte, mit viel Entrüſtungsgeſchrei. Aus dem 
ſehr langen Artikel, den Leiſtikow hierzu als Profeſt veröfſent⸗ 
lichte, feien nur wenige Sätze angeführt, die feine e 
als Literat beſſer charatterifieren, als eine lange Abhandlung: 

Fern liegt e8 mir, alle Bilder von Munch zu loben, mit allen 
ſympathiſteren zu wollen. Blätter gab es genug, die auch mix 
verfehlt ſchienen, aber unbedeutend keines; — aus jedem noch 
ſprach vernehmlich ein vornehmer Wille. Und die guten 

achen?” (hier folgen eingehende Beſchreibungen einzelner Bile 

r), „das ijt geſehen, erlebt, empfunden. Wer das ſprechen 
kann, oder malen, oder fingen, in dem lebt eines Dichters Gee 
nis, mii Dichters Augen ſchaut er in die Welt. Aber große 
Dichter und Maler werden im Anfang ſelten en U elten 
eehrt. Sie können noch froh fein, wenn man ihnen nicht die 
u pet und fie höflich an die Luft fegt, wie — Herrn 

und.” — x 1 y 

Und in der teen Sitzung der Sezeſſion, die Leiſtikow mite 
machte, kurz vor ſeinem Tode, als der tab gebrochen werben 
follte fiber ein junges, ni endes Talent, [prang Qeiftitotw 
auf, und betonte leidenſchaftlich, wie vorfichtig man tm Ab- 
ſprechen von Leiſtungen fein follie.. „Es ijt Pflicht und Auf⸗ 
gabe unſeres Vereins, die ſchützende Hand über das Suchen 
und Streben der Athene zu halten. Dieſes Jahr ſind ſeine (des 
betreffenden Malers] Arbeiten nicht beſonders — dafür können 
ſie nächſtes Jahr um ſo beſſer werden.“ 

Leiſtltow ſchrieb unter dem ee ſeudonym „Wal⸗ 
ter Selber“, bereit, jeden Mad ick das Bijier zu heben und 
ledem Kamipfgenaffen ein Geſicht zu zeigen. Im „Magazin“ 
(Redaktion Neumann 15 war er lange Zeit ſtändiger Be⸗ 
richterſtatter für künſtleriſche Angelegenheiten. Leiſtikows größte 
literartfhe Arbeit iſt der Roman „Auf der Schwelle“, der bei 
Schuſter & Löffler erſchlen. In dieſem Roman ſchildert er ſich 
in dem Dichter Hans Lürſſen ſelbſt und die Verfonen feiner 
Umgebung mit faft photograph [der Treue. Mit viel Humor 
belächelte er den pełuniaren 51 g feines Buches: Im erſten 

Jahre war — ein Buch verkauft. Und das hatte er ſelbſt aus 
dem Verlag beſtellt, um es ſeiner Mutter zum Geſchenk ju 
machen! — Andere, umfangreiche literariſche Arbeiten erfchie- 
nen nicht von Leiſtikow. a 


Tod. j 
„Diefer Künſtler war der Perſon gewordene Willen zur 
stunjt”, definierte Fritz Stahl im „Berliner Tageblatt“ am 
Tage von Leiſtikows Beſtattung — 26. Juli 1908 — das innere 
Weſen des ſo früh an Einen „jugendlichen Helden, 
der in ſiegreichem Anſturm die Schwierigkeiten der Künſtler⸗ 
laufbahn überwunden hat“, nennt ihn Max Liebermann in 
ſeiner Grabrede. Und Gerhart 1 verherrlicht in tief 
ergreifenden Worten den Freund, den er in Walter Leiſtikow 
verlor: „Einen Freund verlieren, heißt ein Stück Welt ver⸗ 
lieren. Sleſenigen unter uns, die erfahren haben, was Freund⸗ 
galt it werden wiſſen, wie ſehr ſich das Leben durch Freund⸗ 
ſchaft bereichern kann, und wie ſehr es mit dem Verluſt von 
reunden verarmt. Was jemand als Freund geweſen iſt, und 
was ihm Freunde waren, das macht einen Teil ſeines edelſten 
Wertes aus. Nicht nur wir, die wir dem alten Walter nahe⸗ 
ſtanden, haben erkennen mülfen, wie auserleſen er als Menſch 
und Freund geweſen iſt. Die Frucht ſeines Wirkens gehört 
unſerer Nation.“ — , 7 
Und bie Nation hat in Leiſtikow mehr verloren als den bee 
rühmten Grunewald⸗Maler. Er war ein ſtarker Künſtler, ge⸗ 
wiß, aber die Hauptſache war doch der gerade, vornehme, 
phraſenloſe Menſch, der ſeine Ideale mit genialer Nüchtern⸗ 
A zu verwirklichen ftrebte, dem feine Freunde in begeifterter 
lebe und Ueberzeugung anhingen, und deſſen ehrlicher Ueber⸗ 
zeugung ſich auch der Gegner beugte. j 
Auch der biirftgen Schönheit froh, 
Fein und innig im Verzichten . 
„Beit und ſtill im Schmucklos⸗Schlichten, 
Das war Walter Leiſtikow.“ 


Qer Taschendieb, 


Gin Reiſeerlebnis aus Rom. 


Von t i y 
Violet Binder, i ł 
(Nachdruck verboten.) 

Zwei moderne junge Mädchen, meine Freundin und ich, 
fuhren nach Rom. Das macht ſelbſtbewußt. Man tut, als kannte 
man dieſe Stadt von Kindesbeinen an, und verbirgt die Sing 
vor ben rajenben Maultierkarren und den erbarmungslos in 
enge und dunkle Gaſſen einbrechenden Autoomnibuſſen mit 
Geſchick. Geld fliegt ſchnell davon in einer fremden Stadt: die 
Kuchen find fo überaus billig und gut. Im Reſtaurant hat 
man ſich ein paarmal mit ſtoiſchem Geſicht übers Ohr hauen 
gehört Eigentlich hat man nur einige Poſtkarten und dazu⸗ 
gehörige Briefmarken gekauft — und ſchon iſt das Geld ver⸗ 


logen. 8 

wane Gott fei Dank, hat man doch ungewechſelte Bant- 
noten 
Ph begebe mich gelaffen in eine große Banf. Bor lauter 
Gelaſſenhelt ftelle ich mich vor den verkehrten Schalter. Und 
ſtehe da eine geraume Zeit zwiſchen unaufhörlich in das Säge⸗ 
mehl des Fußbodens ausſpuckenden Männern. Endlich macht 
man mir meinen Irrtum mit vielen Geſtikulationen klar. 
Am richtigen Schalter erklärt man mir mit weiteren Geſti⸗ 
ulatlonen, daß die von mir in der Zeitung geleſene und Dae 
e Wechſelſumme nur für Schecks ausbezahlt wer⸗ 


en kann. 
Als modernes junges Mädchen erkenne ich ſofort meinen 
Vorteil. Berblüffenlaffen gilt nicht: auch ich beſitze ein Shed- 
buch! Dies wird geholt, und nach einer knappen halben Stunde 
triumphierend 2 1 

eamte, und 


Pardon!“ ſagt der entreißt es mir. Blättert 


darin, 4 es un ebührlich hin und her. Spudt aus. 
„Pardon — ) 


e . ER 
ut“, fage ich — und hole den Paß im Hotel. 
Na a nich tine Belmtidtió um bie Ede ſchlel 
ri ' 8 z 
chende Trambabn. l 


t 


Die heftigen Verfolgungen der Aſtrologen durch die Bes 
hörden, die 


wy Das Rad eines Bäderjungen fängt mich auf. ! 
; Beim Rückweg zur Bank begegnet mir ein wie toll A fein 
Jornröte ftetgt in mein Kindergeſicht! 


S Unterhaltung - Wien - Kun 


Sft Aftvotogie eine Wifienidjajt? 


on 
Dr. Max Kemmerich (München). 
(Nachdruck verboten.) 


ausſuchungen, Beſchlagnahmungen von Korres 
DENA und Büchern un die Verurteilungen wegen „Gaukelei“ 
rängen zur Entſcheidung der Frage, ob Aftroton e eine Willen 
ſchaft ijt oder mit Kartenſchlagen, Traumdeuten uſw. in einen 
Topf geworfen zu werden verdient. Denn während in Amerika 
und im übrigen Auslande längſt er für die älteſte 
aller Wiſſenſchaften an den Univerſitäten beſtehen, dokumentiert 
Deutſchland ſeine Rückſtändigkeit auf „okkulten“ Wiſſensgebieten 
durch Ae A 
Das formale Kriterium jeder ran pak iſt bie ſyſtematiſche 
Anwendung beſtimmter Regeln und Geſetze nach den Geboten 
der Logik. Dies trifft für die Aſtrologie zu. Denn fie operiert 
mit einer Fülle von ganz beſtimmten Erſahrungsregeln mit 
zum Teil 100 Prozent Gültigkeit. Selbſtverſtändlich gibt es 
auch andere, die nur weit geringeren Wahrheitsgehalt auf⸗ 
weiſen. Das hat die Aſtrologie aber mit dem ganzen menſch⸗ 


lichen Wiſſen gemeinſam. Sie iſt nicht vollkommen und fehler R 


frei, ſondern noch in der Vervollkommnung begriffen. Ihre 
Regeln und Geſetze ſind aus der Erfahrung gewonnen, genau 
fo wie unfer ganzes übriges natuxwiſſenſchaftliche Willen. 

ler ſei der Grundirrtum des Lalen widerlegt, daß die 
Wiſſenſchaſt die Frage nach den letzten Urſachen beantworten 
könne Sie kann nur beſchreiben und Einzelfälle auf Regeln 
ene Die Urſache für die Anziehungskraft der Körper, 
er Elektrizität, der Tötung der Malaxiaplasmodien durch 
Chinin, die Giftwirkung von Arſen liegt außerhalb des 
menſchlichen Erkenntnisvermögens. Darum tft es kein Einwand 
gegen die Aſtrologie wenn man ſich die Wirkung der Geſtirn⸗ 
ſtrahlen auf unſer Schickſal nicht erklären kann. Denn unter 
Erklärung verſtehen wir niemals die Zurückführung einer Gre 
fhelnung auf die wahren und letzten, ſondern nur auf bee 
anntere Urſachen. N ; 

95 5 mindeſten muß gefordert werden, daß niemand eine 
Sache verurteilt, die er nicht genau kennt. Die Aſtronomen 
find keine berufenen Richter, fo wenig wie die Farbenfabri⸗ 
kanten über die maleriſchen Werte eines Bildes, weil ſie ja 
Pe 130 Rohmaterlal liefern, das die Aſtrologie erſt mit Seele 
erfüllt. 

Als gerichtlicher Sachverſtändiger gab ich in einem vor 
5 in München gegen den bekannten Münchener Aſtrologen 
A, M. Grimm angefirenqten roje mein Urteil in dieſem 
Sinne ab. Wiewohl kein einziger Klient Grimms, dem er das 
Horoſkop geſtellt hatte, gegen ihn auftrat, wurde er auf Grund 
des geltenden rückſtändigen Paragraphen zu einer Geldſtraſe 
verurteilt. Immerhin ſprach das Gericht aus — und das iſt 
ein großer Fortſchritt —, daß es die Möglichkeit, Aſtrologie fel 
eine Wiſſenſchaft, nicht beſtreite, aber an das Geſetz gebunden 
el. Somit beſteht einige Ausſicht, daß eine Weltanſchauung, die 
eit Pythagoras und Platon über Dante, Shakeſpeare, Spinoza, 
Schiller, Goethe bis auf Keyſerling alle großen Denker vereint, 
in Zukunft ſogar von der e Polizei und dem Oberſten 
Landgericht geduldet werden wird. 4 


` Zunahme der Auswanderung 


Bon 
l Fritz Ginſtermann. 
Ein Jahr Auswandererverkehr über Hamburg. — Die Ber: 
einigten Staaten noch immer bevorzugt. — Auch Braſilien 
und Afrifa erhalten Zuwachs. — Warnung vor übertriebenen 
Hoffnungen. 
ZJ (Nachdruck verboten.) 
‚Kaum. waren die Einwanderungsbeſchränkungen nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika aufgehoben worden, als 


die ametikaniſche Regierung in Ausſicht ſtellte, die Sperre ers 
neut herzuſtellen, da ee Quote faſt ſchon wieder er⸗ 


reicht iit. Noch immer beſteht auch in Deutſchland der Drang, Afrit 


die heimiſche Scholle zu verlaſſen, um ſich „drüben“ einen neuen 
Wirkungskreis zu ſchaffen. Manche treibt zweifellos Abenteurer⸗ 
luſt, manche haben in fih Hoffnungen wecken laſſen von den 
Dollar, die auf der Straße liegen follen; viele treibt aber auch 
die blitere Notwendigkeit, da durch 
heimiſchen Arbeitsmarktes die e eee ab⸗ 
geſchnitten find, Iſt es auch für junge tatkräftige Leute kaum 
mit Lebensgefahr verbunden, fih drüben durchzuſetzen! — fie 
werden nicht von Rothäuten aufgefreſſen —, ſo iſt doch für 
unſere Wirtſchaft der Verluſt oft recht ſchmerzlich, wenn hoff⸗ 
nungsfrohe, begabte 


auszuwandern gezwungen 
werden. Tröſtli 


Männer 
bleibt die Sollnung, daß talentierte Mens 


ſchen, denen heute bei uns die Betätigung verſagt bleibt, 


blutiggeſchundenes, überladenes Maultier einhauender Fuhr 


knecht. 


Der Mangel an paſſenden Fremdworten zwingt mich zum 
Schweigen und vermehrt den Zorn. i 
„Pardon!“ ſagt der dunkle Affe in der Bank, und ſtöbert 
in meinem guten Paß herum: 
„Nele een vom Hotel — bitte.“ 
„Nein“, ſage ich — und bin gar nicht mehr gelaſſen. „Das 
iſt eine Schweinerei! Laſſen Sie den Scheck und wechſeln Sie 
mir dieſe zweihundert Mark!“ 
Dieſe zweihundert Mark ſind aber nicht mehr in der le 
te 


So wenig, wie die dazugehörige Brieſtaſche nebſt zwei p 
ehn⸗ 


karten nach Neapel, ungezählten Briefmarken, einigen 
Lire⸗Scheinen und Puderpapier. i 

SA verlaſſe die Bank fes dn t — der Beamte verliert 
hierdurch den letzten Zweifel an meinem Hochſtaplertum! — 
und eile empört auf die Quäftura. Einen jungen Hermes mit 
einem an Falten reichen Göttermantel und Flügelhelm ſteckt 
meine Empörung an. Er eilt vor mir her durch unzählig 
friſchgetünchte 
— niemand i 
Empörung entzünden könnte. i 

Endlich wird der Hermes — foviel ich glaube: ein ganz ges 
wöhnlicher Schutzmann! — ag 5 ein paar Schrei⸗ 
berjeelen aus entlegenen Winkeln herbei. Sie ſchauen über 
trübe Brillengläſer, ſchlagen ſich eine Zeitlang mit nicht mehr 
funktionierenden Stahlfedern herum, verſpritzen reichlich Tinte, 
und fragen mit viel 90 chkeit, wie man zu fagen pflegt! 
ein Loch in den Bauch. Nach dem hael i: meiner Brieftaſche 

en ſie freilich nicht — obwohl mir das in dieſem Falle 

aer eint, als der Mädchenname meiner Großmutter. 
Endli ic entlaſſen. 

Meine Freundin und ich verlaſſen das Hotel, mieten ein 
Privatzimmer, vermeiden das Wagenfahren, und effen nur 
mehr Spaghetti zu 1 e - 1 

Stündlich berechnen wir ſelbſtquäleriſch, was wir alles für 
die zweihundert geſtohlenen Mark (wir jagen: tauſendzwei⸗ 
hundert Etre. weil das mehr ſcheint!) bätten kaufen können. 


fra 
wi 


die Ueberfüllung des 


e 
hallende Gänge. Es tt aber — da Mittagszeit { 
onft von Belang zugegen, der fih an meiner F 


6% 


drüben hart und feft werden in dem eifernen Kampf ums 
Daſein und eines Tages mit dem, was ſie lernten, wieder ein 
greifen in die Entwicklung der heimiſchen Wirtſchaft. 

m Jahre 1927 wanderten über Hamburg 85031 
fonen aus; davon waren Auswanderer 36 358. Reiſende 48 673. 
Die Ziffer von 244097 Auswanderern und Reiſenden von 
1913 ift damit noch längſt nicht erreicht. Aber die Betrachtung 
wird ernſter, wenn man die Verhältniszahlen der deurſcher 
Reichs angehörigen und der Ausländer n 
Im Jahre 1913 waren von 100 Paſſagieren 4,5 deutſche, 95,5 
ausländiſche Auswanderer ſowie 34,4 deutſche und 65,4 
ausländiſche Reiſende. p Jahre 1927 dagegen find von 
100 Paſſagieren 446 deutſche Auswanderer und 60,7 
deutſche Reiſende. Die Zahl der ausländiſchen Aug» 
wanderer und Reiſenden über Hamburg hat erheblich abr 
Be Die Zahlen der Auswanderer und Reiſenden in 

en Jahren 1927, 1925, 1913 und 1912 nach den 


Ländern der Herkunft 


find auf Grund der Ffeſtſtellungen des Statiſtiſchen Landes 
amtes Hamburg folgende: 


> 


1927 1925 1913 1912 
Deutſches Reth .....5759 53794 26393 23232 j 
Eſtland, Lettland u. Litauen 2563 2112 
BLAND AP 1813 429 103 970 70 526 
Pplen g , „ 510 576 
Oeſterreic h . 2. m;33 1719 7 
Unaarne 635885 1042 89 913 654% 
Tſchechoftowatei POZORY OTOA 2040 
Jugoſlawien o «400 1753 2769 
Rumänien . 6738 2430 23821 21 290 
Uebrige fremde Länder .... 8313 10 524 
Im ganzen: 85031 77435 244097 180 519 


Es ergibt ſich folgender 
und Reiſenden aus Deutſchland 

1927 1925 1913 1912 

67,7 69,5 10,8 12,9 


Als Neifeziel der „UW Wanderung über Ham 
burg war in der Vorkriegszeit fait ausſchließlich Amerika 
in Betracht gekommen, das eiwa 97 Prozent der geſamten 
Ueberſeewanderer aufnahm. Der Hauptſtrom richtete ſich Hier 
bei nach den eee Staaten von Nordamerika, die von 
etwa vier Fünftel aller überſeeiſchen Wanderer als Beftim- 
ale 5 angegeben worden waren. Nachdem dort in bei 
Nachkriegszeit die Einwanderung geſetzlich geregelt und nur in 
beſchränktem Maße wieder freigegeben war, machte ſich eine 
ftarte anteilmäßige Abnahme des Einreiſeverkehrs in die Ber 
einigten Staaten zugunſten der ſüdamerikaniſchen 
Länder, insbeſondere Braſiliens bemerkbar. Immerhin nehmen 
die Vereinigten Staaten noch etwas bie Hälfte aller Ueberſee⸗ 
wanderer auf. Auch Afrika wird nach der Aufhebung der 
Einreiſebeſchränkungen für Deutſche durch die ede 
Union wieder ſtärker von überſeeiſchen Reiſenden bevorzugt. 
Inwieweit hier die F in einer Nüdwande» 
rung folder Perſonen beſteht, die vor dem Kriege in den 
damaligen deutſchen Kolonien anſäſſig geweſen find, tft un 
bekannt. Bemerkenswert iſt auch die ſtarke abſolute und relative 
Berni der 1 0 aui em Seewege nach europäiſchen 
ändern gere der Vorkriegszeit. Im einzelnen werden 
die Zahlen der überfeeifchen Wanderer, nach den i 

: hauptſächlichſten Beſtimmungsländern 
gipun, für die Jahre 1927, 1925, 1913 und 1912 aus folgend 
uſammenſtellung erſichtlich: 


z 


Auſtralien A 47570 ` BA — 
; Im ganzen: 85031 77 435 244097 180519 


Die Zahl der Ein wanderer über Hamburg betrug im 
Jahre 1927 41 466. 6 
Es kann nicht dringend genug davor gewarnt werden, da 
die Auswanderer ohne Jeli Vorbereitung hinausgehen. 
Uebertriebene Hoffnungen ſind in den allermeiften Fällen 
gründlich enttäuſcht worden. Solche Männer und Frauen aber, 
die den w Willen haben, vorwärtszukommen und genügend 
Charakterſtärke bewahren, können auch auf fremder Erde ihrem 
Mutterlande als Pioniere dienlich ſein. 


chäbige Reſt des Geldes wird in die Manteltaſche 
meiner Freundin verſenkt und mit einer großen Sicherheits 
nadel f 1 Vor lauter Achthaben auf dieſen Schatz, ver⸗ 
geſſen wir die Börje meiner Freundin in der anderen Taſche. 

Die Hauptſache: eine neue Brieftaſche für mich. 

Sie muß billig ſein! 

Die Prunkläden im Corſo kommen gar nicht in Betracht. 

Nach langem Suchen finden wir zwei Straßenkarren, mit 
Lederwaren darauf, und pendeln zwischen den beiden ſolange 
ſeilſchend hin und her, bis wir den Preis für eine rote Safftan⸗ 
taſche auf ein Minimum herabgedrückt haben, und der Händler 


Der 


ſch uns — zum Feind geworden — mit einigen Schmerzens⸗ 
chreien nachwirft. 
Am Abend fehlt die Geldbörſe meiner Freundin. 


Wir ſind einigermaßen verblüfft! 

Weitere ſechshundert Lire ſind zum Teufel. 
Wir lachen über unſere eigene Dummheit. 
Ein trauriges Lachen! 

Rom kommt uns auf einmal recht häßlich vor! 


Um der Lächerlichkeit nicht anheimzufallen, vermeiden wia 


die zweite Anzeige. Aber wir gedenken den Dieb auf eigene 
f zu überführen; ſtecken ein hübſches, leeres Schmuckkäſt⸗ 


au 
925 in meine klaffende Manteltaſche und begeben uns auf den 


weder iſt der Dieb verreiſt oder inzwiſchen geſtorben. 

Meine Freundin hält ihre beiden Jackentaſchen krampfhaft 
zu, was ihr ein ści merkwürdiges Ausſehen ver“ 
leiht und zudem ermüdet. ; ; 

In den Trümmerſtätten des nanur 
von Menſchen leerſten Teil Roms — ruhen wir zeitweiſe von 
unſerer entnervenden Tätigkeit des Aufpaſſens aus. Ri 

Dennoch: die „ewige Stadt“ I uns verleidet. — Die ewigen 
e kommen uns zum Halſe heraus! y 

ußer der Capftoliniſchen Venus haben wir fo ziemlich 

jeden harmloſen pelny der uns begegnet, in Verdacht, 

unfer mübfam aufanmeng partes Gerd In der rasche zu haben. 
> ni — 

Und nichts RE miert doch mehr a Biraue nach einigen 


Schluß: Wir verzichten auf Neapel, und treten 
1 5 Pa ſehr wele, geworden — die Heimreije an. Wer 
a? — 2 À 


Per⸗ 


undertſatz für die Auswanderer 


Forum Romanum — dem 


Beſtimmungsland 1927 925 1912 
Engla eee 5409 4399 1515 1995 
Uebriges Europa 6 299 8366 412 275 
Britifh"Norbamerifa ....... 3329 1970 19629 9 558 
Vereinigte Staaten „... 39527 39593 194651 188304 
Merito, Zentralamerika... . 2213 2608 1188 1179 
Braſilien 6.6.0 © © © 13517 10009 5 694 5 784 
er Gw, i "ri WRA 1 gs HE 
ebriges Südamerika. . 2453 176 i 
r 3840: 2,018, e e 
Aſten „ 1 d »in „211 


ang. > ` 19 
Aber unſerer Schlauheit wird kein verdienter Lohn: ent⸗ 
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Bau einer Ballonhalle ſchenkte der Köni 


Zeppelm. 
S 
Prof. Dr. Eugen Borbe. 
WOT Nachdruck verboten.) 


Für den empfänglichen Menſchen geſtalten ſich die ent⸗ 
aden be Wendepunkte ſeiner Lebenspilgerfahrt zu Feier⸗ 
tunden der Seele, auch ohne daß ihnen die Religion eine be⸗ 
ſondere Weihe zu verleihen braucht. Je nach der Intenſität 
unſeres Gemütslebens verehren wir auch eindrucksvolle Er⸗ 
eigniſſe auf kulturellem und politiſchem Gebiete als unverlier⸗ 
bare Erlebniſſe. Durchwebte nicht ein Glücksgefühl jeden, über 
deſſen Haupt zum erſten Male ein Luftſchiff ſurrend feine 
Bahnen lei Wer einſtmals unter atemloſer Spannung in 

Berlin, Wien, Dresden oder Düſſeldorf den majeſtätiſchen 
Vogel ſilbrig flimmernd im Sonnenſchein daherrauſchen ſah, 
der vergißt nimmer, mit welcher Begeiſterung damals von 
Mund zu Mund der ſtolze Name flog: BED CAN I Deutjch- 
land blickte zu einem Helden friedlicher Eroberung auf. 

Die Zeppelins ſtammen aus Mecklenburg. Der Vater des 
genialen Erfinders war nach Schwaben ausgewandert und 
hatte ſich hier mit einer franzöſiſchen Baroneſſe vermählt. Am 
8. Juli 1838 wurde dem jungen Paare der erſte Sohn, Ferdi- 
nand, geboren. Auf dem Gute Girsberg bei Konſtanz, das 
der Großvater den Eltern überließ, verlebte der Knabe eine 
onnige Jugend. Privatlehrer bereiteten ihn für die Ober⸗ 
laſſe der Stuttgarter Realſchule vor, aus der er nach Jahres⸗ 
friſt auf das dortige Polytechnikum überging. Obwohl Ferdi⸗ 
nand Offizier werden wollte und zu dieſem Zwecke die Kriegs⸗ 


ihule in Ludwigsburg bezog, ließ er fich nach feiner Beförde⸗ r 


rung zum Leutnant (1858) zum Beſuche der Univerſität 
Tübingen Be Studiums der Staatswiſſenſchaften, der 
Chemie und des Maſchinenbaues beurlauben. Als Ober⸗ 
leutnant erhielt er einen abermaligen leinjährigen) Urlaub, 
um im Hauptquartier der Nordſtaatenaxrmee am amerikaniſchen 
Bürgerkriege teilzunehmen (1863). Daß er hierbei zum erſten 
Male zwecks Beobachtung mit einem Feſſelballon aufſteigen 
durfte, war für Zeppelin ein Erlebnis von entſcheidender 
Bedeutung. i AAIYE e SE ; 
Nach feiner Rückkehr kämpfte er auf feiten l 
gegen — Preußen; 1870 zog er als Generalſtabshauptmann in 
den Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieg. Der ebenſo kühne wie erfolg 


reiche Erkundungsritt, den Zeppelin von Hagenbach nach Wörth | 


unternahm und durch den er den deütſchen Heeren einen 
ſchnellen, trefſſicheren Vorſtoß gegen Mae Mahon ermöglichte, 
machte feinen Namen gleich in den erjten Wochen des Krieges 
berühmt. yad dem Feldzuge ftieg Zeppelin auf der Stufen⸗ 
leiter militäriſ 
empor, ſchied aber im Herbſt 1891 aus dem Milltärdienſte aus, 
um fortan feine Kräfte für die Herſtellung eines, lenkbaren, 
Luftſchiffes mit ſtarrem Syſtem, d. h. innen und außen ver⸗ 
[ótu einzuſetzen. Eingebettet in ein glückliches Familienleben, 


chlug Graf Zeppelin mit Frau und Tochter fe men Wohnſitz vergibt“. 


n Stuttgart auf. , my NEO, 
Bereits 1873 hatte der Graf ein in Zellen (zur Aufnahme 
von Innenballons) geteiltes Luſtſchiff gezeichnet, aber erſt 1892 
gewann ſein Plan greifbare Gestalt Eins fügte ſich zum 
andern: Metallgerippe, zylindriſche Form, Vorrichtungen für 
Höhen- und Seitenfteuerung, Gondeln, Motoren; aber da die 
Fachleute an der 17 Se und Stabilität des Luftſchiffes 
zweifelten, lehnte das Kriegsminiſterium ſede Unterſtützung 
des. Unternehmens ab. Nunmehr forderte der Graf in einem 
Aufruf zur Gründung einer Luftſchifſbaugeſellſchaft auf, den 
er „Verein Deutſcher Ingenieure“ warm befürwortete. Zum 
von Württemberg 
dem Grafen ein Gelände bei Friedrichshafen am Bodenfee. 
( Im Jahre 1900 war das crite Modell vollendet. Am 2. Juli 
legte, Bas ah mit Aluminiumgeſtänge, zwei fa 
gti ten (alſo nicht 1 nnen) Gondeln, die je einen 
atmiermotor trugen, innerhalb von 17 Minuten in einer 
55 von 400 Meter die Strecke von ſechs Kilometer zurück 
i riedrichshafen—Immenſtaad). Nach weiteren Probeflügen 
onnte es am 21. Oftober zum erſten Male nach feinem Aus⸗ 
gangspunkte zurückkehren. Zeppelins Erfindung jatte ſich dem⸗ 
Bal glänzend bewährt. Die Teilung des langgeſtreckten 
alone in Kammern, die gleichmäßige Verteilung ber Lal 
Nich zwel getrennte Arbeitsmaſchinen und das in vertitaler 
ichtung tätige Steuer fatten em Luftſchiff die bis dahin 
Bote Gigengefdwindig eit ſowie Steuerbarkeit verliehen. 
n fand der Graf erſt fieben Jahre ſpäter die gewünſchte 
uterſtützung durch das Deutſche Reich. Im Herbſt 1907 konnte 
1 bereits acht- bis zwölſſtündige Fahrten landeinwärts unter⸗ 
ehmen, im Juli 1908 eine ſolche ſüdwärts ly gle, g weis. 
gå Kurz darauf feisrte Graf Zeppelin feinen 70. Geburtstag. 
dollol war er Ehrenbürger von Friedrichshafen und Ehren⸗ 
70 tor der Dresdener Techniſchen Hochſchule. An ſeinem Ehren⸗ 
8 e verliehen ihm auch Konſtanz und Stuttgart das Ehren- 
0 1. die Univerſität Tübingen die Würde eines Ehren- 
oktors der Naturwiſſenſchaften, von den Ordensauszeichnun⸗ 
gen ganz zu ſchweigen. 


Wilhelmine Baltineſter. BAC 
N (Nachdruck verboten.) 

i Es war ſpät in der Nacht, als Ary Lohr aus großer Geſell⸗ 

chaft heimtehrte. Er war müde, die Ge ih battę: ihn an⸗ 

5 feni und ſchließlich tam träumeriſche Ruhe über ihn; er 

N je nie fih nach Schlaf. In Geſellſchaft hatte man ihn nach 

Rent Fernbleiben freudig begrüßt, und wie in fahlem Nebel 


eführte Unterha über in 1e 
| bochſten Kreft ang über eine ſenſationelle Standalaffäre in 


ihm: „Guten Abend! PA ſtöre doch hoffentlich 


i dufte e en war, Am F 
S 
Stimme gepreßt klang. 
b »Ich 
in ein gan 


rend dieſer rache vorſichtig nach ſeinem 
Revolver geta tet, der immer ſch 1 f ie ihm lag. OR 
een mie DEAL, Men, din Be ae a 0 
och nicht recht in der geeigneten Stimmung für 
ein gemütliches PAR. AUR 8 
de * 


Der Schatten li 
i zie Gie Boten. a OE am Fußende des Bettes nieder. 


ie baben ein Jahr lang um fie getrauert, 


Da der Bau der Luftſchiffe nunmehr finanziell geſichert 
war, verließ eine dieſer Rieſenzigarren nach der anderen die 
nęka erft. Rückſchläge, wie der Brand des 
allons bei Echterdingen (5. Auguft 1908), trugen nur dazu bei, 
Das Band gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen dem Erfinder 
md dem deutſchen Volke enger zu knüpfen. e ein⸗ 
geleitete Sammlung zum Bax eines neuen „Zeppelins“ er 
brachte in wenigen Wochen 6 Millionen Mark. Angeſichts der 
einmütigen Hilfsbereitſchaft des deutſchen Volkes legte der 
Erfinder das Bekenntnis ab: „Meine Wehmut iſt in ſtolzes 
Glücksgefühl gewandelt, und mit gerührtem Dank und freu⸗ 
digſter Begeiſterung übernehme ich den mir von der Nation 
gewordenen Auftrag zum Weiterbauen.“ Tatſächlich konnte 


bereits im Herbſt 1908 ein neues Luftſchiff vom Stapel laufen, 
welches die preußiſche Heeresverwaltung bald danach als „Z. I* FET 


übernahm. ö ' f 3 
Fahrten nach den verſchiedenſten Städten Deutſchlands, fa 
ſelbſt nach Kopenhagen und Spitzbergen, verliefen ohne Zwi⸗ 
ſchenfall — bis am 17. Oktober 1913 das erſte eee 
„L. II“, der achtzehnte in Friedrichshafen gebaute Zeppelin, in 
Berlin⸗Johannistal, wohin es übergeführt worden war, einer 
Erplofion zum Opfer fiel, die es vollſtändig zerſtörte; 28 wackere 
Piloten büßten hierbei ihr Leben ein. Ne ee, 
Der Weltkrieg kam, und mit ihm jene Verwendung der 
Luftſchiffe zur Erkundung und zum Bombenabwurf, die im 
Feindeslande den Namen „Zeppelin“ mit dem Nimbus maß⸗ 


lojen Grauens umwob. Bei Lüttich, Oſtende, Paris, Nancy, 


Warſchau, Bukareſt, überall unterſtützten „Zeppeline“ die Tätig⸗ 
keit der deutſchen Artillerte. Zwei Luftſchiffe gingen hierbei 
zugrunde: „L. 29“ ſank bei der Rückkehr von der engliſchen 
Küfte infolge Motorbeſchädigung ins Meer; das andere, 
LZ. 77“, fiel bei Revigny inter den franzöſiſchen Linien 
nieder und ward von ſeinem Führer, Hauptmann Sturm, 


den es unter ſich begrub, in Brand geſteckt. Auch bei einem 


Luftangriff auf London von ſeiten ‚mehrerer Luftſchiff⸗ 
geſchwader wurden zwei Zeppeline durch engliſches Abwehr⸗ 
feuer vernichtet. ; í EN 

Glücklicherweiſe hat Graf Zeppelin das Ende des nutzlos 
geführten Krieges nicht mehr erlebt. Im Februar 1917 ward 
er in Berlin von einem Darmleiden befallen, dem er trotz aa 
verlauſfener Operation am 8. März im Weſtſanatorium erlag 


Napoleons Schafft, 


Bon 
Max Dörner. i 
Y (Nachdruck verboten.) 


Ji der Nähe von Wilſede in der Lüneburger Heide befindet 


cher Ehren vom Mitinretjter zum General ſich ein alter“ Schafſtall. Wie die Schaſſtälle dort find, mit 


hohem ſpitzen Giebel und ſtrohgedecktem, faſt bis zur Erde 
reichendem Dach. Von ſeinem Bejiger in etwas reſpettloſer 
Weiſe als "AAA. — früher Schafſtall“ bezeichnet, weil er 
ihn oft an Tourſſten und Wandertrupps zum Nachtquartier 


Aber er wird auch FEHLER Schafſtall“ genannt. Und 
unter dieſem Ehrennamen findet er fih auf Auſichtskarten abe 
gebildet, die der gute Main verkauft! Weil kein Geringerer 
als Napoleon 1813 nach ſeiner Flucht aus Rußland in dieſem 
Schafſtall übernachtet hat. Uebernachtet hätte? Uebernachtet 
hat. Denn — und nim kommt es, kommt eines pfiffigen und 
ſpetulativen Kopfes verblüffende Philoſophle. 
„Sehen Sie!, fdqte der biedere Heidebauer zu 
meinem Schafſtall hat Napoleon übernachtet, Schon mancher 
wollte das nicht glauben und fragte mich nach Beweiſen. Be⸗ 
weife? Ja, geſehen haben Sie den Napoleon nicht und habe 
ich ihn nicht, Wir waxen beibg noch nicht auf der Welt. Und 
ein Frempenbuch gab es hier Bamals nicht, ſbiiſt hätte er ſich 


wohl eingeſchrieben. Aber weil der Rapoleon vergeſſen hat, 


ſeine Viſitenkarte abzugeben, darum laſſe ich mich noch lange 
nicht als Dummkopf traftieren! Zu mir kamen kluge Leute und 
kamen Aer im Laufe der Zeit. Es kamen Studierte, 
Geſchichtſchrelber, Hiſtorikex und Profeſſoren mit Titeln von 
hier bis da hinten, und haben ſich die Köpfe zerbrochen. Aber 
ſo piele auch kamen und was ſie auch ſprachen und ſimulierten 
und aus ihrer Weisheit kramten, noch keiner hier hat mir bee 
JRR Sanet daß Napoleon nicht in meinem Schafſtall über- 
nachtet hat. ) 
nicht einig find: und es nicht klipp und klar beweifen, daß 
Napoleon nicht in Dem ZY übernachtet hat, fo lange hat 
Napoleon eben in dem Schaſſtall übernachtet.“ . 

' Quod erat demonstrandum EHE aś 

Die Karten werden dort fleißig gekauft. Denn man ſteht 
gern auf hiſtoriſchem Boden und findet ſich leicht mit gegebenen 
Tutfachen aß: ein l I ' 


NERE ANSE HER y i 
Ha der Morał recht? Gewiß hat er recht, Der Baner ift ein 


Menſchenkeiiner. Und hat ſo lange recht, bis nicht von wich⸗ 
tigeren geſchichtlichen Ereigniſſen bewieſen tft, daß fie nicht fo, 


ſondern anders waren. Auch naheliegenden und noch zu kon⸗ 


trollierenden. Michel, wach auf! 55 
Nach hundert Jahren weiß niemand mehr, wer vor hundert 


Jahren im Schafſtall war. 


‚haben. fie. geliebt, unendlich geliebt, ich weiß es. Exinnern Gie 
ſich an Doria! obea hantic > * zy E ED AT, 
„Ig, allerdings, aber was geht dass 
4 Vielleicht wündert es Gie, iich davon ſprechen zu hören“, 
unterbrach das Geſpenſt. „Aber die Sache geht KA ſelbſt 
nämlich auch ein wenig an. Als Ihre Braut erkrankte, beriefen 
die beſorgten Eltern und auch Sie ſelbſt berühmte Aerzte. Alle 
ſchüttelten die Köpfe. Da verlangte Doris nach einem ganz 
jungen, unbekannten Arzt. Die Eltern zögerten zuerſt, dann 
gaben ſie nach, denn an Doris“ Wangen lag ihon der Tod. 
Man rief mich. Sie ſetzen ſich im Bett auf und ſtaunen mich an, 
das ift überflüſſig. Ich rate Ihnen als Arzt, fih niederzulegen, 
to aj erhitzt, und die kühle Nachtluft kann Ihnen ſchaden . 
Alſo, Doris — Sie haben wohl nichts dagegen, daß ich 
unſere gemeinſame Braut ſo nenne — hatte nach mir verlangt. 
Als ich an ihr Bett trat, wußte ich, daß ſie den folgenden Mor⸗ 
pen CA erleben würde. 3% wachte neben ihr, eine ganze, 
ange Nacht lang. Die Eltern hatten fiń, von Kummer und 
Pflege ermüdet, zurückgezogen. Sie ſelbſt gingen im Neben⸗ 
zimmer auf und ab, ich hörte ihren nervöſen unregelmäßigen 
Schritt. Stumm ſaß ich da und hielt Doris' Hand in der 
meinen. Als Arzt konnte ich nichts mehr für jie tun... Sie 


müſſen wiſſen, daß Doris und ich Jugendfreunde waren. Wir 


kannten uns längſt, als Sie in ihren Weg traten. Doris“ 
Eltern waren nicht begütert, aber die Tochter war blendend 
ſchön, und ſchöne Töchter find immer Spetulattonsattien ihrer 
Eltern. Man hielt alſo nach einem reichen Freier Umſchau. 
Doris ſträubte ſich dagegen, mit leidenſchaftlicher Liebe hing 
ſie an mir. Die Eltern wollten nichts von einer ſolchen Heirat 


wijfen. Damals traten Sie auf den Plan, ein Millionär, ein | Ich 


Mann von Welt und weiteſtgehenden Beziehungen. Alle be⸗ 


wunderten Sie — nur Doris, verzeihen Sie das harte Wort, 
ſprach mit Abſcheu von Ihnen. Sie floh zu mir, klammerte le) 4 


Schutz 13 an mich, und wollte nicht wieder fort. Aber i 
prach zu ihr, riet ihr, ſich zu verloben und dann den Termin 
er Hochzeit möglichſt hinauszuſchieben. Vielleicht würde 
unterdeſſen etwas für uns beide Vorteilhaftes ereignen, eine 


unvorhergeſehene alle ein Haupttreffer oder eines von] 


den ergötzlichen Dingen, d 
und nie eintreffen F 
Nach kurzer Verlobungszeit wollten Sie bald Hochzeit feiern. 
Auch die Eltern drängten. Man redete Doris, die ſich heftig 
ſträubte, zu; man ſpann Komplotte. — Da erkrankte ſie. f 
Erinnern Sie ſich jenes Abends, an dem Sie Doris von 
einem Ball 75 und ſie Ihnen an der Haustür kühl 
die Hand reichte? Sie fragten beſtürzt nach dem Grund d 


e ſo viele ſchöne Hoffnungen zeitigen 


allen 


w mir, „in | 


Und ſehen Sie, ſolange ſich die Gelehrten noche 


— rar wawa 


TRIER TE „ EST I U Mag Teen 
Verſtimmung, Doris gab eine beruhigende und ausweichende 
Aare Vage ZO LEE 


bekommen. Gleichviel, Erde ijt Erde... 


und erzähle die Wahr 


4 


Aerlel uftiges 
PPBreetonung. 


Adelgunde klagt auf Ehrenbeleidigung. 

REDET: eigentlich nicht“, will der Richter einen Aus⸗ 
gle , „wie Sie eine Beleidigung erkennen, wenn man jagt: 
ie jm ein ſelten anſtändiges Mädchen.“ 

„Das nicht. Aber er hat das Wort ſelten' betont.“ 


Praltiſch. 
Es gibt da in den ſpaniſchen Pyrenäen eine Gegend, die be, 


ſten Rufe ſteht. In dieſem abgelegenen Weltwinkel hat ſich 
nämlich eine Bande Spitzbuben niedergelaſſen, die ſyſtematiſche 
Anſchläge auf alle ſich hierin verirrenden Autos unternehmen. 
Der einzige, der da unten ſein kaltes Blut bewahrt hat, iſt 
der Wirt „Zum ſchneebewölkten Pik“. Er hat überall an den 
Stellen der Straße, an denen ſolche Ueberfälle ſtattzufinden 
pflegen, Tafeln errichten laffen, mit der folgenden Auüfſchrift: 
„Nach einem Autoüberfall — zum ſchneebewölkten Pik. Zimmer 
von zwei Peſeten an. Hernandes, Wirt.“ 


„Nanu, Sie, Herr Meier, find Sie es ſelbſt oder Sfr Bern 
Bruder?“ 5 M ee 
„Nee, ich bin es ſelbſtt!t“? ań ARETY EMC, 
„So, daher auch die Aepnlichteitt" |... 


Der ruerfinjet. WR 


RMA 


„Wie lange läuft denn der Kleine ſchon?“ ak IE m { j 
„Bier Monate.“ NY ESY: 
„Donnerwetter, muß der Kleine da aber müde ſein!“ 


üllkleid — erinnern Sie f 
fie aus, als fie an das geöffnete Fenſter ihres Zimmers at 
und mir winkte. Sie waren eben um die Straßenecke gehogen, 
da trat ich aus dem bergenden Schatten eines Haustores Her- 
vor und eilte unter das Fenſter meiner Doris. Wir ſprachen 
verliebte Worte. Die Nacht war kühl und Doris vom Tanzen 
erhitzt... Am folgenden Morgen hatte fie Fieber. Am dritten 
Tage rief man mich, am vierten war ſie tot. Und wenn es Sie 
intereſſiert, will ich noch hinzufügen, daß ich kurze Zeit ſväter 
ań Nervenfieber ftarb... Nun liegen wir Grab an Grab. Sie 
ſind auch gegen die tote Braut vornehm geweſen, haben ihr 
ein prächtiges Marmortempelchen über das Grab bauen laſſen 
— ein weißer Säulenbau und darin die Statue der Geliebten, 
zu ihren Füßen der faſſungslos weinende Amor. Ich habe von 
meiner armen, alten Mutter nichts als ein ſchlichtes Kreuzchen 


Warum liegen Sie ſo ſtill da und ſchweigen? Hat Sie meine 
Erzählung verſtimmt? Wiſſen Sie fih. keinen Grund dafür, 
warum ich gekommen bin und Ihnen all das erzähle? Hm — 
das ijt nämlich eine kurioſe Sache. Alſo Doris beſitzt einen 


en J 

uſchte flink über dle Treppe. Sie trug damals ein blaßblaues 

de nei ei ro barant Wie eine Elfe jah 
n 


reizenden Starrſinn. Und nun klopft fie ſchon ſeit vielen Näch⸗ 


ten gegen meinen Sarg, und ihre Stimme bietet: dał zu ihm, 
b Beit! i n Geſell⸗ 

ſchaft ‚geht, 7 er würde ewi 

will vun daß er ſich 

darum 


energiſchen Händchen die ganze Nacht gegen das Holz des 
Sarget, Und ſo quält ſie mich kąt vn Nacht. Heute werde ich 
ohl Ru 


en. Es i ſagt! Leben Sie wohl!“ 
ry reihe in 5 $ 5 


wollen?!!! i ; ; 

Aber er erhielt feine Antwort. Durch das Fenſter fielen 
Morgenſtrahlen, und der Schatten am Fußende des Bettes zer⸗ 
ann in dämmerarauer Luft. 


utomobiliſten Spaniens und Südfrankreichs im übel- 


. 
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Carlotta Dunker ſtimmte fröhlich mit ein. Gleich 
darauf aber wurde ſie wieder traurig, da ſie an den ſo 
nahe bevorſtehenden Abſchied denken mußte. 

Plötzlich aber ſprang ſie auf und lief zu der Mizzi in 
vie Küche. Wenn Onkel Thurm denn ſchon wirklich vom 
Berghauſe Abſchied nahm, ſo ſollte er doch noch einmal 
ſein geliebtes Brathähndl verſpeiſen können, dafür wollte 
ſie jetzt ſorgen. 

Still ſaßen dann die beiden ungleichen Freunde, wie 
ſo oft, am Abend in Carlotta Dunkers trautem Boudoir 
zum letzten Male für lange Zeit beiſammen. 

Reinhold Thurm verſuchte zu ſcherzen, es gelang ihm 
aber ſchlecht und lockte Carlotta Dunker kaum ein ſchwaches 
Lächeln ab. 

„Bin ich denn nun wirklich ſo ein Scheuſal, daß ich Sie 
letzt allein zurücklaſſe?“ fragte der alte Herr plötzlich, von 
jeiner Zigarre, die er lange nachdenklich betrachtet hatte, 
aufſehend. 

Carlotta ſchüttelte lächelnd den Kopf und entgegnete: 

„Einmal mußte es doch ſein, lieber Onkel Thurm, das 
habe ich ja gewußt, und ich habe Sie bereits über Gebühr 
ange von all Ihren kleinen, lieben Gewohnheiten und 
Ihren alten Freunden ferngehalten.“ 

„Papperlapapp, das wäre noch ſchöner, wenn ich es 
ſertiggebracht hätte, vergnügt in München im Grünen 
Pinſel' zu ſitzen, während ſich die Carlotta Dunker in Not 


befand. Ich habe nichts verpaßt, und ſchön, wunderſchön | d 


war es hier oben. Vor allem habe ich eins kennengelernt: 
das Gefühl der Großvaterwürde. Ihr lieber toter Vater 
wird mir nicht gram darum ſein, daß ich mich bei dem 
lieben kleinen Bengel an ſeine Stelle ſetzte. Und darum, 
Frau Carlotta, wäre es mir altem Mann eine Herzens⸗ 
freude, wenn mir die Carlotta zum Abſchled ein wirkliches 
Töchterchen würde, zu dem ich du fagen und dem ich jomit 
beſſer den Kopf zurechtſetzen könnte. Ich bin nie für Fami⸗ 
lienanhang geweſen, aber einen ſolchen wie die Carlotta 
und ihren Buben laſſe ich mir alle Tage gefallen.“ 

„Onkel Thurm, lieber, alter, prächtiger Freund, wenn 
du weiter nichts willſt, ſo will ich gern du zu dir ſagen 
und einen Kuß ſollſt du ebenfalls von deiner neugebackenen 
Tochter bekommen!“ rief da Carlotta Dunker, unter 
Tränen lächelnd, aus. Und ehe es ſich Reinhold Thurm 
verſah, küßte ſie ihn herzlich auf den Mund. 

Ganz rot und verlegen ſchaute er zu ihr auf und 
brummte: * 

„Potz Element, das war ſeit zwanzig Jahren wieder 
ver erſte Kuß von Weiberlippen. Carlotta, Satansmädel, 
letzt hab' ich dich und den Buben noch einmal ſo lieb. Wer 
mir das je geſagt hätte, daß ich noch einmal eine ſo präch⸗ 
tige Tochter beſitzen würde, den hätte ich ausgelacht. Am 
liebſten packte ich nun dich und den Jungen doch zuſammen 
und meinetwegen auch die Krabbe, die Mizzi, und nähme 
euch mit nach München ...“ ; A 

Carlotta Dunker ſchüttelte den Kopf und entgegnete: 

„Laß mich hier und komm lieber recht bald wieder 
zurück ins Berghaus, Onkel Thurm. Ich wette, du hältſt 
es ja doch nicht lange in München aus.“ 

„Magſt da ſchon recht haben, Carlotta. Wenn nur die 
vertrackte Eiſenbahn nicht wäre, aber für dich und den 
Buben fol mir ſchon alles recht ſein. Kannſt immer oamit 
rechnen, daß der alte Thurm ganz plötzlich einmal hier 
durch die Tür hereingeſchneit kommt.“ 

Bei dieſen Worten erhob ſich der alte Herr plötzlich. 

„Ich gehe ſchlaſen, Carlotta“, ſagte er mit fonberbar 
rauher Stimme und war, noch bevor es ſich Carlotta 
Dunker verſah, aus dem Zimmer verſchwunden. 


Carlotta Dunker ſaß noch lange in ihrem Boudoir und 


grübelte vor ſich hin. Oben vernahm ſie den durch den 
Teppich gedämpften unruhigen Schritt Reinhold Thurms. 


Alſo fand auch er in der letzten Nacht im Berghauſe keinen 


Schlaf. — , 
Als am nächſten Morgen kaum der Tag graute, fuhr 
der Bauer Stockinger mit lautem Peitſchenknall vor das 
Haus. Carlotta ſaß mit Reinhold Thurm noch beim 
Morgentee. Jetzt eilte ſie hinaus, um ſich zur Fahrt bereit⸗ 
zumachen. 
. ſtand bereits mit dem Kind im Arm vor dem 
uſe. i } 
„Ja, ihr wollt mir doch nicht etwa alle ſamt und 
ſonders das Geleit geben?“ polterte der alte Herr, als er 
die Terraſſe betrat, los. : 

„Die Mizzi und der Bub müſſen ſchon daheim bleiben, 
mich aber wirſt du ſo leicht nicht abſchütteln können, 
Onkelchen, denn ich fahre mit“, erklärte Carlotta ſehr 
beſtimmt. 

Reinhold Thurm brummte etwas, aber ſein Geſicht 


zeigte helle Freude über Frau Carlottas Begleitung. Und 


[o fuhren fie gemeinſam den Berg zur Bahnſtation hinab. 

„Leb' wohl, Onkel Thurm, und vergiß uns nicht“, ſagte 
Tarlotta Dunker, tapfer die Tränen bekämpfend, als der 
Zug dann ſpäter aus der kleinen Station rollte. 


„Ich komme wieder, Carlotta“, entgegnete er gerührt. 


Lange blickte Carlotta Dunker dem enteilenden Zuge 


dach, bis er um die erſte Böſchung ihren Blicken ent⸗ 


Roa war, dann ging fie langſam zu dem wartenden 
agen. 

„Er hätt' auch lieber bei uns bleiben ſollen, der Herr 
Onkel“, brummte der Stockinger in ſeinen Bart. j 

Carlotta Dunker nickte nur ſtumm und bat ihn, zu⸗ 
sufahren. s * 9 0 

Nun war es droben im Berghauſe doch ſehr einſam ge⸗ 
worden. Carlotta Dunker bekämpfte tapfer das immer 
ſtärker werdende Gefühl des Verlaſſenſeins. Reinhold 
Thurms polterndes, rauhes und doch ſo zutherziges 
Weſen fehlte ihr überall. — y 

Sie tröftete ſich mit dem Gedanken, daß in den Pfingſt⸗ 


tagen Klothilde Dunker zu ihr kommen würde. Sie freute 


ſich auch herzlich auf die alte, gütige Frau, die ihr in der 
ſchweren Zeit für alles ein fo feines Verſtändnis ent⸗ 
gegengebracht hatte, aber Onkel Thurm war doch nicht ſo 
leicht zu erſetzen. 

Dies ſchien auch ihr Liebling zu wiſſen, der gar nicht 
mehr ſo froh jauchzte und ſtrampelte wie damals, da er 
noch in Onkel Thurms Bart zauſen konnte. 

Endlos erſchienen Carlotta Dunker die Wochen bis zum 
Pfingſtfeſt. Die kurzen, herzlichen Briefe, die von Nein- 
hold Thurm eintrafen, bedeuteten für ſie immer einen 
Freudentag. An ſolch einem Abend ſaß ſie dann oft bis 
tief in die Nacht an ihrem Schreibtiſch und ſchrieb an ihn 
ausführliche, lange Berichte von ihrem Leben im Berge 
hauſe. 

Der alte Profeſſor aber ſaß im „Grünen Pinſel“ beim 
Glas Bier und zog immer wieder Carlotta Dunkers Briefe 
hervor, um fie zu leſen. Die Sehnſucht nach dem Berge 
hauſe wuchs dabei ins Rieſenhafte; aber er widerſtand 
und blieb in München. 

Eines ſchönen Tages ließ ſich Erit Ravenow bei ihm 
melden. Aber Thurm wies ihn ab. 


* 

Und wieder war es Pfingſten. 

Blauer Himmel lag über dem Bergland. 

Carlotta Dunker war ſchon nach Sonnenaufgang bei 
dem Bauer Stockinger geweſen, um ſich friſche Birkenreiſer 
u holen. ) 
Nun ftieg ſie hinauf zum Plateau der Bergkirche. 

Alles war noch einſam und ſtill ringsumher. 

Kein Menſch begegnete ihr und ſtörte den herrlichen 
Frieden der langſam erwachenden Natur. 

Läſſig an die Steinbrüſtung gelehnt, ſtand Carlotta 
Dunker und fab traumverloren hinüber zu den Berge 
gipfeln, von denen langſam die Nebelſchwaden zogen.“ 

Sie trug heute zum erſten Male ſeit des Vaters Tode 
wieder ein lichtes Gewand, das die vollendete Schönheit 
ihrer Geſtalt erſt ſo richtig zur Geltung brachte. j 

Carlotta Dunkers Gedanken wanderten zurück zu dem 
Pfingſtmorgen vor einem Jahre, da Hannes Fürſt wie 
ein wilder Sturm über ſie gekommen war und ſie mit⸗ 
geriſſen hatte. Zugleich kam es ihr dabei in den Sinn, daß 
ſie damals in jener Nacht doch recht geträumt hatte, nur 
daß der Schluß ein anderer geworden war. 

Grit Ravenows Bild erſchien plötzlich vor ihrem 
geiſtigen Auge. i 

Wehe Sehnſucht ſchlich ſich bei dieſem Gedanken in 
ih 


r Herz. 
Wie glücklich wäre ſie mit dem Manne geworden! 
Glücklich? 
Sie zuckte unwilltürlich, über ſich ſelbſt erſchrocken, zu⸗ 
ſammen. t i i Í 

War ſie nicht auch fo glücklich? Konnte es ein größeres 
Glück geben, als Mutter zu ſein? ; 

Liebte fie das kleine Weſen, das jetzt ſicher noch mit 
heißgeſchlaſenen Bäckchen in feinem Körbchen lag, nicht 
über alles? 

„Ja, ja, ich liebe mein Kind, und ich bin unendlich 
glücklich!“ jauchzte ihr das Herz als Antwort zu, und alles, 
an das ſie ſoeben noch ſo ſeltſam unruhig gedacht hatte, 
verſank vor ihr, und das Gefühl des Friedens kam 
über ſie. 

Der Laut ſchneller, haſtiger Schritte ließ ſie aus ihrer 
Verſunkenheit emporſchrecken. 

Wer kam und ſtörte die heilige Stille? 

Ste wandte leicht den Kopf, um den Störenfried zu 
ſehen. \ RAUR pta 

Da aber ging es wie ein elektriſcher Schlag durch 
ihren ganzen Körper, und ihr Blick weitete ſich in un⸗ 
gläubigem Staunen und in Furcht. 

Sie vermochte ſich nicht von der Stelle zu rühren. Wie 
eine Lähmung war es über ſie gekommen; denn der Mann, 
der jetzt vor ihr ſtand und ihre Geſtalt mit vor Freude 
leuchtendem Blick umfaßte, war kein anderer als der, an 
den fie vorhin noch in unerlaubtem Sehnſuchtsgefühl ge- 
dacht hatte: Erik Ravenow. 

Auge in Auge ſtanden ſie ſich gegenüber und fanden 
doch vorerſt kein einziges Wort. * 

Ravenow ergriff ſanft ihre Hand. 

Sie duldete es, leiſtete keinen Widerſtand. 

„Carlotta, liebe Frau Carlotta“, klang es dann plötz⸗ 
lich in hervorbrechender Leidenſchaft von Erik Ravenows 
Lippen. : 

Sie ſchwieg, aber ihr ſoeben noch von flammender 
Röte bedecktes Geſicht war leichenblaß geworden. 

Er ſah es und riß ſich zuſammen. * 

„Ich wollte Sie nicht erſchrecken. Vielleicht war dieſer 
Ueberfall ungeſchickt. Verzeihen Sie mir!“ bat er ernit. 
„Ich kam geſtern hier an und wollte heute zu Ihnen 
kommen. Der herrliche Morgen trieb mich hierher, wo 
ich Sie ſo unvermutet vor mir ſah. Iſt das nicht ein 
Wink des Himmels, Frau Carlotta?“ 

Sie antwortete ihm nicht, und ihr Kopf war tief auf 
ihre Bruſt herabgeſunken. ; : 

5 u hielt noch immer ihre zitternde Rechte feft in feiner 

and. RAY 

„Ein Jahr habe ich mich nun wieder draußen in der 
Welt umhergetrieben und habe zu vergeſſen geſucht“, fuhr 
er leiſe fort. „Ich fand keine Ruhe, Frau Carlotta, und 
zuletzt konnte ich nicht mehr anders: ich mußte zu Ihnen 
nach dem Berghauſe kommen, um Sie nochmals zu bitten, 
werden Sie mein Weib.“ 

Carlotta Dunker vermochte noch immer nicht zu 
ſprechen; Tränen rollten über ihre bleichen Wangen. 

Da verlor Erik Ravenow alle Selbſtbeherrſchung. Car⸗ 
lotta Dunkers Tränen hatten ihn alles um ſich her ver⸗ 
geffen laſſen. Er riß die zarte, ſchwankende Frauengeſtalt 
plötzlich fet in feine Arme und bedeckte ihr von Tränen 
überſtroͤmtes Geſicht mit beien Kufen. 


„Carlotta, liebe Carlotta, ſo ſprich doch um Himmels i 
willen ein einziges Wort. Weshalb bleibft du fo ftarr und 
bleich? Ich weiß ja, daß auch du mich liebſt. Weshalb 
läßt du mich ſo entſetzlich leiden?“ ; 

Einige kurze Augenblicke lag fie willenlos an feiner 
Bruſt; dann aber zuckte fie erſchrocken zuſammen und Löfte . 
ſich ſanft von ihm. t 

Ravenow wollte fie feſthalten; fie aber hob jetzt in 
flehender Abwehr beide Hände zu ihm empor und ftam 
melte mit unendlich wehem Lächeln: 

„Nicht fo, nicht fo, Erik Ravenow! Ich kann und dar 
nimmermehr die Ihre werden. Gehen Sie, ich flehe Si 
an, verlaſſen Sie mich!“ 

Erik Ravenow war zurückgetaumelt. 

Was war das? Wie ſollte er dies alles verſtehen? 

Carlotta Dunker ſtieß ihn fort, nachdem er ſie in den 
Armen gehalten hatte. Beilage . 

Sie liebte ihn — das Beben ihres Körpers verriet «w = 125. 
ihm —, und dennoch hieß ſie ihn abermals gehen! s 8 

„Weshalb, Carlotta, weshalb um alles in der Welt 


Nr.? 


ſtieß er rauh hervor. „Du liebſt mich und doch kannſt du 

nicht die Meine werden. Sprich, was hindert dich daran?!“ 

Nenne mir um aller Barmherzigkeit willen den Grund, 

über den ich mir ein ganzes langes Jahr verzweifelt den 

Kopf zergrübelte! Eher kann und werde ich heute nicht 

von der Stelle weichen.“ 
„Den Grund?“ ſtammelte Carlotta Dunker, und über 

ihre ſchönen Züge glitt es wie ſtumme, furchtbare Qua 

Dann aber richtete fie ſich plötzlich auf. Ihre feine, ſchlanke 

Geſtalt ſchien zu wachſen. Feſt reichte fie Erit Ravenow Fr 

die Hand und ſagte dann mit leiſer, aber entſchloſſener Graf f 

Stimme: i Luftſchif 
„Gut, Erit Navenomw, Sie ſollen noch in dieſer Stund: 240 Pil 

alles erfahren. Mögen Sie dann auch entſetzt von mir 7 

fliehen. Ich darf Sie nicht länger mit Ungewißheit quälen;“ To 

denn Sie haben es anders verdient. Kommen Sie mit lin“ iſt 

mir hinab zum Berghauſe; dort will ich Ihnen das zeigen, gejchmiie 

was uns für immer voneinander trennt!“ Bot 
Sie ſchritt voran, und er folgte ihr ſtumm. otſchaſ 
Sein Herz ſchlug in harten, ſchweren Schlägen, und in Um 8.5 

ſeinem Kopfe kreiſte jetzt nur der eine Gedanke: Kaſimug 
„Was ift es, was fie mir zeigen will? Was kann es in Landun⸗ 

ihrem Leben jo Schlimmes geben!“ den Wu 
Sie waren jetzt unten an der Hausterraſſe angelangt. n 
Unter der Tür erſchien ſoeben die Mizzi Hochlehner Ankunft 

mit dem Kinde auf dem Arm, das ſeiner Mutter mit Tage in 

freudigem Lallen die Aermchen entgegenſtreckte. zi 
Faſt ungeſtüm riß da Carlotta Dunker ihr Kind an 

die Bruft und winkte dem Mädchen, daß fie ſich entfernen! ijt 20 N 

möchte. Kaſimug 


Grit Ravenow fah alles und verſtand vorerſt doch ten bra 
nichts. Nur das eine ging ihm verworren durch den Sinn, kom 
daß er wohl nie im Leben Schöneres und Lieblicheres zu⸗ 
gleich geſehen hatte als dieſe herrliche Frau, der ſein 
ganzes Herz gehörte, mit dem Kinde auf dem Arm. I 

Blitzte es ihm jetzt nicht wie Kampf aus den Augen 
Carlotta Dunkers entgegen? : i Eo 

Ein Ahnen begann langſam in ihm aufzudämmern 
und nun war es der eiſige Schreck, der ihn ans Herz geift f 

Carlotta Dunker ſtand indes noch immer hoch auf 


gerichtet vor ihm. Das Kind in ihrem Arm begann tetje f Qi 
zu weinen. dei 
„Carlotta, was — was hat das alles zu bedeuten?? eide * 
ſtammelte Erik Ravenow endlich totenblaß. E Ruſſ el 
Carlotta Dunker lächelte ſeltſam⸗wehmütig; dann amb] aus Ch 
wortete ſie ſchlicht: | D 
„Erit Ravenow, Sie forderten vorhin den Grund, wes““ ; 
halb ich Ihre Werbung abermals ausſchlug. Sie fotleń| grenzpc 
nunmehr mein Geheimnis erfahren. Dies hier iſt es, was Di 
mich ſeſthält mit allen Faſern feines kleinen Herzens. Es ſſowjett 
iſt mein Kind, das ich liebe.“ en un 
Er wankte, wie von einem wuchtigen Keulenſchlag gef Offizier 
troffen. ; Die Ru 
Das, was er vorhin im erſten Schreck zu ahnen glaubte R: 
war alſo Wahrheit, und ganz plötzlich zerriß der Schleie don ru 
vor ſeinen Augen — und er begriff alles. riſche Ź 
„Und er — Hannes Fürſt?“ ſtieß er gepreßt hervor. breitet. 
„Hannes Fürſt ift tot“, ſprach fie dumpf. „Das Ungliidj den um 
iſt über mich gekommen. Leichtſinnig bin ich ſeinem Lockruf werden 
gefolgt, nicht achtend meiner Kindespflicht, ohne auf w 
meinen alten, gütigen Vater zu hören, der das Unher Too 
ahnte und es doch nicht hindern konnte. Wie es kommen Die L 
mußte, fo kam es. Hannes Fürſts Liebe hatte keinen Be“ 
ſtand. Schon wenige Wochen nach unſerer Hochzeit verlie 7 W 
er mich; allein, hilflos ſtand ich da. Hannes Fürſt it in“ früh tr 
zwiſchen einer Lawine zum Opfer gefallen; ich aber hab“ Major 


mein Kind! Ihm gehört all mein Denken und Fühlen] Zu, 
ihm weihe ich mein Leben, und nichts fol mich davon ab““ wo 
halten, der Freude des Lebens zu entſagen und nut“ 
meinem Kind, meinem Liebling, zu leben.“ 3 

Ravenow ſtarrte fie lange unverſtändlich an, als könne 
er dies alles gar nicht ganz begreifen. ABE 

Dann aber ſtürzte er zu ihr hin und umklammerte ihre 


freie Linke. Schaffe 
„Carlotta!“ rief er dabei in mühſam verhaltener Er, preſſe 
regung aus. „Dank, daß du mir alles offenbarteſt. SAT man fi 
halte dich dennoch, du herrlichſte, gütigſte Frau. Das kleine tern b 
Weſen ſoll uns nicht hindern, uns zu lieben. Ich flehe SĄ doch en 
dich an, werde dennoch mein Weib.“ komme 
Carlotta Dunker ſah mit von Tränen ſchimmernden großen 
Augen zu ihm empor und ſchüttelte, wehmütig lächeln € 
den Kopf. Dann fagte fie mit bebender Stimme: 1 bebi 
„Es lann nicht fein, Crit Ravenow. Ich danke Ihnen piini 
für Ihre Liebe und das große Verſtehen, das Sie joebe" [3 tej 


5 bę 0 
für mein Leben fanden. Mich bindet ein heiliges Treu M lechs 3 
gelöbnis, das ich mir dort oben einft am Altar ber ftille! | 15 tge 
Bergkirche gab, nur meinem Kinde zu leben und daß urch 
dieſem meine Liebe ganz allein gehören ſollte. Ich dar Ja E 
nicht teilen, Erik Ravenow.“ Fortſetzung fl ı 


